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Der erste Arabische Bericht über die menschli-

che Entwicklung, der Arab Human Develop-

ment Report (AHDR) aus dem Jahr 2002, wid-

mete sich den wichtigsten Herausforderungen

im Bereich der Entwicklung, denen die arabi-

sche Welt zu Beginn des dritten Millenniums

gegenüber steht. Der vorliegende zweite Bericht

ist eine Fortsetzung dieser Untersuchungen und

beschäftigt sich intensiv mit einer dieser Heraus-

forderungen: dem Aufbau einer Wissensgesell-

schaft in den arabischen Ländern.

Die AHDR-Serie beabsichtigt, die menschli-

che Entwicklung in der arabischen Welt zu stär-

ken. Als Teil der ständigen Beobachtung der

menschlichen Entwicklung in dieser Region

beginnt der Bericht deshalb mit der Untersu-

chung einiger herausragender Trends und glo-

baler, regionaler sowie nationaler Ereignisse, die

den Prozess der menschlichen Entwicklung in

der arabischen Welt zwischen 2002 und 2003

beeinflussten. Der wesentliche Teil des Berichts

ist eine ausführliche Untersuchung einer der

drei größten Herausforderungen an diese Regi-

on: der wachsenden Wissenskluft. Begonnen

wird mit der Ausarbeitung der Grundlagen

einer arabischen Wissensgesellschaft. Danach

folgt ein Konzeptrahmen zur Evaluierung des

Bedarfs, der Verbreitung und der Schaffung von

Wissen in den arabischen Ländern zu Beginn

des 21. Jahrhunderts. Im nächsten Abschnitt

wird der kulturelle, ökonomische, gesellschaftli-

che und politische Kontext untersucht, der den

Wissenserwerb in dieser Region zu diesem histo-

risch kritischen Zeitpunkt wesentlich bestimmt.

Die Schlussbetrachtung dieser Analyse entfaltet

eine strategische Vision: Skizziert werden die

Meilensteine eines tiefgreifenden sozialen

Reformprozesses, der notwendig ist, um eine auf

Wissen basierende Gesellschaft in den arabi-

schen Ländern zu errichten. 

DIE MENSCHLICHE ENTWICKLUNG

IM VERGANGENEN JAHR – EIN

ÜBERBLICK

ZWEI RÜCKSCHLÄGE UND DER
BEGINN EINER REFORM

Ein Rückblick auf die globalen und regionalen

Entwicklungen seit der Veröffentlichung des

AHDR 2002 verdeutlicht, dass die Herausforde-

rungen an die menschliche Entwicklung weiter-

hin sehr ernst bleiben. Sie beziehen sich auf

Defizite in drei Bereichen: bei der Bildung, den

menschlichen Freiheiten und der Ermächtigung

der Frau. Insbesondere im Bereich der mensch-

lichen Freiheiten sind die Herausforderungen

noch gravierender geworden.
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Ein Jahr der Verluste: die Entwicklung der

Bürgerrechte seit dem 11. September 2001

„...Innerhalb des letzten Jahres hat die US Regie-

rung eine Reihe von Maßnahmen ergriffen, die

den Schutz der allgemeinen Menschenrechte in

den USA, die seit über 200 Jahren im Zentrum des

amerikanischen Verfassungssystems verankert

sind, allmählich aushöhlen.“ 

(American) Lawyers for Human Rights

Mohammad Hassanein Heikal

Die Glocke, die von dem AHDR geläutet und

von Arabern und anderen Menschen weltweit

gehört wurde, trug Echos aller in unserem Leben

bereits ertönter Glocken mit sich. Es war ein Auf-

ruf zu mehr Wissen und Lernen, eine Ankündi-

gung zur letzten Gelegenheit, an der Reise in die

Zukunft teilzunehmen, ein Appell zur Reinigung,

eine Verfügung, die wichtigsten Prioritäten zu

erkennen und letztendlich die Vorwarnung einer

unmittelbar bevorstehenden Gefahr – ein Aufruf

also, der uns drängt, die Flammen des Feuers zu

löschen, eines Feuers, das die gesamte Region in

einem gewaltigen Stoß zu verschlingen droht.

Die drei Defizite in den
Bereichen Wissen,
menschliche Freiheiten
und der Ermächtigung
der Frauen bleiben
weiterhin ernste
Herausforderungen an
die menschliche
Entwicklung. 
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Der Hohe Kommissar für Menschen-

rechte der Vereinten Nationen 

Der verstorbene Hohe Kommissar für Menschen-

rechte der Vereinten Nationen, Sergio Vieria de

Mello, betonte einst, dass der ‚Krieg gegen den

Terrorismus’ die Vorurteile auf der Welt vermeh-

re, der Diskriminierung der Araber Vorschub lei-

ste und die Menschenrechte in den Industrielän-

dern wie den Entwicklungsländer verletze. 
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Als Folge der blutigen Ereignisse des 11. Sep-

tembers 2001 und dem Verlust unschuldiger

Menschenleben, verursacht durch die Verlet-

zung jeglicher irdischer und höherer Gesetze,

haben zahlreiche Länder strenge Sicherheits-

vorkehrungen erlassen und politische Maßnah-

men als Teil des „Kampfes gegen den Terroris-

mus“ ergriffen. Diese Maßnahmen und politi-

schen Entscheidungen gingen jedoch über ihre

ursprünglichen Ziele hinaus und führten zu

Einschnitten in die bürgerlichen und politi-

schen Freiheiten in vielen Ländern der Welt,

insbesondere in den USA. Vielfach beeinträch-

tigen sie das Wohlergehen von Arabern und

Muslimen, die im Ausland leben, studieren oder

reisen. Zusätzlich wurde der kulturelle Aus-

tausch zwischen der arabischen und der westli-

chen Welt unterbrochen, und jungen Arabern

wurde die Möglichkeit des Wissenserwerbs ent-

zogen.

Eine drastische Auswirkung dieser Maß-

nahmen war eine deutliche Abnahme der Zahl

arabischer Studierender in den USA. Die Stati-

stiken mehrer arabischer Einrichtungen ver-

deutlichen, dass ihre Zahl zwischen 1999 und

2002 um durchschnittlich 30 Prozent gesunken

ist.

Eine der wohl schrecklichsten Konsequenzen

dieser freiheitseinschränkenden Maßnahmen

der entwickelten Länder war, dass sie den

Machthabern in einigen arabischen Ländern die

Möglichkeit verschafften, den Erlass neuer

Gesetze zur Einschränkung ziviler und politi-

scher Rechte zu rechtfertigen. Die gesamte ara-

bische Welt übernahm eine erweiterte Definiti-

on von Terrorismus, welche ihren institutionali-

sierten Ausdruck auf regionaler Ebene in der

„Arabischen Charta gegen den Terrorismus“

fand. In Kreisen arabischer und internationaler

Menschenrechtsorganisationen wurde diese

Charta kritisiert, da ihre erweiterte Definition

die Schranken zum Missbrauch öffnet. Die

Charta rechtfertigt die Zensur, beschränkt den

Zugang zum Internet und behindert den Druck

und die Herausgabe von Büchern. Dagegen ver-

urteilt sie weder Gefangenschaft oder Folter,

noch hinterfragt sie explizit deren Legalität. Die

Arabische Charta schützt ebenso wenig andere

Persönlichkeitsrechte. So sind keine gericht-

lichen Anordnungen notwendig, die die Über-

wachung von Privathaushalten oder Gruppen

legitimieren (Amnesty International).

Die Wiederbesetzung palästinensischer Ge-

biete durch Israel forderte viele Todesopfer

und verursachte schweren materiellen Scha-

den. Der Staat beging somit das, was die ange-

sehene Menschenrechtsorganisation Human

Rights Watch als „Kriegsverbrechen“ bezeich-

net. Zwischen September 2000 und April 2003

wurden 2.405 Palästinenser von den israeli-

schen Besatzungstruppen getötet, 41.000 wei-

tere Personen wurden verletzt. Die Mehrzahl

der Todesopfer (85 Prozent) waren Zivilisten,

zu einem großen Teil (20%) handelte es sich

um Kinder. Nach den Schätzungen von UNI-

CEF wurden 7.000 Kinder verletzt. 2.500 Per-

sonen, davon 500 Kinder, wurden bleibende

gesundheitliche Schäden und Behinderungen

zugefügt.

Eine Koalition, geführt von den Vereinigten

Staaten und Großbritannien, marschierte in

den Irak ein und besetzte das Land. Sie stellte

das irakische Volk und die gesamte Region vor

eine neue Herausforderung. Die einzige Mög-

lichkeit dieser Aufgabe gerecht zu werden ist,

die irakische Bevölkerung zu befähigen, ihre

grundlegenden Rechte gemäß dem Völkerrecht

auszuüben, sich von der Besatzung zu befreien

und ihren Reichtum zurück zu gewinnen - in

einem System guter Regierungsführung, wel-

ches das gesamte irakische Volk repräsentiert

und das Land unter einer Perspektive menschli-

cher Entwicklung wieder aufbaut.

Im Gegensatz zu den Bemühungen, die Regi-

on von außen umzustrukturieren, will die

AHDR-Serie dazu beitragen, dass sich eine

eigene strategische Vision der arabischen Eliten

herauskristallisiert. Ziel ist es, eine Restrukturie-

rung durch einen gesellschaftlichen Innovati-

onsprozess anzustoßen, der die Region von

innen und im Zeichen der arabischen menschli-

chen Entwicklung erfassen soll. Eine solche

Reform, getragen von rigoroser Selbstkritik,

bietet eine weitaus geeignetere und nachhaltige-

re Alternative.

Im Bezug auf die interne Entwicklung in den

arabischen Ländern wurden Fortschritte im

Bereich der Gleichstellung der Frau und in eini-

gen Aspekten, die die Beteiligung der Öffent-

lichkeit betreffen, erzielt. Der Frauenanteil in

Parlamenten und in höheren Positionen der

Verwaltung nahm zu. In einigen arabischen

Ländern fanden sogar Parlamentswahlen statt,

teilweise waren es die ersten Wahlen seit mehre-

ren Jahrzehnten. Doch diese Lichtblicke, die

kurzzeitig von einem Bewusstsein über die Not-

wendigkeit von Reformen begleitet waren, wur-

den zum Teil überschattet von neuen Rück-

schlägen bei der Gewährung verschiedener

Eine der wohl schreck-
lichsten Konsequen-
zen der freiheitsein-
schränkenden Maß-
nahmen der entwi-
ckelten Länder war,
dass sie den Machtha-
bern in einigen arabi-
schen Ländern die
Rechtfertigung für den
Erlass neuer Gesetze
zur Einschränkung
ziviler und politischer
Rechte lieferten.

Bericht von Human Rights Watch 2002,

Jenin: Operationen des israelischen Militärs

Es besteht der Anscheinsbeweis, dass in einigen

dokumentierten Fällen gravierende Verstöße

gegen die Genfer Konventionen, oder Kriegsver-

brechen, begangen wurden.

Im Gegensatz zu den
Bemühungen, die
Region von außen
umzustrukturieren,
will die AHDR-Serie
eine strategische
Vision formulieren,
die Region von innen
zu restrukturieren.
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Freiheiten wie der freien Meinung, der freien

Meinungsäußerung und der Vereinigungsfrei-

heit.

Unter Betrachtung der gegenwärtigen regio-

nalen Zusammenarbeit kommt der Bericht zu

dem Ergebnis, dass die arabische Integration in

den Bemühungen um eine „Zone der freien ara-

bischen Staatsbürgerschaft“, wie sie der erste

Arabische Bericht über die menschliche Ent-

wicklung bezeichnet hat, weit zurückgeblieben

ist.

DER AUFBAU EINER WISSENSGE-

SELLSCHAFT IN DEN ARABISCHEN

LÄNDERN

DER STATUS VON WISSEN IN DER
ARABISCHEN WELT

In einer auf Wissen basierenden Gesellschaft

wird der Transfer und die Anwendung von Wis-

sen zum bestimmenden Prinzip aller Aspekte

menschlichen Lebens: in der Kultur, in der

Gesellschaft, in Wirtschaft und Politik sowie im

Privatleben. Heutzutage kann Wissen bedeu-

tend dazu beitragen, die menschlichen Freihei-

ten zu erweitern und dazu, mittels guter Regie-

rungsführung die menschlichen Freiheiten zu

garantieren. Wissen kann außerdem dazu ver-

helfen, die hohen moralischen und menschli-

chen Ziele wie Gerechtigkeit und die Unantast-

barkeit der Menschenwürde, zu erlangen. Der

Bericht kontrastiert diesen Gesellschaftstyp mit

dem Wissensstand in arabischen Ländern und

analysiert die Beschaffenheit der beiden Haupt-

komponenten des Wissenserwerbs: die Verbrei-

tung und die Schaffung von Wissen.

DIE VERBREITUNG VON WISSEN:

BLOCKADEN IM BILDUNGSSYSTEM,

FORTSCHRITTE DER MEDIEN

Die Verbreitung von Basisbildung und grundle-

gendem Wissen in den arabischen Ländern mit-

tels Sozialisation, Erziehung, Ausbildung und

Medien trifft auf tief sitzende soziale, institutio-

nelle, ökonomische und politische Hindernisse.

Zu erwähnen sind insbesondere die spärlichen

Ressourcen, die dem Einzelnen, den Familien

und Institutionen nur zugänglich sind und die

damit verbundenen Einschränkungen. Daraus

folgt, dass die Prozesse stagnieren, die Grundla-

ge einer - der Produktion von Wissen erkennt-

nistheoretisch und gesellschaftlich förderlichen -

Umgebung sind.

Verschiedene Studien zeigen, dass der in ara-

bischen Familien am weitesten verbreitete Stil

der Kindererziehung  autoritär und gleichzeitig

überbehütend ist. Dies verringert die Unabhän-

gigkeit, das Selbstwertgefühl und die soziale

Kompetenz der Kinder und unterstützt ihre Pas-

sivität sowie ihre Unfähigkeit, Entscheidungen

zu treffen. Viel gravierender ist, dass auch das

Denken des Kindes beeinträchtigt wird, indem

sein Hinterfragen, sein Erkunden und seine

Initiativen unterdrückt werden.

Im Vergleich zu anderen Entwicklungs-

ländern oder im Hinblick auf die Erfordernisse

einer menschlichen Entwicklung, sind die Fort-

schritte bei der quantitativen Ausweitung von

Bildung in den arabischen Ländern innerhalb

der letzten Hälfte des 20. Jahrhunderts noch

eher bescheiden. Hartnäckig halten sich hohe

Analphabetenraten bei Frauen, insbesondere in

einigen der am geringsten entwickelten arabi-

schen Länder. Zahlreiche Kinder haben noch

immer keine Möglichkeit, eine Grundschule zu

besuchen. Auch die Studentenzahlen in höheren

Bildungseinrichtungen nehmen ab, und die

öffentlichen Bildungsausgaben sinken seit 1985.

In allen Fällen ist die abnehmende Qualität

der Wissensvermittlung die wohl größte Her-

ausforderung des arabischen Bildungswesens.

Die wichtigsten Mittler bei der öffentlichen

Verbreitung von Wissen sind die Massen-

medien. Allerdings ist in den arabischen Staaten

die Anzahl der Informationsmedien im Verhält-

nis zur Bevölkerung (Zeitungen, Radio und

Fernsehapparate pro 1.000 Menschen) und im

Vergleich zur durchschnittlichen Rate weltweit

gering. Pro 1.000 arabischer Staatsbürger gibt es

weniger als 53 Zeitungen, im Vergleich zu 285

Zeitungen pro 1.000 Menschen in den entwi-

ckelten Ländern.

In den meisten arabischen Ländern arbeiten

die Medien in einer Umgebung, in der das Recht

auf Pressefreiheit und das Recht auf freie Mei-

nungsäußerung stark eingeschränkt sind. Journa-

listen sind Opfer von illegalen Belästigungen und

von Einschüchterungen oder sie sind sogar physi-

schen Drohungen ausgesetzt. Die Zensur ist all-

gegenwärtig, Zeitungen und Fernsehkanäle wer-

den teilweise willkürlich geschlossen. Die Mehr-

heit der Medieninstitutionen sind Eigentum des

Staates, insbesondere der Rundfunk und das

Fernsehen. 

Durch den allmählich einsetzenden Wettbe-

werb konnten während der letzten beiden Jahre

einige positive Veränderungen in der Medien-

landschaft beobachtet werden. Zunehmend

erschienen unabhängige Zeitungen und forder-

ten den eisernen Zugriff der bestehenden, staat-

lich unterstützten Presse auf die politische Mei-

nung, die Nachrichten und Informationen her-

aus. Mit der Etablierung ihrer Zentralen in

nicht-arabischen Ländern können sich diese

Zeitungshäuser der staatlichen Zensur entzie-

In allen Fällen ist die
abnehmende Qualität
der Wissensvermitt-
lung die wohl größte
Herausforderung des
arabischen Bildungs-
wesens.

Durch den wachsen-
den Wettbewerb
konnten während der
letzten zwei Jahre
einige positive Verän-
derungen in der
Medienlandschaft
beobachtet werden.

KURZFASSUNG
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hen. Einige private Satellitenkanäle haben

begonnen, das Monopol der staatlichen Rund-

funkmedien herauszufordern. Das wichtigste

Charakteristikum dieser neuen Informationsbe-

wegung ist, dass Sendungen in arabischer Spra-

che ausgestrahlt werden und somit das größte

Segment der arabischen Hörerschaft erreicht

werden kann. 

Hinsichtlich der Infrastruktur profitieren die

neu entstandenen Medienhäuser von der geleiste-

ten Vorarbeit einiger arabischen Länder. Doch

der allgemeine Trend entspricht lediglich den

niedrigsten Indikatorenwerten - jeweils gemessen

an den Weltstandards. Die Anzahl von Telefon-

anschlüssen beträgt etwa ein Fünftel der

Anschlüsse in den entwickelten Ländern. Die

Zugangsrate zu digitalen Medien gehört zu den

niedrigsten in der Welt. So teilen sich 1.000 Men-

schen in dieser Region 18 Computer, während

weltweit von 1.000 Personen 78,3 Zugang zu

einem Computer haben. Nur 1,6 Prozent der

Bevölkerung besitzen einen Internet-Zugang.

Diese Indikatoren zeigen, wie ungenügend die

Voraussetzungen für den Einsatz der Informati-

onstechnologie zur Verbreitung von Wissen sind.

Die Übersetzungstägigkeit ist eines der wichti-

gen Instrumente, um Informationen zu verbrei-

ten und um mit der restlichen Welt zu kommu-

nizieren. Doch sind auch diese, völlig unkoordi-

nierten Bemühungen in der arabischen Welt

kaum voran gekommen und stagnieren. Durch-

schnittlich wurden nur 4,4 übersetzte Bücher

pro eine Million Menschen in der Zeit von 1980

bis 1985 veröffentlicht (weniger als ein Buch pro

eine Million Menschen pro Jahr). Im Vergleich

dazu wurden in Ungarn 519 Bücher bezogen auf

eine Million Menschen veröffentlicht, in Spa-

nien waren es 920 Bücher.

DIE SCHAFFUNG VON WISSEN:
ERNÜCHTERNDE ERGEBNISSE,
SCHIMMER DER KREATIVITÄT

Die Umwandlung eines bestimmten Potenzials

an Wissen in Wissenskapital verlangt den Auf-

bau von umfangreichen Kenntnissen in allen

Bereichen: der Natur- und Sozialwissenschaften,

der Kunst, der Geisteswissenschaften und allen

anderen Formen sozialer Aktivität.

Die Statistiken des Berichts dokumentieren

eine Stagnation auf bestimmten Gebieten der

Wissensproduktion, insbesondere auf dem

Gebiet der wissenschaftlichen Forschung.

Außerdem stagniert die wissenschaftliche For-

schung in den arabischen Ländern aufgrund der

schwachen Grundlagenforschung und der fast

ausbleibenden Spitzenforschung in Bereichen

wie der Informationstechnologie oder der Mole-

kularbiologie. Die Forschung leidet auch unter

der geringen Ausstattung mit staatlichen För-

dermitteln. Derzeit betragen die staatlichen Aus-

gaben für Forschung und Entwicklung (F&E)

nicht mehr als 0,2 Prozent des Bruttosozialpro-

duktes, womit lediglich die Löhne gedeckt wer-

den können. Die Forschung leidet auch unter

einem politischen und sozialen Kontext, in dem

die Förderung und Entwicklung von Wissen-

schaft keine wesentliche Rolle spielt. Die Zahl

qualifizierter Fachleute ist in der Region demzu-

folge verhältnismäßig klein. In den arabischen

Ländern kommen auf eine Million Staatsbürger

lediglich 371 Wissenschaftler und Ingenieure,

die im Bereich Forschung und Entwicklung

arbeiten. Im Verhältnis zum globalen Anteil von

979 Wissenschaftlern und Ingenieure pro eine

Million Menschen ist dieser Prozentsatz sehr

gering. Auch die Zahl der Studenten, die ein

wissenschaftliches Studium an höheren Bil-

dungseinrichtungen beginnen, ist in den arabi-

schen Staaten allgemein gering – insbesondere

im Vergleich zu anderen Ländern , die das Wis-

sen für ihren Aufschwung genutzt haben und

Fortschritte erzielen konnten wie etwa Korea,

aber auch Jordanien, gefolgt von Algerien, unter

den arabischen Staaten. 

Trotz ihrer geringen Fortschritte in Wissen-

schaft und Technologie und den bescheidenen

Errungenschaften in den Geisteswissenschaften

können die arabischen Staaten eine Fülle an her-

vorragender Literatur und Kunst vorweisen, die

den höchsten Standards entspricht. Während

Wissenschaft und Technologie von substanziel-

ler und wirtschaftlicher Förderung abhängig

sind, können arabische Künstler auch ohne insti-

tutionelle oder materielle Unterstützung Werke

von hoher Qualität schaffen. Innovation im

Bereich der Literatur und Kunst bedarf anderer

Gegebenheiten als die Kreativität in Forschung

und Entwicklung. Es ist somit eher unwahr-

scheinlich, dass arabische Wissenschaftler bei

fehlender gesellschaftlicher oder institutioneller

Unterstützung einen Nobelpreis in Physik erhal-

ten, während arabische Romanciers eine solche

Auszeichnung im Bereich der Literatur durchaus

ohne jegliche Unterstützung erringen könnten.

Es scheint demnach, als gäbe es keine enge

Wechselbeziehung zwischen der Entfaltung lite-

rarischer Kreativität und wirtschaftlichem Reich-

tum. Gleichwohl kann die finanzielle Unabhän-

gigkeit der Autoren und Autorinnen deren intel-

lektuelle Freiheit stärken. Die manchmal schwie-

rigen Verhältnisse können ebenso Anreize bieten

und intellektuelle und politische Impulse für

eine schöpferische Literatur geben. Während

also die Kunst sich den gesellschaftlichen

Restriktionen widersetzt, verhindert das Fehlen

Die Zahl qualifizier-
ter Fachleute in der
Region ist verhältnis-
mäßig gering.

Der Anteil arabischer
Bücher überschreitet
nicht mehr als 1,1 Pro-
zent der Weltprodukti-
on von Büchern. 
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bestimmter Rechte und Freiheiten den Zugang

der Öffentlichkeit zu literarischen Werken und

anderen künstlerischen Ausdrucksformen.

Die Literatur steht jedoch noch anderen

schwerwiegenden Problemen gegenüber: Zum

einen der - aufgrund hoher Analphabetenraten

in einigen arabischen Ländern- geringen Zahl

der Bevölkerung, die lesen kann, zum anderen,

der schwachen Kaufkraft arabischer Leser. Die

niedrigen Auflagen von Druckwerken spiegeln

sehr deutlich die begrenzte Leserschaft in der

arabischen Welt wider. Der Anteil arabischer

Bücher überschreitet nicht mehr als 1,1 Prozent

der gesamten Weltproduktion, obwohl die ara-

bische Bevölkerung 5 Prozent der Weltbevölke-

rung ausmacht. Die Herstellung von Literatur

und Kunstbüchern in den arabischen Ländern

liegt also signifikant unter dem weltweiten

Durchschnitt. 1996 wurden nicht mehr als 1.945

Bücher gedruckt, was nur 0,8 Prozent der Welt-

produktion entspricht und damit unter der Pro-

duktion einzelner Länder wie etwa der Türkei

liegt, deren Einwohnerzahl einem Viertel der

Bevölkerung arabischer Länder entspricht. Der

arabische Literaturmarkt wird von einer Fülle

religiöser Schriften und einem Mangel an

Druckerzeugnissen aus anderen Themenberei-

chen bestimmt. 17 Prozent der gesamten Veröf-

fentlichungen in den arabischen Ländern sind

religiöse Schriften im Vergleich zu 5 Prozent der

aller Publikationen in anderen Teilen der Welt. 

Die in diesem Bericht aufgeführten Analysen

über den Wissensstand in den arabischen Län-

dern offenbaren ein erhebliches Humankapital,

das sich unter den bestehenden gesellschaftli-

chen und politischen Einschränkungen in Krea-

tivität flüchtet. Unter günstigeren Umständen

könnte dieses Kapital eine solide strukturelle

Basis für die Renaissance des Wissens bilden.

WISSENSAKKUMULATION: 
MITTEL UND ZWECK 

Das AHDR-Team befragte Mitarbeiter arabi-

scher Hochschulen über Möglichkeiten zum

Wissenserwerb in ihrer Region. Die Befragten

waren mit dem Stand des Wissenserwerbs in

ihrer Region überwiegend unzufrieden (zufrie-

den waren nur 38 Prozent). Mit dem Beitrag des

arabischen Wissens zur menschlichen Entwick-

lung sind noch weniger Befragte zufrieden

(Zufriedenheitsrate 35 Prozent). Die Untersu-

chung verdeutlicht, dass die Anreize zum

Erwerb von Wissen in arabischen Ländern drin-

gend verstärkt werden müssen, aber die Freiheit,

sich umfangreiches Wissen anzueignen, in vielen

Bereichen beschnitten wird.

Bei der Einstufung verschiedener Aspekte des

Wissenssystems äußerten die Befragten, dass die

eingeschränkten Freiheiten in Rundfunk und

Fernsehen (30 Prozent) das ausschlaggebende

Hemmnis beim Wissenserwerb sind. Die gleiche

Umfrage, die sich auf den F&E-Bereich im

öffentlichen Sektor bezog, ergab, dass die

Befragten ein höheres Maß an Freiheiten genie-

ßen und die bestehenden Probleme sich offen-

bar auf mangelnde Finanzierung und Organisa-

tion zurückführen lassen.

Um das Wissenskapital der arabischen Länder

mit dem Kapital anderer Länder vergleichen zu

können, führt dieser Bericht einen neuen zusam-

mengesetzten Index ein. Dieser Gesamtindex

setzt sich aus zehn Indikatoren zusammen, die

sich auf je verschiedene Dimensionen des Wis-

senskapitals beziehen. Dieser Auswertungsan-

satz stieß an Grenzen bei der Datenerhebung

und in der Methodologie. Die Ergebnisse

machen jedoch deutlich, dass die arabischen

Länder in Bezug auf Qualität und Quantität

ihres Wissenskapitals noch weit hinter den füh-

renden Entwicklungsländern liegen und erst

recht weit hinter den Industrieländern.

Als Reaktion auf die inkonsistenten und nicht

anschaulichen Resultate bei der Anwendung des

Indexes, zog das AHDR-Team sieben weitere

Merkmale von Wissensergebnissen heran (z. B.

Exporte mit hohem technologischen Wissensan-

teil) und untersuchte ihre Beziehung zu anderen

Wissensindikatoren. Die Analyse zeigte jedoch

keine Wechselbeziehung zwischen den beiden

Gruppen auf.

Das Ergebnis der Analyse ist, dass die vor-

nehmliche Herausforderung der arabischen

Länder nicht ausschließlich darin besteht, den

Abstand zu anderen Ländern im Hinblick auf

die Wissensindikatoren aufzuholen. Es müssen

zusätzlich enorme Anstrengungen unternom-

men werden, auch ähnliche Rahmenbedingun-

gen für die Anwendung von Wissen zu schaffen.

Dazu müssen insbesondere auf pan-arabischer

Ebene nachhaltige institutionelle Strukturen

geschaffen, der erforderliche politische Wille

gebündelt und die notwendigen Ressourcen

bereitgestellt werden.

Die Anreize zum
Erwerb von Wissen in
arabischen Ländern
müssen dringend ver-
stärkt werden. 

Es müssen auf pan-
arabischer Ebene
nachhaltige institutio-
nelle Strukturen
geschaffen, der erfor-
derliche politische
Wille gebündelt und
die notwendigen Res-
sourcen bereitgestellt
werden.

Die Blockade von Wissen durch 

die Zensur

Autor und Verlag sind gezwungen, den Launen

und Instruktionen von 22 arabischen Zensoren

gerecht zu werden, und dies verhindert, dass ein

Buch uneingeschränkt auf den Markt kommen

kann. 

Fathi Khalil el-Biss,

Vizepräsident der Arabischen Verleger-Union
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IMPORTIERTE TECHNOLOGIE:

KONSUM VERSUS ÜBERNAHME 

Die Experimente arabischer Länder mit Tech-

nologietransfer und -übernahme haben weder

die angestrebten Vorteile erbracht noch wurden

attraktive Erträge erzielt. Der Import von Tech-

nologie hat auch nicht zu einer Übernahme und

Internalisierung oder gar zu ihrer Verbreitung

oder zur Eigenproduktion in den Gastländern

geführt. 

Die beiden Hauptursachen für dieses Versa-

gen sind zum einen das Fehlen von wirkungs-

vollen Innovationen und von Systemen der Wis-

sensproduktion in den arabischen Ländern.

Zum andern ist es der Mangel an rationaler Poli-

tik, die die grundlegenden Werte und den insti-

tutionalisierten Rahmen vorgibt, um eine Wis-

sensgesellschaft zu fördern. Diese Probleme

wurden durch den falschen Glauben verstärkt,

eine Wissensgesellschaft könne ohne jegliche

Stützung der lokalen Wissensproduktion son-

dern allein durch die Einführung wissenschaftli-

cher Ergebnisse und durch die Zusammenarbeit

mit Universitäten und Forschungszentren in den

entwickelten Ländern aufgebaut werden, die

das arabische wissenschaftliche Personal schu-

len. Es wurde aber versäumt, lokale wissen-

schaftliche Traditionen zu schaffen, die dem

Wissenserwerb in der Region förderlich sind.

Der Mangel an nationalen Innovationssyste-

men in der arabischen Welt führte zur Ver-

schwendung von Investitionen - in industrielle

Infrastruktur und in gebundenes Kapital (Gebäu-

de, Fabriken, Maschinen und Werkzeuge). Diese

Investitionen, die als Alternativen zur Ausbeu-

tung von Rohstoffen verstanden wurden, führten

nicht, wie von den arabischen Ländern erwartet,

zu Wohlstand oder zu sozialen Fortschritten.

Investitionen in Produktionsmittel führen nicht

zu einem wirklichen Transfer und zur Aneignung

von Technologien, sondern nur zu einem Anstieg

der Produktionskapazitäten. Es ist nur ein befri-

steter Zugewinn, der in dem Moment zu zerfallen

droht, in dem die erforderliche Technologie ver-

altet. Die mit importierten Technologien entwik-

kelten Produkte und Maschinen verlieren auf den

lokalen Wettbewerbsmärkten ihren wirtschaftli-

chen Wert und werden untauglich, während

gleichzeitig die Technologien und Produktionssy-

steme der entwickelten Länder kontinuierlich

mittels eigener Innovationen modernisiert wer-

den können. Letztere Prozesse finden in den ara-

bischen Ländern nicht statt. Mit veralteten Tech-

nologien bleiben sie auf der untersten Sprosse der

Technologie-Leiter zurück. Neue Fähigkeiten

müssen stets zugekauft werden, sobald die eigene

Technik nicht mehr auf dem aktuellen Stand ist. 

Auch ist es den Ländern noch nicht gelungen,

für ausländische Direktinvestitionen attraktiv zu

sein. Nicht eines der arabischen Länder ist unter

den ersten zehn Entwicklungsländern, die die

meisten Direktinvestitionen aus dem Ausland

erhalten. 

Der Transfer, die Einbettung und Schaffung

von Wissen, das neue Technologien hervorbrin-

gen kann, erfordern ein organisatorisches

Umfeld, das die Anreize für die Wissensproduk-

tion liefert. Ein solches Umfeld festigte die Ver-

knüpfung zwischen F&E-Institutionen, den

Produktions- und den Dienstleistungssektoren

und könnte die nationale Innovationsfähigkeit

befördern.

Mit ihren veralteten
Technologien bleiben
die arabischen Länder
auf der untersten
Sprosse der Technolo-
gie-Leiter zurück.

Nicht eines der arabi-
schen Länder ist unter
den ersten zehn Ent-
wicklungsländern, die
die meisten Direktinve-
stitionen aus dem Aus-
land erhalten. 

„Zivilisierte Nationen müssen eine Kul-

tur pflegen, die die Geschichte des wis-

senschaftlichen Denkens in sich

trägt....Unser wissenschaftliches Leben

in Ägypten muss die Vergangenheit ein-

holen, um die notwendige Kraft, das

Leben und die Kontrollen zu erlangen.

Wir in Ägypten übernehmen das Wis-

sen Anderer in unsere Strukturen, ver-

binden es jedoch weder mit unserer

Geschichte, noch beziehen wir es in

unser Land ein. Es ist eine ausländische

Ware, die uns in ihrem Aussehen, ihren

Worten und Auffassungen fremd ist.“

Ahmad Kamal Aboulmajd

„Die Ewigkeit des Islams gründet nicht in der

„Starrheit seiner Gesetze“. Vielmehr bedeutet es,

dass dieses Gesetz sich entsprechend den Verän-

derungen, die das Leben mit sich bringt, erneuert

und Innovationen zulässt. Das Schöpferische und

Besondere  der Muslime zu wahren bedeutet

nicht, isoliert vom Rest der Menschheit zu leben

und sich in einem geschlossenen Raum ohne

Türen zur Außenwelt zu bewegen. Vielmehr

muss eine Kommunikation mit den Menschen

bestehen mit denen sie zusammenleben. Letzte-

ren wird dadurch der Zugang zu den höheren

Werten und Grundprinzipien eröffnet, die in

Lehre, Gesetz und moralischen Strukturen des

Islams verankert sind.“

Milad Hanna: Harmonie der Religionen

und des Wissens in der arabischen Welt

„Die Koexistenz von Christentum und Islam in

der arabischen Welt ist ein Modell von Einheit in

der Vielfalt.  Dies ist einer der Gründe für den

Fortschritt, den die Menschheit durch den

Erwerb von Wissen erlangt hat.“

Ali Mustafa Musharrifah: Über die Bedeutung der Wissenschafts-

geschichte für die Förderung des Wissens
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DER SOZIALE KONTEXT ZUR FÖR-

DERUNG DES WISSENSERWERBS IN

DEN ARABISCHEN LÄNDERN

DIE SÄULEN DER WISSENSBASIER-
TEN GESELLSCHAFT: KULTUR

Das System des Wissens wird von gesellschaftli-

chen, kulturellen, wirtschaftlichen und politi-

schen Faktoren bestimmt. Als einer der wichtig-

sten Faktoren gilt die Kultur in ihren beiden

Aspekten: der Kultur der Gelehrten und der

Volkskultur. Das geistige Erbe stellt innerhalb

der arabischen Kultur eine wesentliche Kompo-

nente dar. Die Sprache ist das übertragende Mit-

tel der Kultur; die Religion gibt die wichtigste

und allumfassende Weltanschauung vor - sie

lenkt das Leben. Moralische, soziale und politi-

sche Werte bestimmen und leiten das arabische

Kultursystem.

Die Religion fordert die Menschen auf,

nach Wissen zu streben - entgegen einigen

entwicklungsfeindlichen Interpretationen:

Zweifellos ist die Beziehung zwischen Religion,

Wissen und der Wissensproduktion eng mit den

Vorstellungen verbunden, die die Natur der

Religion und ihre Position innerhalb des weltli-

chen Gefüges bestimmen. Die islamischen

Schriften wahren eine Balance zwischen religiö-

sem und weltlichem Leben sowie zwischen dem

Diesseits und dem Jenseits. In der arabisch-isla-

mischen Zivilisation dominiert das starke Inter-

esse am weltlichen Leben und an der Förderung

von Wissen und Wissenschaften in ihren vielfäl-

tigen Formen. 

Die Entwicklungen in der heutigen arabi-

schen Welt und die innenpolitischen, sozialen

und wirtschaftlichen Probleme, die in den Jah-

ren nach Erreichung der Unabhängigkeit auftra-

ten, hinterließen tiefe Spuren und beeinflussten

das intellektuelle, wissenschaftliche und kultu-

relle Leben in den Ländern. Auch die Religion,

die mit ihr verknüpften Anschauungen und ihre

Teleologie wurden von diesen Entwicklungen

stark beeinflusst. Das Bündnis zwischen einigen

repressiven Regimes und spezifischen Typen

von konservativ-religiösen Führern führte zu

eng ausgelegten Interpretationen des Islams.

Diese Interpretationen dienen der Regierung,

stehen jedoch der menschlichen Entwicklung

feindlich gegenüber - insbesondere hinsichtlich

der Gedankenfreiheit, der Auslegung von

Gerichtsurteilen, der Rechenschaftspflicht der

Regierung gegenüber dem Volk und der Beteili-

gung von Frauen am öffentlichen Leben. Politi-

scher Zwang in zahlreichen arabischen Ländern

trieb einige religiöse Bewegungen islamischen

Charakters in den Untergrund, während andere

sich islamisch gerierten. Ohne Möglichkeit,

Ungerechtigkeiten auf nationaler, regionaler

oder globaler Ebene friedlich zu begegnen und

politisch zu kanalisieren, haben einige politische

Gruppierungen, die sich islamisch nennen,

Zuflucht genommen zu restriktiven Interpreta-

tionen des Islams und zur Gewalt als Instrument

des politischen Aktivismus. Sie haben in den

arabischen Ländern die Glut der Feindseligkeit

sowohl gegen die oppositionellen Kräfte als

auch gegen “die Anderen“ entfacht, die sie

beschuldigen, Feinde des Islams zu sein. Dies

hat das Konflikttempo beschleunigt und die

Spannungen zwischen ihnen und der Gesell-

schaft, dem Staat und „den Anderen“ erhöht.

Opposition und Konfrontation, insbesondere

gegenüber dem Westen, erreichten ihren Höhe-

punkt mit den Ereignissen des 11. Septembers

2001 und dessen Folgen. Seit dem ist der Islam

einer großen Welle von Verunglimpfungen,

Provokationen und Kritik ausgesetzt, die teils

von totaler Ignoranz teils von expliziten Ver-

leumdungen zeugen. 

Weit davon entfernt, Wissen abzulehnen, for-

dert die reine Religion durchaus die Menschen

auf, nach Wissen zu streben und Wissensgesell-

schaften aufzubauen. Den besten Beweis liefert

ein Rückblick in die Blütezeit der arabischen

Wissenschaft, eine Zeit der starken Synergien

zwischen der Religion, dem Islam, auf der einen

und der Wissenschaft auf der anderen Seite.

Die arabische Sprache - ein Erbe, eine Res-

source, eine Krise: Innerhalb der Wissensge-

sellschaft nimmt die Sprache eine zentrale Rolle

ein und ist die existenzielle Grundlage der Kul-

tur. Kultur wiederum ist die zentrale Achse, um

die sich der Entwicklungsprozess bewegt. Die

Sprache nimmt aufgrund ihrer Beziehungen zu

zahlreichen Faktoren – Intellekt, Kreativität, Bil-

dung, Information, Erbe, Werte und Glauben –

auch im Kultursystem eine zentrale Position ein.

Heute, an der Schwelle zur Wissensgesellschaft,

steht die arabische Sprache verschiedenen Her-

ausforderungen und einer linguistischen Krise

(der Theoretisierung, der Grammatik, des Voka-

bulars, der Anwendung, der Dokumentation,

der Kreativität und der Kritik) gegenüber. Hin-

zu kommen neue Herausforderungen durch die

Fortschritte in der Informationstechnologie, wie

etwa die der computerisierten Automatisierung

der Sprache. 

Zahlreiche Fragen ergeben sich aus der Wech-

selbeziehung zwischen der arabischen Sprache

und der Übernahme und Anwendung von Tech-

nologien. Zwei zentrale und miteinander stark

verwobene Aspekte ragen heraus, nämlich die

Arabisierung der Universitätsausbildung und

die Lehre der arabischen Sprache. Die Arabisie-

Die Sprache nimmt im
Kultursystem eine
zentrale Position ein.

Heute, an der Schwel-
le zur Wissensgesell-
schaft, steht die
arabische Sprache vor
großen Herausforde-
rungen.
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rung der Hochschulbildung soll junge Men-

schen dazu befähigen, starke kritische und krea-

tive Fähigkeiten in ihrer eigenen Sprache zu ent-

wickeln und dazu, die Fortschritte der wissen-

schaftlichen Erkenntnis aufzunehmen. Das Ver-

säumnis, die Wissenschaft zu arabisieren, schafft

Hindernisse in der Kommunikation zwischen

den verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen und

verlangsamt den Austausch von Wissen. Die

Autoren verweisen darauf, dass die Sprache einer

der Eckpfeiler im System der menschlichen Ent-

wicklung ist und betonen deshalb, dass die

Anstrengungen zugunsten der Arabisierung auch

mit größeren Bemühungen um den Fremd-

sprachenerwerb für alle einhergehen sollten.

Hinsichtlich der Methodologie und der Curri-

cula widerfährt dem Arabischen eine ebenso

ernsthafte Krise. Deutlichster Hinweis ist die sin-

kende Bedeutung der Funktionalität der arabi-

schen Sprache. Sie wird im täglichen Leben

zunehmend seltener gesprochen, arabischer

Sprachunterricht beschränkt sich auf das Schrei-

ben - zu Lasten der Lesefähigkeit. Eine Betrach-

tung des arabischen Sprachunterrichts muss auch

die Situation der klassischen arabischen Sprache,

ursprünglich eine gesprochene Sprache, berück-

sichtigen. Sie ist lediglich eine Sprache des Lesens

und des Schreibens. Als formale Sprache der

Intellektuellen und Studierten wurde sie häufig

verwendet, um im Vortrag Bildung zu demon-

strieren. Die klassische arabische Sprache ist

nicht die Sprache zur Vermittlung von herzlichen

und spontanen Eindrücken, Emotionen, tägli-

chen Begegnungen oder des Alltäglichen. Ebenso

ist sie kein Medium zur Erlangung von Selbster-

kenntnis oder zur Entdeckung der Umwelt.

Der Bericht unterstreicht daher die Notwen-

digkeit, das linguistische Schutzschild der arabi-

schen Sprache und ihre praktischen Attribute zu

stärken, ihren universellen Charakter zu unter-

stützen und ihre Fähigkeit zu schärfen, auch

neue, informationsbezogene und technologische

Entwicklungen aufzunehmen. Zusätzlich trägt

dies zur Konsolidierung der Beziehung zu den

Weltsprachen bei und fördert die notwendigen

ökonomischen, sozialen und technischen Vor-

aussetzungen zur Förderung der Sprache und

deren kreativen Erzeugnisse.

Volkskultur zwischen Konformität und

Kreativität: Die Kultur der Volksgruppen und

die Kultur der mündlichen Überlieferung sind

eine enorme Quelle, aus der Erfahrungen und

Kreativität geschöpft werden können. Sie berei-

chern den Intellekt, die Emotionen und das Ver-

halten des Menschen in allen Gesellschaften.

Volkskultur ist sehr vielschichtig: Sie vereint

Glauben, Kunst, Moral, Gesetz, Brauchtum und

frühes industrielles Wissen. 

Auch die arabische Volkskultur basiert auf

diesen Qualitäten. Ihre Besonderheit ist, dass sie

zwei Richtungen zulässt: Zum einen ist es die

Stimme der Konformisten, die das Festhalten an

bekannten Mustern fordern. Zum anderen ist es

die Stimme der Kreativität, die erlangte Weisheit

in Frage stellt und ein Streben nach Wissen for-

dert. Die arabische Populärkultur transportiert

jedoch auch Wissen: Biographien, eine

gebräuchliche Form des Geschichtenerzählens,

sind angereichert mit historischen und geografi-

schen Fakten sowie mit Einblicken in das

menschliche Wesen. Romantische Erzählungen,

die von imaginären ideellen Welten erzählen,

verdeutlichen die Sehnsüchte, Träume und

Ambitionen der Menschen. Diese Legenden und

andere Formen mündlicher Überlieferungen

werden auf Zusammenkünften und abendlichen

Veranstaltungen rezitiert und haben die Aufga-

be, historisches Wissen und kulturelle Bräuche

weiterzugeben. Viele dieser volkstümlichen

Erzählungen preisen den Wert der Information

und zeigen damit, dass diese wichtiger sind als

Reichtum und Besitz. Der allgemein erwiesene

hohe Respekt gegenüber den Schriften lässt auf

Wertschätzungen schließen, die dem Lernen und

Wissen entgegengebracht werden.

Kulturelle Offenheit – von der Imitation

zur kreativen Interaktion: Ein Rückblick in die

Geschichte der arabischen Kultur verdeutlicht,

dass sie durchaus kein geschlossenes System dar-

stellte, sondern anlässlich der zentralen histori-

schen Epochewenden die Fähigkeit besaß, Ein-

flüsse anderer Kulturen in sich aufzunehmen,

Veränderungen zuzulassen und über sich selbst

hinauszuwachsen. Sie nahm die Erfahrungen

anderer Nationen ohne weiteres auf, obwohl

sich diese deutlich von den arabischen Staaten

unterschieden und integrierte diese Erfahrun-

gen in ihr Wissenssystem und in ihren Alltag.

Die erste der beiden externen Hauptströmun-

gen, die die arabische Kultur in sich aufnahm,

führt zurück in das Zeitalter der wissenschaftli-

chen Kodifikation und dem Zusammenstoß mit

der griechischen Zivilisation und den Wissen-

schaften. Im 3. und 4. Jahrhundert. a.H. (nach

dem islamischen Kalender) also im 9. und 10.

Jahrhundert n. Chr. bildete sich der starke

Wunsch heraus, diese Wissenschaften in das

eigene System aufzunehmen  

Der zweite Haupteinfluss war das Zusammen-

treffen mit der westlichen Zivilisation. Die

moderne arabische Welt öffnete sich zu Beginn

des 19. Jahrhunderts den Wissenschaften, der

Literatur und der Kultur der westlichen Welt.

Ergebnis dieser Begegnung war, dass das arabi-

sche Kulturerbe aufgefrischt und modernisiert

wurde. Es ließ von den einengenden Strukturen

Historisch betrachtet
stellt die arabische
Kultur durchaus kein
geschlossenes System
dar, sondern besaß
die Fähigkeit, Einflüs-
se anderer Kulturen in
sich aufzunehmen,
Veränderungen zuzu-
lassen und über sich
selbst hinauszu-
wachsen.
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der Vergangenheit ab und war bereit, sich der

Zukunft zu stellen. Das Kulturerbe stärkte sich

ausgiebig an dieser Modernisierung und am

Reichtum des Wissens, der Wissenschaften, der

Kunst, der Literatur und der Technologie des

Westens.

Doch wie andere Kulturen so ist auch die ara-

bische Kultur von den Herausforderungen der

weltweit zunehmenden kulturellen Homogeni-

sierung betroffen. Thematisiert werden müssen

Fragen zur Erhaltung ihres eigenen kulturellen

Charakters, ihrer Vielschichtigkeit, ihrer kultu-

rellen Persönlichkeit und der Gegenüberstel-

lung des „Selbst“ mit dem „Anderen“. Diese

und ähnliche Fragen lösen Befürchtungen, Äng-

ste und Risiken in den Köpfen der Menschen

aus. Die Angst vor einer Auslöschung der Spra-

che und der Kultur und vor einem Verblassen

der Identität ist im arabischen Denken und in

der arabischen Kultur allgegenwärtig. Die

ernüchternde Wahrheit ist jedoch, dass die ara-

bische Kultur keine andere Wahl hat, als sich

diesem neuen globalen Experiment zu stellen.

Sie kann sich nicht vor den neuen Entwicklun-

gen verschließen und allein in einer Welt der

Vergangenheit verweilen wollen, denn die Kräf-

te der Entwicklung sind so übermächtig, dass sie

alle Facetten des Wissens, des Verhaltens, des

Lebens, der hergestellten Güter und der Innova-

tionen dominieren. Zweifellos gibt es bestimmte

Strömungen innerhalb der arabischen Kultur,

die die Werte, Ideen und Praktiken der globalen

Kultur zurückweisen. Das mag in einigen

Aspekten berechtigt sein, doch führt die vernei-

nende Politik eines „Nicht-Interagierens“ eher

zur Schwächung und zum Verblassen der arabi-

schen Kulturstrukturen, als dass diese gestärkt

und weiterentwickelt werden würden.

Überdies setzt die Weltkultur ihre eigenen

Maßstäbe im Bereich des Wissens, der Wissen-

schaft und Technik. Eine Missachtung dieser

Maßstäbe erfolgt auf eigene Gefahr für die

betroffenen Länder. Offenheit, Interaktion, Assi-

milation, Absorption, Revision, Kritik und Über-

prüfung sind Faktoren, die den kreativen Prozess

der Wissensakquisition in den arabischen Län-

dern stimulieren. Sichtbar wird dies bereits in

vielen Bereichen der zeitgenössischen arabischen

Kunst, in denen die unterschiedlichsten kreati-

ven Entwicklungen von den Vorteilen der welt-

weiten kulturellen Interaktion der Menschen

künden. Dieser Prozess wird sich fortsetzen trotz

der aufkommenden lokalen Probleme und Hin-

dernisse, und ungeachtet der Streitfragen natio-

naler und internationaler Politik, die mit dem

Verhalten einiger Mächte verbunden ist, die eine

totale Hegemonie verfolgen oder den Weg der

Konfrontation und des Konflikts suchen anstatt

auf Verständigung, Dialog, Zusammenarbeit und

friedlichen Machtwechsel zu setzen.

Eine Analyse einzelner Komponenten der

arabischen Kultur verdeutlicht also, dass sie

das über mehrere Jahrtausende bestehende

Potenzial besitzt, den Aufbau einer Wissensge-

sellschaft zu Beginn des dritten Millenniums zu

begünstigen. So geschah es bereits am Ende

des ersten Millenniums und zu Beginn des

zweiten. Die Stärke und der Reichtum der ara-

bischen Kultur können den arabischen Gesell-

schaften die Fähigkeit verleihen, sich auch in

den Stromschnellen der Globalisierung zu

behaupten.

DIE WIRTSCHAFTLICHEN STRUK-
TUREN: VON DER ERSCHÖPFUNG
DER RESSOURCEN ZUR ENTSTE-
HUNG VON WISSEN

Die bestehenden Produktionsstrukturen in ara-

bischen Ländern sind stark durch ihre Abhän-

gigkeit von der Rohstoffausbeutung (haupt-

sächlich vom Erdöl) gekennzeichnet, und

durch die damit verbundene Abhängigkeit von

externen Einnahmen (Renten). Ihre Rentiers-

wirtschaft verleitet die Staaten dazu, Experten

aus dem Ausland zu beschäftigen. Dies ist zwar

eine schnelle und einfache Problemlösung,

schwächt jedoch den lokalen Bedarf an Wissen

und verhindert, dass dieses Wissen lokal aufge-

baut und effektiv in wirtschaftlichen Aktivitä-

ten angewendet wird. Ein Großteil der arabi-

schen Wirtschaft beschränkt sich noch immer

auf die Produktion von Primärgütern, wie etwa

die Landwirtschaft, die weitgehend traditionell

strukturiert ist. Verschiedene Industrieberei-

che, die sich auf die Produktion von Konsum-

gütern spezialisieren, sind von der Erteilung

ausländischer Firmenlizenzen abhängig. Gleich-

zeitig schrumpft der Anteil der Kapitalgüterin-

dustrie und der Industrie der Hochtechnolo-

gie. Die Nachfrage nach Industrieprodukten

wird aufgrund der kleinen arabischen Märkte,

der geringen Wettbewerbsfähigkeit arabischer

Ökonomien sowie vom Fehlen der Transpa-

renz und der Verantwortlichkeit negativ beein-

flusst. Dieser Prozess begünstigt nicht selten

geheime Absprachen und ein gegenseitiges

Übergreifen zwischen den Eliten der Politik

und der Wirtschaft. Das Fehlen von Wettbe-

werb reduziert die Produktivität und erfordert

deshalb Wissen im wirtschaftlichen Bereich.

Wettbewerbsvorteile und Möglichkeiten der

Profitmaximierung ergeben sich dagegen aus

der Günstlingswirtschaft der Machtstrukturen,

die sich ihrerseits in Geld und Politik manife-

stieren. 

Das Fehlen von Wett-
bewerb reduziert die
Produktivität und
erfordert deshalb Wis-
sen im wirtschaftli-
chen Bereich. 

Die arabische Kultur
hat keine andere
Wahl, als sich einem
neuen globalen Expe-
riment zu stellen.
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Der Widerstand der arabischen Wirtschaft,

sich der Außenwelt zu öffnen und dem interna-

tionalen Wettbewerb zu stellen, gekoppelt mit

zeitweise exzessivem Schutz der einheimischen

Produkte durch eine Importsubstitutionspolitik,

hat den Produktivitätsfortschritt und den Ein-

satz von Wissen verlangsamt. 

Der Bedarf an Wissen hat nicht nur deswegen

abgenommen, weil das Wirtschaftswachstum

und die Produktivität in arabischen Ländern

innerhalb der letzten 25 Jahre ins Stocken gera-

ten sind, sondern auch, weil der Reichtum in den

Händen weniger konzentriert ist. Zwar konnten

einige Länder der Welt in der Vergangenheit

Wirtschaftswachstum trotz ungleicher Einkom-

mens- und Vermögensverteilung erzielen. Dies

geschah aber in einem anderen globalen Kon-

text, geprägt von zahlreichen Ländern mit gegen-

einander abgeschotteten Volkswirtschaften. Die

durch die Globalisierung geförderte Öffnung

der Kapitalmärkte verringerte die Möglichkeiten

für lokales Wirtschaftswachstum durch Konzen-

tration. Der enorme Kapitalbetrag arabischer

Länder, der in den Industrienationen investiert

wird und somit den arabischen Völkern nicht zur

Verfügung steht, macht in Bezug auf die mensch-

liche Entwicklung deutlich, dass nicht der Besitz

von Reichtum und Geld entscheidend ist, son-

dern der produktive Einsatz dieses Kapitals. 

Die Erholung des Wirtschaftswachstums und

seiner Haupttriebfeder, der Produktivitätsstei-

gerung in den arabischen Ländern bilden zwei

Grundvoraussetzungen für die Förderung des

Wissens. Jedoch ist es damit allein nicht getan.

Ein Fortschritt wird erst dann erreicht werden

können, wenn die Entscheidungsträger in der

arabischen Gesellschaft, d.h. die Wirtschaft, die

Zivilgesellschaft und der private Haushaltssek-

tor, sich als höchstes Ziel setzen, eine Wissens-

gesellschaft zu errichten. Dieses Ziel sollte in all

ihren Handlungen, Entscheidungen und Investi-

tionen sichtbar werden.

GESELLSCHAFTLICHE ANREIZE:
MACHT UND REICHTUM SCHWÄ-
CHEN DIE WISSENSETHIK

Politische, soziale und ökonomische Bedingun-

gen beeinflussen entscheidend das Wertesystem

und geben gesellschaftliche Anreize. Nach der

Erlangung ihrer Unabhängigkeit wurden zahl-

reiche arabische Länder von nationalen Regimes

geführt, die im Vergleich zu den autokratischen

Strukturen vergangener Zeiten kaum eine Ver-

besserung darstellten. Gesellschaftliche Rechte

und die Rechte des Einzelnen waren stark einge-

schränkt oder fehlten gänzlich. Dies wirkte sich

auf die Moral und Ethik der Menschen aus. 

Die Verteilung der Macht, die mit der Vertei-

lung von Reichtum einherging, beeinflusste die-

se individuellen und gesellschaftlichen Wertesy-

steme. Das Streben nach persönlichem Vorteil

und Wohlergehen, der Vorrang privater vor

öffentlichen Gütern, die soziale und moralische

Korruption, das Fehlen von Ehrlichkeit und

Verantwortlichkeit und zahlreiche andere mora-

lische und ethische Krankheiten sind Ergebnisse

dieser ungleichen Machtverteilung und der

sozialen Disparität. Vor allem ist die Gerechtig-

keit ein Opfer dieser Zustände. 

Auch der Öl-Boom führte zur Aushöhlung

vieler Werte und sozialer Impulse, die für die

Entwicklung, den Erwerb und die Verbreitung

von Wissen hilfreich gewesen wären. Mit der

Ausweitung negativer moralischer Werte in die-

ser Zeit wurde die Kreativität vernachlässigt und

Wissen verlor seine Bedeutung für die menschli-

che Entwicklung. Der soziale Status von Wis-

senschaftlern, Intellektuellen und gebildeten

Menschen nahm ab. Die neuen Maßstäbe für

soziale Werte waren Geld und Vermögen. Dabei

war es gleichgültig, auf welche Art und Weise

der finanzielle Reichtum erlangt wurde. Eigen-

tum und Besitz ersetzten Wissen und Intellekt.

Die wohl negativste Auswirkung dieser Ent-

wicklung jedoch war, dass Werte wie Unabhän-

gigkeit, Freiheit und Kritikfähigkeit auch begra-

ben wurden. Unterdrückung und Marginalisie-

rung ließen das menschliche Verlangen nach

Erfüllung, Glück und Engagement verblassen.

Ergebnis war, dass Gleichgültigkeit, politische

Apathie und ein Gefühl der Vergeblichkeit in

vielen sozialen Schichten gefährlich überhand

nehmen konnte. Arabische Bürger sind zuneh-

mend gehindert, selbst einen Wandel in ihren

Ländern herbeizuführen.

Arabische Bürger sind
zunehmend gehin-
dert, einen Wandel in
ihren Ländern einzu-
leiten.

Der Bedarf an Wissen
hat nicht nur deswe-
gen abgenommen,
weil das Wirtschafts-
wachstum in arabi-
schen Ländern ins
Stocken geraten ist,
sondern auch, weil der
Reichtum viel zu kon-
zentriert in den Hän-
den weniger Men-
schen liegt.

Abdul Rahman al-Kawakibi: 

Das Wesen des Despotismus 

„Wir haben uns daran gewöhnt, die bitterste

Unterwerfung als eine höfliche Form der Ehrer-

bietung zu verstehen und Unterwürfigkeit als

Höflichkeit; Verleumdung als eine rhetorische

Fähigkeit, übertriebenen Wortschwall als Sub-

stanz; die Hinnahme von Demütigung als eine

Form von Bescheidenheit, die Duldung von

Ungerechtigkeit als Gehorsam, und das Streben

nach menschlicher Anerkennung als Arroganz zu

betrachten. Unser invertiertes System stellt die

Suche nach Grundwissen als eine Anmaßung, die

Erwartungen an die Zukunft als einen unmögli-

chen Traum, Courage als Dreistigkeit, Inspiration

als Torheit, Zuvorkommenheit als Aggression,

Redefreiheit als Unverschämtheit und die Gedan-

kenfreiheit als Ketzerei dar.“
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Der Bericht fordert den Staat, die Zivilgesell-

schaft, die kulturellen Institutionen und die

Massenmedien, die aufgeklärten Intellektuellen

und die gesamte Öffentlichkeit dazu auf, dieje-

nigen Werte zu erneuern, die Veränderungen

und Innovation auf politischer, sozialer und

ökonomischer Ebene erst ermöglichen. Den

„Geist zu reformieren“ ist wahrhaftig eine

bedeutende Notwendigkeit für die arabische

Kultur, doch das „Handeln zu reformieren“ ist

ebenso zwingend.

Ein zentrifugales ökonomisches, soziales und

politisches Umfeld in dieser Region, das den zen-

tripetalen Kräfte ausgesetzt ist, die von Ländern

außerhalb der Region ausgehen, führt zum wach-

senden Phänomen des arabischen ‚Brain Drain’.

Die Emigration arabischer Experten stellt eine

Form der umgekehrten Entwicklungshilfe dar.

Denn die Länder, in die diese qualifizierten Kräf-

te immigrieren, profitieren von den arabischen

Bildungsinvestitionen. Signifikanter sind jedoch

die Kosten aufgrund ausbleibender Möglichkei-

ten, die mit der Auswanderung der Hochqualifi-

zierten entstehen: ein Verlust an Potenzial, wel-

ches in den Herkunftsländern der Emigranten zur

Förderung von Bildung und Entwicklung not-

wendig ist. Um die Gefahren des Brain Drains

einzudämmen, müssen Taten folgen: Zunächst

muss man sich einen Überblick über das Exper-

tenwissen und die sonstigen Wissenspotenziale

der arabischen Diaspora im Ausland verschaffen.

Danach müssen diesen Auswanderern attraktive

Anreize geboten werden, die sie in ihre ursprüng-

lichen Heimatländer zurückkehren lassen. Denn

ihr Humankapital ist seit ihrer Auswanderung

enorm gestiegen. Nur ein ernsthaftes Projekt zur

Förderung der menschlichen Entwicklung könnte

erreichen, diese Experten kurzzeitig oder gar dau-

erhaft zurückzugewinnen. Es böte ihnen persön-

lich eine attraktive Möglichkeit, dem Heimatland

produktiv und selbstverwirklichend zu dienen.

Die Analyse der arabischen Sozial- und Wirt-

schaftsstruktur enthüllt - im Gegensatz zur

Untersuchung der arabischen Kultur- tief ver-

wurzelte Hindernisse für den Wissenserwerb in

der arabischen Welt. Nur die Überwindung die-

ser Hindernisse durch eine Reform führt zur

Herausbildung einer Wissensgesellschaft.

DER POLITISCHE KONTEXT:
UNTERDRÜCKUNG, WISSEN UND
ENTWICKLUNG

Der Bericht argumentiert, dass die politischen

Barrieren für den Wissenserwerb viel größer

sind als die, die durch sozio-ökonomische Struk-

turen oder durch kulturelle Faktoren aufgebaut

werden. 

Die Politik beeinflusst das Wissen und die Bil-

dung wesentlich. Die politischen Machthaber

befördern das Wissen, das zur Verwirklichung

ihrer Ziele und zur Unterdrückung widerständi-

ger Verhaltensmuster benötigt wird. Politische

Instabilität in den Ländern, wilde Kämpfe um

den Zugang zu Machtpositionen und das Fehlen

etablierter Regeln, die einen friedlichen Macht-

wechsel – kurz: Demokratie- festlegen, behin-

dern das arabische Wissenswachstum. Aus die-

ser instabilen politischen Situation resultiert die

Unterjochung wissenschaftlicher Institutionen

unter politische Strategien und ihre Einbindung

in Machtkonflikte.  Für die Leitung dieser Insti-

tutionen ist die politische Loyalität wichtiger als

Effizienz und Wissen. Die Machtstrukturen

unterbinden das aktive Denken, erlöschen die

Flamme des Lernens und ersticken den Antrieb

zu Innovationen. Der Bericht fordert die Errich-

tung eines unabhängigen Wissensbereichs, in

dem Wissen frei von politischen Zwängen pro-

duziert und vermittelt werden kann. Dies ist nur

möglich, indem das politische Leben demokrati-

siert wird und sichergestellt ist, dass Wissen frei

erworben und geschaffen werden kann.

Gesetze sind notwendig, um den arabischen

Bürgern das Recht auf Wissen zu garantieren.

Die freie Meinungsäußerung und die Gedan-

kenfreiheit sind Voraussetzungen für den Auf-

bau von Wissen. Die internationalen Menschen-

rechtskonventionen wurden von den meisten

arabischen Ländern unterzeichnet, doch sind sie

dort weder in die Rechtskultur eingegangen

noch sind sie wesentlicher Bestandteil der inlän-

dischen Gesetze. Das Problem der Freiheit in

den arabischen Ländern hängt jedoch weniger

mit der Umsetzung des Rechts als mit den

Gesetzesübertretungen zusammen. Unterdrük-

kung, die willkürliche Rechtsauslegung, die Zen-

sur und andere politisch motivierte Restriktio-

nen sind weit verbreitet. Oft erscheinen sie in

Form von legalen Beschränkungen für Publika-

tionen, Vereinigungen, Volksversammlungen

und für elektronische Medien, um diese Institu-

tionen davon abzuhalten, ihre informierenden

und kulturellen Funktionen innerhalb der

Gesellschaft wahrzunehmen. Diese Restriktio-

nen behindern die Verbreitung von Wissen und

die öffentliche Meinungsbildung.

Die Machtstrukturen
unterbinden das 
aktive Denken, 
erlöschen die Flam-
me des Lernens und
ersticken den Antrieb
zu Innovationen. 

Die Emigration arabi-
scher Experten stellt
eine Form der umge-
kehrten Entwick-
lungshilfe dar.

Der arabische Brain Drain

Etwa 25 Prozent von 300.000 Absolventen mit

ersten Studienabschlüssen arabischer Hochschu-

len wanderten in der Zeit von 1995 bis 1996 aus.

Zwischen den Jahren 1998 und 2000 emigrierten

15.000 arabische Ärzte.

Quelle: A.B. Zahlan
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Noch gefährlicher sind die Einschränkungen

seitens der Sicherheitsbehörden. Diese konfis-

zieren Publikationen, verhindern die Einreise

von Personen oder den Verkauf bestimmter

Bücher. Sie überschreiten damit alle Gesetze

und übergehen die verfassungsmäßigen Institu-

tionen unter dem Vorwand, die nationalen

Sicherheit zu wahren und öffentlichen Ordnung

aufrecht zu erhalten.

Weitere Restriktionen gehen von engstirnigen

selbsternannten Hütern der öffentlichen Moral

aus. Auch sie unterstützen die Zensur von

Büchern, Texten und Medienereignissen. Krea-

tivität, Innovation und Wissen sind die ersten

Opfer der Unterdrückung und Einschränkun-

gen der Freiheiten.

Ein globaler Kontext als Herausforderung:

Die Globalisierung in ihrer derzeitigen Form und

die bestehenden Institutionen tendieren dazu, in

erster Linie die Interessen der reichen und mäch-

tigen Nationen und ihre Vorherrschaft in der

Weltwirtschaft, beim Wissensfluss und, in gewis-

sem Rahmen, auch bei den Entwicklungschancen

zu sichern. Ohne bedeutende Veränderungen im

Bereich von Global Governance, die auch die

Nöte der Entwicklungsländer, also auch der ara-

bischen Staaten berücksichtigen, kann die Globa-

lisierung für diese Länder keine Fortschritte in

der menschlichen Entwicklung erzielen.

Das, aus der Wissensperspektive betrachtet,

vielleicht wichtige Beispiel hierfür ist das Behar-

ren der Industrieländer - die global ja die

Hauptproduzenten von Erkenntnissen sind - auf

der Forderung, das Wissen von einem öffentli-

chen Gut in eine private Ware umzuwandeln.

Dem dient das Instrument des Rechts auf geisti-

ges Eigentum - solche Eigentumsrechte gehören

zumeist aber dem industrialisierten Westen.

Der Schutz der Interessen wird auch dann

beansprucht, wenn Erkenntnisse ihren Ur-

sprung in Entwicklungsländern hatten und spä-

ter von Institutionen der Industrieländer ange-

eignet wurden. Dieser Trend bedroht die Chan-

cen der Entwicklungsländer, neues Wissen zu

erlangen; insbesondere der medizinische und

der pharmakologische Sektor sind hiervon

betroffen. Im Fall der arabischen Länder erfor-

dert ein Effektivitätssprung der Wissensakquisi-

tion effizientere und intensivere Kooperation

auf pan-arabischer Ebene.

EINE STRATEGISCHE VISION ZUR

AUFBAU EINER WISSENSGESELL-

SCHAFT IN DER ARABISCHEN WELT

Der Bericht führt die unterschiedlichen Ergebnis-

se seiner Analysen über den Entwicklungsstand

des Wissens in den arabischen Ländern zusam-

men und formuliert auf dieser Basis die strategi-

sche Vision einer Arabischen Wissensgesell-

schaft. Sie wird von fünf Grundsäulen getragen:

1. Die Grundfreiheiten wie die freie Mei-

nungsäußerung, Gedankenfreiheit sowie Ver-

sammlungs- und Vereinigungsfreiheit werden

durch eine gute, dem Recht und dem Gesetz

verpflichtete Regierungsführung gewährlei-

stet: Ein Klima der Freiheit ist eine wesentliche

Grundvoraussetzung für eine Wissensgesell-

schaft. Diese Freiheiten bilden das Tor zur Wis-

sensschaffung, zur Kreativität und Innovation

sowie zur Stärkung der wissenschaftlichen For-

schung, der technischen Entwicklung, Kunst

und Literatur. Verfassungen, Gesetze und admi-

nistrative Verfahren müssen weiterentwickelt

werden, um jegliche Einschränkungen der

grundlegenden Freiheiten zu beseitigen. Dies

gilt insbesondere für die administrative Zensur

und für die, durch die Sicherheitsapparate her-

vorgerufenen Einschränkungen bei Schaffung

und Ausbreitung von Wissen sowie für alle krea-

tiven Ausdrucksformen. 

2. Die Verbreitung von Bildung hoher Quali-

tät für Alle: Die detaillierten Reformvorschläge

umfassen, dass dem frühkindlichen Lernen Vor-

rang eingeräumt wird; eine universelle Grund-

bildung allen gleichermaßen offen steht und die-

se mindestens bis zur Erreichung der 10. Klasse

erweitert wird; ein System der Erwachsenenbil-

dung für lebenslanges Lernen errichtet und die

Qualität der Bildung auf allen Entwicklungsstu-

fen verbessert wird; der Förderung höherer Bil-

dung besondere Aufmerksamkeit geschenkt und

ein unabhängiges System zur periodischen Eva-

luierung der Bildung auf allen Ebenen geschaf-

fen wird.

3. Die Wissenschaft wird in alle gesellschaftli-

chen Aktivitäten eingebunden und in der

Gesellschaft verwurzelt; Kapazitäten für For-

schung und Entwicklung werden in allen

gesellschaftlichen Bereichen aufgebaut und

erweitert: Dies kann nur erreicht werden, wenn

die Grundlagenforschung gefördert und ein

zentral koordiniertes, regionales Netzwerk für

Kreativität und Innovation entwickelt wird. Die-

ses System muss das gesamte Gesellschaftsgefü-

ge durchdringen. Es muss zudem flankiert sein

von unterstützenden bzw. komplementären Ver-

knüpfungen auf regionaler und internationaler

Ebene.

Verfassungen, Geset-
ze und administrative
Verfahren müssen
weiterentwickelt wer-
den, um jegliche Ein-
schränkungen der
grundlegenden Frei-
heiten zu beseitigen. 

“Sind wir nicht wachsam, dann könnte das

System der geistigen Eigentumsrechte Verzerrun-

gen hervorbringen, die den Interessen der Ent-

wicklungsländer schaden.“

Kommission für die geistigen Eigentumsrechte 

(London, September 2002)

Ohne wesentliche
Veränderungen im
Bereich von Global
Governance, die auch
die Nöte der Entwick-
lungsländer ein-
schließlich der arabi-
schen Staaten
berücksichtigen,
kann die Globalisie-
rung für diese Länder
keine menschlichen
Fortschritte erzielen.
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4. In den arabischen sozio-ökonomischen

Strukturen muss zügig zu einer auf Wissen

basierenden Produktion übergegangen wer-

den: Zwingend ist ein entschiedenes

Umschwenken hin zur Entwicklung erneuerba-

rer Ressourcen und eine Diversifizierung ökono-

mischer Strukturen und Märkte durch den Ein-

satz von Wissen und technologischen Fähigkei-

ten. Dafür sind eine stärkere arabische Präsenz

innerhalb der ‚Neuen Ökonomie’ und die Kon-

solidierung gesellschaftlicher Anreize erforder-

lich, die den Wissenserwerb und die Anwen-

dung von Wissen zur Förderung der menschli-

chen Entwicklung steigern. Dies steht im Kon-

trast zum gegenwärtigen Trend, in welchem die

Werte am materiellen Besitz orientiert sind und

am Zugang zu den beiden Quellen von Macht -

Geld und Einfluss - bzw. an der Begünstigung

durch sie. 

5. Die Entwicklung eines arabischen Wis-

sensmodells, das auf Authentizität, Toleranz

und Aufklärung beruht.

Dies beinhaltet:

• die wahre Religion von politischer Ausbeutung

zu befreien und, die kritische Gelehrsamkeit zu

respektieren. Ferner: ein Zurückkehren zur

zivilisatorischen, sittlichen und humanistischen

Vision der reinen Religion; die Unabhängigkeit

der religiösen Institutionen von der politischen

Macht, von den Regierungen, dem Staat und

den radikalen religiös-politischen Bewegungen

wieder herzustellen; die intellektuellen Freihei-

ten zu gewährleisten; eine frei auslegende

Rechtssprechung (Idschtihâd) anzuregen und

die freie Wahl der Doktrin, der religiösen

Rechtsschule und der Interpretation zuzulas-

sen;

• die Weiterentwicklung der arabischen Spra-

che mittels Forschung und linguistischer

Reformen zur Übersetzung wissenschaftlicher

Begriffe und zur Vereinfachung des Sprachge-

brauchs. Darüber hinaus: die Zusammenstel-

lung spezialisierter und funktionaler Wörter-

bücher und Lexika, in denen die geläufigsten

umgangssprachlichen Wörter aufgeführt sind.

Diese Nachschlagewerke sollen in Kinderpro-

grammen, bei der Erstellung von Publikatio-

nen und im Hörfunk Verwendung finden.

Ferner müssen fortwährende Anstrengungen

unternommen werden, den Spracherwerb

durch formale und informelle Kanäle zu ver-

bessern sowie, kreatives und innovatives

Schreiben bei kleinen Kindern zu fördern; 

• die Rückgewinnung einiger von den unzähli-

gen hervorragenden Teilen des arabischen

Kulturerbes. Diese müssen in den Kern des

arabischen Wissensmodells integriert werden

– fernab von egozentrischen Lobpreisungen.

Dieses Vermächtnis muss absorbiert werden -

es ist Teil der Motivationsstruktur, in den

Köpfen und Institutionen der Araber ein ara-

bisches Wissenssystem zu entwickeln und zu

pflegen;

• die Erhöhung, Förderung und Ausübung kul-

tureller Vielfalt in den arabischen Ländern.

Dies erfordert Maßnahmen zum Schutz aller

Subkulturen. Sie sollen dazu ermutigt werden,

zu wachsen und zu gedeihen sowie dazu, sich

mit der Gesellschaft zu vermischen und mit

ihr zu interagieren;

• die Öffnung gegenüber anderen Kulturen.

Interaktionen mit anderen Kulturen können

gefördert werden durch Übersetzungen in

andere Sprachen, durch die Förderung eines

intelligenten und großzügigen Austausches mit

nicht-arabischen Kulturen und Staaten, durch

die Maximierung des Nutzens regionaler und

internationaler Organisationen sowie durch die

Reform der Weltordnung mittels verstärkter

inter-arabischer Kooperation.

In seiner Schlussbetrachtung bekräftigt der

Bericht, dass das Streben nach Wissen einer reli-

giösen Verpflichtung gleichkomme, die die ara-

bischen Völker achten und befolgen sollten. Der

Bericht weist den arabischen Weg zu einer wür-

devollen und florierenden Zukunft. Das Streben

nach Wissen wird von Religion, Kultur und

Geschichte, aber auch vom menschlichen

Erfolgswillen befördert. Die Hindernisse auf

dem Weg, d.h. die unzulänglichen Strukturen

aus Vergangenheit und Gegenwart, sind über-

windbar. Die arabischen Völker müssen diese

sozialen, wirtschaftlichen, und insbesondere die

politischen Strukturen beseitigen bzw. reformie-

ren, um in der Welt des Wissens zu Beginn des

Wissens-Millenniums den Platz einnehmen zu

können, den sie verdienen.

Eine am Arabischen kontrollierte deutsche

Übersetzung der vom Entwicklungsprogramm

der Vereinten Nationen (UNDP) autorisierten

englischen Kurzfassung (Executive Summary)

Das Streben nach
Wissen wird von der
Religion, der Kultur
und der Geschichte,
aber auch vom
menschlichen Erfolgs-
willen befördert.

„Wir sollten uns nicht scheuen, die

Wahrheit unabhängig von ihrer Her-

kunft zu akzeptieren, selbst wenn Sie

von anderen Nationen und Rassen

kommt, die sich von uns unterscheiden.

Nichts ist wichtiger als das Streben

nach Wahrheit, außer die Wahrheit

selbst. Wir sollten nicht die Wahrheit

verleugnen oder jene, die sie ausspre-

chen.“

al-Kindi: Die Wahrheit akzeptieren, 

unabhängig von ihrer Herkunft 
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The first Arab Human Development Report
(AHDR 2002) addressed the most important
development challenges facing the Arab world
at the beginning of the third millennium. This
second Report continues the process by exam-
ining in depth one of these challenges: the
building of a knowledge society in Arab coun-
tries.

The AHDR series aims at building human
development in the Arab world.  As part of a
continuing watch on human development in
the region,  this Report therefore opens by sur-
veying some of the most salient trends and
events at the global, regional and national levels
that influenced the process of human develop-
ment in the Arab world in 2002-2003. The re-
mainder of the Report is a close study of one of
the three cardinal challenges facing the region:
its growing knowledge gap. It starts by outlin-
ing the conceptual basis of an Arab knowledge
society and moves on to evaluate the status of
the demand for, and the diffusion and produc-
tion of knowledge in Arab countries at the be-
ginning of the 21st century. It next analyses the
cultural, economic, societal and political con-
text influencing knowledge acquisition in the
region at this critical junction in its history. The
last section of this analysis culminates in a
strategic vision that delineates the landmarks of
a deep social reform process for establishing a
knowledge-based society in the Arab countries.

A ONE-YEAR OVERVIEW OF
HUMAN DEVELOPMENT:

TWO SETBACKS AND THE START
OF REFORM 

A review of global and regional developments
since the publication of AHDR 2002 under-
lines that the development challenges repre-
sented by the three deficits in knowledge,
freedom and women’s empowerment remain
serious. Those challenges may have become
even graver in the area of freedoms, as a result
of these developments.

Following the bloody events of September
11 and the loss of innocent lives in violation of
all man-made and divine laws, a number of
countries have adopted extreme security mea-
sures and policies as part of the “war on terror-
ism”. These measures and policies, however,
exceeded their original goals and led to the ero-
sion of civil and political liberties in many
countries in the world, notably the United
States, often diminishing the welfare of Arabs
and Muslims living, studying or travelling
abroad, interrupting cultural exchanges be-
tween the Arab world and the West and cut-

EXECUTIVE SUMMARY

“..over the last year the US government has taken a
series of actions that have gradually eroded basic
human rights protections in the United States, fun-
damental guarantees that have been central to the
US constitutional system for more than two hun-
dred years.”

A Year of Loss, Re-examining Civil
Liberties since September 11

(American) Lawyers for Human Rights.

The bell rung by the AHDR and heard by Arabs and
other people the world over carried echoes of all the
bells ringing through our lives. It was a call to knowl-
edge and learning, an announcement of the last chance
to join the trip to the future, an appeal for cleansing, an
injunction to make way for an urgent priority, and fi-
nally a forewarning of imminent danger – urging us to
hasten to douse the flames of a still-small fire waiting to
engulf the region in a formidable blaze

Mohammad Hassanein Heikal

The late UN human rights chief, Sergio Vieira de
Mello, emphasised that the ‘war on terror’ was ex-
acerbating prejudices around the world, increasing
discrimination against Arabs and damaging human
rights in industrialised and developing countries. 

United Nations High Commissioner 
for Human Rights

Development
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ting off knowledge acquisition opportunities
for young Arabs. 

Among the first effects of these measures
was the significant drop in the number of
Arab students studying in the United States.
Figures available from a number of Arab mis-
sions indicate that Arab student numbers in
America dropped between 1999 and 2002 by
an average of 30 per cent.

One of the worst consequences of free-
dom-constraining measures in developed
countries is that they gave authorities in some
Arab countries another excuse to enact new
laws limiting civil and political freedoms. The
Arab countries as a group adopted an ex-
panded definition of terrorism, which as-
sumed institutional expression at the regional
level in “The Arab Charter against
Terrorism”. This charter was criticised in
Arab and international human rights circles,
because its expanded definition opens the
door to abuse. It allows censorship, restricts
access to the Internet, and restricts printing
and publication. Moreover, the Charter nei-
ther explicitly prohibits detention or torture,
nor provides for questioning the legality of de-
tentions. Furthermore, it does not protect per-
sonal freedom, since it does not require a prior
judicial order authorising the wire-tapping of
individuals or groups (Amnesty
International).

Israel reoccupied Palestinian territories,
inflicting horrifying human casualties and ma-
terial destruction, thereby committing what
one well-respected human rights organization
called “war crimes” (Human Rights Watch,
2002). From September 2000 to April 2003,
Israeli occupation forces killed 2,405
Palestinian citizens and injured 41,000 others.
Most of those killed (85%) were civilians. A
large proportion (20%) of them were children.
UNICEF estimates that 7,000 children were
injured and that 2,500 persons, of whom 500
were children, suffered permanent handicaps.

A coalition led by the United States and
Britain invaded and occupied Iraq, introduc-
ing a new challenge to the people of Iraq and
the region. The only way to meet that chal-
lenge is to enable the Iraqi people to exercise
their basic rights in accordance with interna-
tional law, free themselves from occupation,
recover their wealth, under a system of good
governance representing the Iraqi people and
take charge of rebuilding their country from a
human development perspective. 

In contrast to efforts to restructure the re-
gion from outside, the AHDR series aims to
crystallise a strategic vision by Arab elites
through a societal innovation process that en-
visages the restructuring of the region from
within, and in service to Arab human develop-
ment. Such reform from within, based on rig-
orous self-criticism, is a far more proper and
sustainable alternative.

On the level of internal development in
the Arab countries, progress was achieved in
the advancement of women and in some as-
pects of popular participation. Women’s rep-
resentation in some parliaments and in senior
positions in Executive Authorities increased.
A number of Arab countries witnessed parlia-
mentary elections, some of them for the first
time in decades. Yet these bright spots, ac-
companied briefly by dawning awareness of
the need for reform, were partly eclipsed by
new setbacks in the areas of freedom of opin-
ion, expression and association. 

Assessing the present state of regional co-
operation, the Report finds that Arab integra-
tion continues to fall far behind in achieving
what the first Arab Human Development
Report called “An Arab Free Citizenship
Zone”.

BUILDING THE KNOWLEDGE
SOCIETY IN ARAB COUNTRIES

THE STATUS OF KNOWLEDGE IN
THE ARAB WORLD

A knowledge-based society is one where
knowledge diffusion, production and applica-
tion become the organising principle in all as-
pects of human activity: culture, society, the
economy, politics, and private life. Knowledge

“There is strong prima facie evidence that in
some of the cases documented grave breaches of
the Geneva Conventions, or war crimes, were
committed.”

Report of Human Rights Watch 2002,
Jenin: IDF Operations
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nowadays can provide the means to expand
the scope of human freedoms, enhance the ca-
pacity to guarantee those freedoms through
good governance and achieve the higher moral
human goals of justice and human dignity

Contrasting this type of society with the
state of knowledge in Arab countries,  the
Report looks carefully at the characteristics of
the two main components of the knowledge
acquisition system: diffusion and production.

KNOWLEDGE DIFFUSION: BLOCKS
IN EDUCATION,  BRIGHT SPOTS IN
THE MEDIA

Key knowledge dissemination processes in
Arab countries, (socialisation and upbringing,
education, the media and translation), face
deep-seated social, institutional, economic
and political impediments. Notable among
these are the meagre resources available to in-
dividuals, families and institutions and the re-
strictions imposed upon them. As a result,
these processes often falter and fall short of
preparing the epistemological and societal en-
vironment necessary for knowledge produc-
tion. 

Studies indicate that the most widespread
style of child rearing in Arab families is the au-
thoritarian mode accompanied by the over-
protective. This reduces children’s
independence, self-confidence and social effi-
ciency, and fosters passive attitudes and hesi-
tant decision-making skills. Most of all, it
affects how the child thinks by suppressing
questioning, exploration and initiative. 

Impressive gains in the quantitative expan-
sion of education in Arab countries in the last
half of the 20th century are still modest in com-
parison with other developing countries or
with the requirements of human development.
High rates of illiteracy among women persist,
particularly in some of the less developed
Arab countries.  Many children still do not
have access to basic education. Higher educa-
tion is characterized by decreasing enrolment,
and public spending on education has actually
declined since 1985.

In all cases, nevertheless, the most impor-
tant challenge facing Arab education is its de-
clining quality.  

The mass media are the most important
agents for the public diffusion of knowledge

yet Arab countries have lower information
media to population ratios (number of news-
papers, radio and televisions per 1000 people)
compared to the world average. There are less
than 53 newspapers per 1000 Arab citizens,
compared to 285 papers per 1000 people in
developed countries. 

In most Arab countries, the media operate
in an environment that sharply restricts free-
dom of the press and freedom of expression
and opinion. Journalists face illegal harass-
ment, intimidation and even physical threats,
censorship is rife and newspapers and televi-
sion channels are sometimes arbitrarily closed
down. Most media institutions are state-
owned, particularly radio and television.

The last two years, however, have seen
some improvements in the Arab information
environment, brought about by dawning com-
petition. More independent-minded newspa-
pers have appeared, challenging the iron grip
of the older, state-supported press on political
opinion, news and information. With bases
abroad, these papers can escape state censor-
ship. Some private satellite channels have
started to contest the monopoly of state chan-
nels over the broadcast media. The most im-
portant characteristic of this new information
movement is that it broadcasts in Arabic,
thereby addressing the largest segment of the
Arab audience.

In terms of infrastructure, the newer infor-
mation channels benefit from the considerable
groundwork that a number of Arab countries
have laid. However, the general trend gravi-
tates towards the lowest indicators in world
standards. The number of telephone lines in
the Arab countries is barely one fifth of that in
developed countries. Access to digital media is
also among the lowest in the world. There are
just 18 computers per 1000 people in the re-
gion, compared to the global average of 78.3
percent per 1000 persons and only 1.6 per cent
of the population has Internet access. These
indicators scarcely reflect a sufficient level of
preparedness for applying information tech-
nology for knowledge diffusion.

Translation is one of the important chan-
nels for the dissemination of information and
communication with the rest of the world. The
translation movement in the Arab world, how-
ever, remains static and chaotic. On average,
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only 4.4 translated books per million people
were published in the first five years of the
1980s (less than one book per million people
per year), while the corresponding rate in
Hungary was 519 books per one million peo-
ple and in Spain 920 books. 

KNOWLEDGE PRODUCTION:
MEAGRE OUTPUT, GLIMMERS OF
CREATIVITY 

Turning knowledge assets into knowledge
capital requires the production of new knowl-
edge in all areas: in the physical and social sci-
ences, arts, humanities and all other forms of
social activity. 

Data in the Report tell a story of stagnation
in certain areas of knowledge production, es-
pecially in the field of scientific research. In
addition to thin production, scientific research
in Arab countries is held back by weak basic
research and the almost total absence of ad-
vanced research in fields such as information
technology and molecular biology. It also suf-
fers from miserly R&D expenditure (currently
state spending on R&D does not exceed 0.2
percent of GNP, most of which pays only for
salaries), poor institutional support and a po-
litical and social context inimical to the devel-
opment and promotion of science.  The
region’s corps of qualified knowledge workers
is relatively small. The number of scientists
and engineers working in R&D in Arab coun-
tries is not more than 371 per million citizens.
This is much lower that the global rate of 979
per million. The number of students enrolling
in scientific disciplines in higher education in
all Arab countries is also generally low, in
comparison to countries that have used knowl-
edge to take off, such as Korea, although
among Arab countries, Jordan, followed by
Algeria have distinguished themselves in this
field.

In contrast to their weak production in sci-
ence and technology, and beleaguered output
in the humanities, Arab societies can boast a
wealth of distinguished literary and artistic
work that stands up to the highest standards of
evaluation.  One reason is that while science
and technology require substantial social and
economic investment, Arab artists can, and
usually do, produce high-quality work without

significant institutional or material support.
Innovation in literature and art works under
different conditions from those that foster cre-
ativity in research and development  An Arab
scientist would be highly unlikely to win a
Nobel Prize in physics without societal and in-
stitutional support whereas an Arab novelist
might achieve that distinction in literature in
the absence of such support. There does not
seem to be a conditional correlation between
literary creativity and affluence, although fi-
nancial independence can strengthen an au-
thor’s intellectual freedom. Difficult
conditions may sometimes provide incentives
and intellectual and political stimuli for cre-
ative literature. Yet while artistic creativity it-
self defies societal restrictions, the absence of
freedoms blocks public access to books and
other forms of artistic expression.

Literary production faces other major
challenges. These include the small number of
readers owing to high rates of illiteracy in
some Arab countries and the weak purchasing
power of the Arab reader. This limited reader-
ship is clearly reflected in the number of books
published in the Arab world, which does not
exceed 1.1% of world production, although
Arabs constitute 5% of the world population.
The production of literary and artistic books
in Arab countries is lower than the general
level. In 1996 it did not exceed 1,945 books,
representing only 0.8% of world production,
i.e., less than the production of a country such
as Turkey, with a population one quarter of
that of Arab countries. An abundance of reli-
gious books and a relative paucity of books in
other fields characterize the Arab book mar-
ket. Religious books account for 17% of the
total number of books published in Arab
countries, compared to 5% of the total num-
ber of books produced in other parts of the
world.

The Report’s analysis of the status of
knowledge in Arab countries indicates the

The author and the publisher are forced to
submit to the moods and instructions of 22 Arab
censors and this prevents a book from moving
freely and easily between its natural markets.

Fathi Khalil el-Biss,
Vice President of the Arab Publishers Union

The Knowledge Block: Censorship

The region’s corps of

qualified knowledge

workers is relatively

small.

The number of books

published in the Arab

world does not exceed

1.1% of world

production.

20



EXECUTIVE SUMMARY 5

presence of significant human capital that
finds refuge in creativity from a restrictive so-
cietal and political environment and that
could, under favourable circumstances, pro-
vide a solid structural foundation for a knowl-
edge renaissance. 

CUMULATIVE KNOWLEDGE
OUTCOMES: ENDS AND MEANS 

The Report Team polled a sample of Arab uni-
versity faculty members about knowledge ac-
quisition in the region. Respondents expressed
dissatisfaction in general with the status of
knowledge acquisition in their countries (the
average degree of satisfaction was 38%). Their
satisfaction with the extent to which Arab
knowledge serves human development was
slightly less (the average rating was 35%). The
survey confirmed that incentives for knowl-
edge acquisition in Arab countries need to be
much stronger, while freedom to acquire
knowledge is subject to many constraints. 

Rating the various aspects of the knowl-
edge system, respondents argued that the lack
of a reasonable measure of freedom in radio
and television (30%) was one of the largest dis-
incentives to knowledge acquisition. The same
assessment applied to research and develop-
ment in the public sector although, in the view
of respondents, the latter area enjoys a higher
level of freedom, thus suggesting that its prob-
lems have more to do with matters of organi-
sation and financing.  

In order to compare the knowledge capital
of Arab countries with that of other countries,
the Report explores a new composite index
constructed from 10 indicators relating to dif-
ferent dimensions of knowledge capital. This
attempt at measurement faced several limita-
tions in data and methodology yet indicated
that the Arab countries are far behind the
leading developing countries, let alone the ad-
vanced industrialised countries, in the quality
and quantity of their knowledge capital.

Struck by inconsistent or counterintuitive
results from applying this index, the Report
Team also considered seven cumulative
knowledge outcomes or end results (such as
exports with a high technological content and
other outcomes), and their relationship to
other knowledge indicators. The analysis

showed no correlation between the two
groups. 

The analysis concludes that the key chal-
lenge facing Arab countries does not consist
only of catching up with other countries in
terms of knowledge indicators; rather, it goes
beyond that to include working hard to
achieve similar knowledge outcomes by devel-
oping solid institutional structures and by
crystallising the requisite political will, sup-
ported by sufficient resources, especially at the
pan-Arab level. 

IMPORTED TECHNOLOGY:
CONSUMPTION VERSUS
ADOPTION

Arab countries’ experiments with the transfer
and adoption of technology have neither
achieved the desired technological advance-
ment nor yielded attractive returns on invest-
ments. Importing technology has not led to its
adoption and internalisation in the host coun-
try, let alone to its diffusion and production. 

The two biggest gaps accounting for this
failure have been the absence of effective in-
novation and knowledge production systems
in Arab countries, and the lack of rational poli-
cies that ingrain those essential values and in-
stitutional frameworks that support a
knowledge society. These problems have been
aggravated by the mistaken belief that a
knowledge society can be built through the
importation of scientific products without in-
vesting in the local production of knowledge,
and through depending on cooperation with
universities and research centres in advanced
countries for training Arab scientific cadres
without creating the local scientific traditions
conducive to knowledge acquisition in the re-
gion. 

The lack of national innovation systems in
Arab countries represented, in effect, a waste
of investment in industrial infrastructure and

“Civilised nations must have a culture
associated with their history of scientific
thought. … Our scientific life in Egypt
needs to catch up with our past in order
to acquire the necessary strength, life
and controls. We in Egypt transfer the

knowledge of others then leave it float-
ing without any relationship to our past
or any communication with our land. It
is a foreign commodity that is strange in
its looks, strange in its words and strange
in its concepts.”

Ali Mustafa Musharrifah: On the Importance of the History of
Science for the Advancement of Knowledge

Incentives for

knowledge acquisition

in Arab countries need

to be much stronger.

Importing technology

has not led to its

adoption and

internalisation in the

host country, let alone

to its diffusion and

production.

21



6 ARAB HUMAN DEVELOPMENT REPORT 2003

fixed capital (buildings, factories, machinery
and equipment). Such investments did not
bring the wealth that Arab societies had
sought through means other than the deple-
tion of raw materials, nor expected social re-
turns. Investment in the means of production
does not lead to the real transfer and owner-
ship of technology but rather to an increase in
production capacity. Moreover, this is a time-
bound gain, one that starts to erode as the ac-
quired technology becomes obsolete. The
products and services generated by imported
technology become economically unfeasible
and uncompetitive in local markets, while at
the same time technology and production in
the advanced countries are perpetually re-
newed by their own renovation and innova-
tion systems. This does not take place in Arab
countries which, with their aging technologies,
are stuck at the wrong end of the technology
ladder.  They must keep purchasing new pro-
duction capabilities as and when the technolo-
gies of the capabilities they own become
outmoded. 

At the same time, Arab countries have not
succeeded in becoming important poles of at-
traction for foreign direct investment (FDI).
None of them figures among the top ten FDI-
attracting countries in the developing world.

The transfer, embedding and production
of knowledge that can generate new technolo-
gies require an organisational context that
provides incentives for knowledge produc-
tion. Such a context would consolidate link-
ages between R&D institutions and the
production and service sectors and promote
national capabilities for innovation. 

THE SOCIETAL CONTEXT FOR
KNOWLEDGE ACQUISITION IN
ARAB COUNTRIES

PILLARS OF THE KNOWLEDGE-
BASED SOCIETY: CULTURE 

The knowledge system is influenced by soci-
etal, cultural, economic and political determi-
nants. Among the most important of these
determinants is culture in both of its aspects:
the scholarly culture and the popular culture.
Within Arabic culture, intellectual heritage
constitutes an essential component. Language
is the instrumental carrier of this culture and
religion is the main and comprehensive belief
system that guides its life. Moral, social and
political values govern and direct action in the
Arabic cultural system.

Religion urges people to seek knowl-
edge, despite some anti-development inter-
pretations: Undoubtedly, the relationship
between religion and knowledge and its pro-
duction is organically associated with concepts
determined by the nature of religion and its
overall position towards worldly life. Islamic
religious texts uphold a balance between reli-
gion and worldly life, or between temporal life
and the hereafter. The predominant tendency
in Arab-Islamic civilization is a robust interest
in worldly life and its sciences and in encour-
aging knowledge and sciences of various
forms.

Developments in the contemporary Arab
world and the national political, social and
economic problems that appeared following
the years of independence did, however, leave
deep impacts on the intellectual, scholarly and
cultural life of Arab countries. Religion - and
its associated concepts and teleology – were
among the basic aspects influenced by these
developments. An alliance between some op-
pressive regimes and certain types of conserv-
ative religious scholars led to interpretations
of Islam, which serve the government, but are
inimical to human development, particularly
with respect to freedom of thought, the inter-
pretation of judgements, the accountability of
regimes to the people and women’s participa-
tion in public life. Constraints on political ac-
tion in many Arab countries pushed some

This co-existence between Christianity
and Islam in the Arab world presents a
model of unity in diversity. It is one of

the reasons for progress, which has
pushed humanity to advance through
knowledge acquisition.

Milad Hanna: Harmony of Religions and Knowledge
in the Arab World

The eternity of Islam does not mean the
“rigidity of its law”. It rather means the
ability of this law to renew itself and
make innovations in response to the
movement of life and the changes of its
forms. The originality and distinction of
Muslims do not mean their isolation
from the rest of mankind, inward-look-

ing in a closed circuit, surrounded by a
wall without doors. They rather mean
communication with people, living with
them and – through that – providing
them with the loftier values and grand
principles, which are based on the
Islamic doctrine, law and moral struc-
ture.

Ahmad Kamal Aboulmajd

Arab countries, with

their aging

technologies, are

stuck at the wrong

end of the technology

ladder.

Religion urges people

to seek knowledge.

22



EXECUTIVE SUMMARY 7

movements with an Islamic mark under-
ground while causing others to don Islamic
garb. Without peaceful and effective political
channels for dealing with injustices in the
Arab world, at the country, regional and
global levels, some political movements identi-
fying themselves as Islamic have resorted to re-
strictive interpretations and violence as means
of political activism. They have fanned the em-
bers of animosity towards both opposing po-
litical forces in Arab countries and “the
others”, accusing them of being enemies of
Islam itself. This has heightened the tempo of
conflict and friction with society, the state and
“the others”. This state of “opposition” to and
“confrontation” with the West, in particular,
reached its peak following the events of
September 11, 2001. In this context, the
Islamic religion itself was exposed to a harsh
wave of libel, slander, provocation and criti-
cism, which at times betrayed total ignorance
and at other times, explicit fabrication.

Far from being opposed to knowledge,
pure religion unquestionably urges people to
seek knowledge and to establish knowledge
societies. Perhaps the best evidence of that is
the era when Arab science flowered and pros-
pered, a time that was characterised by a
strong synergy between religion, represented
by Islam, on the one hand and science, on the
other.

The Arabic language: a heritage, a re-
source and a crisis: The role of language in a
knowledge society is seminal, because lan-
guage is an essential basis of culture and be-
cause culture is the key axis around which the
process of development revolves. Language
has a central position in the cultural system be-
cause of its association with a number of its
components: intellect, creativity, education,
information, heritage, values and beliefs.
Today, at the gates of the knowledge society
and the future, the Arabic language is, how-
ever, facing severe challenges and a real crisis
in theorization, grammar, vocabulary, usage,
documentation, creativity and criticism. To
these aspects of the crisis, one must add the
new challenges raised by information tech-
nologies, which relate to the computerised au-
tomation of the language.

The relation between the Arabic language
and the transfer and absorption of technology

involves many issues. Chief among them are
two central and closely inter-related matters,
namely, the arabicisation of university educa-
tion and the teaching of the Arabic language.
The arabicisation of university education has
become vital in order to enable young minds
to develop firm critical and creative faculties in
their own language and to assimilate the rising
volume of scientific knowledge. In addition,
failure to arabicise science creates obstacles to
communication between different scientific
disciplines and slows knowledge exchange.
The authors underline that language is one of
the cornerstones in the human development
system while emphasising that arabicisation ef-
forts should be accompanied by greater efforts
to teach foreign languages to all.

The teaching of Arabic is also undergoing
a severe crisis in terms of both methodology
and curricula. The most apparent aspect of
this crisis is the growing neglect of the func-
tional aspects of (Arabic) language use. Arabic
language skills in everyday life have deterio-
rated and Arabic language classes are often re-
stricted to writing at the expense of reading.
The situation of Arabic language teaching
cannot be separated from that of classical
Arabic in general, which has in effect ceased
to be a spoken language. It is only the lan-
guage of reading and writing; the formal lan-
guage of intellectuals and academics, often
used to display knowledge in lectures.
Classical Arabic is not the language of cordial,
spontaneous expression, emotions, daily en-
counters and ordinary communication. It is
not a vehicle for discovering one’s inner self or
outer surroundings.

The Report thus underlines that it has be-
come necessary to work determinedly on
strengthening the linguistic shields of Arabic
and on sharpening its practical attributes,
which emphasise its universal character and
its ability to assimilate new informational and
technological developments. This is in addi-
tion to consolidating its relationship with
world languages and providing the necessary
economic, social and technical conditions for
enhancing the language and its creative prod-
ucts. 

Popular culture, between conformity
and creativity: Communal and oral folk cul-
ture is a vast repository of experiences and cre-
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ative efforts that have enriched, and continue
to enrich, the intellectual, emotional and be-
havioural life of people in all societies. Folk
culture is generally very rich in its construc-
tions, encompassing knowledge, beliefs, arts,
morals, law, customs and early industrial
knowledge.

Arab folk culture shares all these qualities.
Its particular feature is that it expresses two
voices: one, a conformist voice, which urges
adherence to familiar patterns, the other a cre-
ative voice, which questions received wisdom
and urges the pursuit of knowledge. Arab
popular culture is however not devoid of
knowledge. Biographies, a common form of
story telling, are often full of historical and ge-
ographical knowledge, as well as human in-
sight. Romantic tales depicting imaginary ideal
worlds express popular yearnings, dreams and
ambitions. These and other forms of oral cul-
ture are recurrently recited at group evening
gatherings and meetings, and are a means of
sharing historical knowledge and rules related
to customs. Many popular stories extol the
value of information, showing it to be more
valuable than wealth. The high respect com-
monly shown for a written text by folk com-
munities indicates the value they accord to
learning and knowledge.

Cultural openness, from imitation to
creative interaction: Historically, Arab cul-
ture did not constitute a closed system, but
rather displayed, at major historical junctures,
a profound ability to open up, develop and
transcend itself. It welcomed the experiences
of other nations and incorporated them in its
knowledge systems and way of life, regardless
of the differences and variations that distin-
guished Arab societies from those nations and
their experiences.

The first of the two major external influ-
ences which this culture embraced dates back
to the age of scientific codification and the en-
counter with Greek civilization and sciences –
indeed the demand for and importation of
these sciences – in the third and fourth cen-
turies A. H. (on the Islamic calendar) – 9th
and 10th centuries A.D.

The second major experience came when
the modern Arab world encountered Western
civilization and opened up to science, litera-
ture and other aspects of Western culture at

the beginning of the 19th century. The out-
come of this encounter was a renovation and
modernization of the Arab cultural heritage,
descending from the past, opening wide to the
future and drawing abundantly on the sinews
of modernization and the rich crop of Western
production in all fields of knowledge, science,
the arts, literature and technology.

Arabic culture, however, like other cul-
tures, finds itself facing the challenges of an
emerging global cultural homogeneity and re-
lated questions about cultural multiplicity,
cultural personalities, the issue of the “self”
and the “other”, and its own cultural charac-
ter.  These and similar questions raise appre-
hensions, fears and risks in the minds of its
people. Concerns about the extinction of the
language and culture and the diminution and
dissipation of identity have become om-
nipresent in Arab thought and culture.

The truth is that Arab culture has no
choice but to engage again in a new global ex-
periment. It cannot enclose itself, contented
with living on history, the past and inherited
culture alone in a world whose victorious pow-
ers reach into all corners of the earth, domi-
nating all forms of knowledge, behaviour, life,
manufactured goods and innovation.
Undoubtedly, some currents embedded in this
culture would prefer a policy of withdrawal, of
rejection and hostility to all values, ideas, and
practices brought about by this global culture.
This may appear justified in some ways, but a
negative policy of “non-interaction” can only
lead to the weakening and diminution of Arab
cultural structures rather than their reinforce-
ment and development.

Moreover, the global culture has its own
dimensions of knowledge, science, and tech-
nology, which countries neglect at their own
risk. Openness, interaction, assimilation, ab-
sorption, revision, criticism and examination
cannot but stimulate creative knowledge pro-
duction in Arab societies. This is already no-
ticeable in many sectors of contemporary
Arabic culture where various creative develop-
ments reveal the beneficial role played by
global and human cultural interaction. This
process continues to take place despite all
local deterrents and external obstacles and
notwithstanding the difficulties of national
and international politics, where some powers

Historically, Arab

culture did not

constitute a closed

system, but rather

displayed a profound

ability to open up,

develop and transcend

itself.

Arab culture has no

choice but to engage

again in a new global

experiment.

24



EXECUTIVE SUMMARY 9

pursue total hegemony or choose the path of
collision and conflict, rather than of under-
standing, dialogue, cooperation and alterna-
tion in power.

An analysis of the components of Arabic
culture indicates that its essence, extending
over three millennia, is capable of supporting
the creation of a knowledge society in the third
millennium as ably as it did towards the end of
the first millennium and in the beginning of
the second. Furthermore, the strength and
richness of Arabic culture may reinforce the
capacity of Arab societies to deal effectively
with the torrential currents of globalisation.

ECONOMIC STRUCTURE: FROM
DEPLETING RESOURCES TO
CREATING KNOWLEDGE  

One of the main features of the production
pattern prevailing in Arab countries, which in-
fluences knowledge acquisition, is a high de-
pendence on the depletion of raw materials,
chiefly oil, and reliance on external rents. This
rentier economic pattern entices societies to
import expertise from outside because this is a
quick and easy resort that however ends up
weakening local demand for knowledge and
forfeiting opportunities to produce it locally
and employ it effectively in economic activity.
A large part of Arab economic activity is con-
centrated on primary commodities, as in agri-
culture, which remains largely traditional, and
in industries specializing in the production of
consumer goods, which depend heavily on
production licences obtained from foreign
companies. At the same time, the share of the
capital goods industry and of industries em-
bodying higher technology continues to
shrink. Demand for industrial products is neg-
atively influenced by the small size of Arab
markets, the weak competitiveness of Arab
economies and the absence of transparency
and accountability, which encourages overlap,
and sometimes collusion, between political
and business elites. Lack of competition re-
duces productivity and therefore demand for
knowledge in economic activity. Instead, com-
petitive advantage and the ability to maximize
profits derive from favouritism in power struc-
tures, manifested in money and politics.
Resistance to opening up to the outside world

by Arab economies and their lack of exposure
to foreign competition, coupled with at times
excessive protection for local products
through import substitution policies, have also
slowed the advancement of productivity and
the employment of knowledge to that end.

Demand for knowledge has been weak-
ened not only by faltering economic growth
and productivity in Arab countries during the
last quarter-century but also by the over-con-
centration of wealth in a few hands. Although
some economies of the world have succeeded
in the past in achieving economic growth
while their income and wealth distribution
patterns were skewed, this occurred in a dif-
ferent global context, characterized by a large
number of closed economies throughout the
world. The opening up of capital markets pro-
moted by globalisation reduces the chances of
local growth through concentration. The vast
amount of Arab capital invested in industrial-
ized countries and, therefore, denied to the
Arab world, is strong evidence that, in human
development terms, it is not the possession of
money and wealth that matters but how pro-
ductively such wealth is invested.  

Recovery of economic growth in the Arab
world and its main driver – increased produc-
tivity – are two prerequisites for the advance-
ment of knowledge, but they are not enough.
They will be enough only when decision-mak-
ers in Arab societies, the business sector, the
civil society and the household sector put the
goal of building the knowledge society at the
head of their priorities and reflect that in all
their decisions to spend and to invest.

SOCIETAL INCENTIVES: POWER
AND WEALTH WEAKEN THE
ETHICS OF KNOWLEDGE 

Political, social and economic conditions play
a decisive role in orienting systems of values
and societal incentives. After independence,
most Arab countries came under national po-
litical regimes that represented little advance
on the autocratic style of ancient and more re-
cent history. Social and individual freedoms
were restricted in some areas and were totally
absent in others, thus affecting the morals and
practical values of people.  

In Arab countries, the distribution of
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power, which sometimes coincided with the
distribution of wealth, has had an effect on the
morals of societies and individuals. The pur-
suit of personal gain, the preference for the
private over the public good, social and moral
corruption, the absence of honesty and ac-
countability and many other illnesses, were all
related in one way or another to a skewed dis-
tribution of power and the resulting social dis-
parities. Justice, before all else, has been the
victim of this state of affairs. 

The oil boom also played its role in erod-
ing a number of values and societal incentives
that would have been helpful in enhancing
creativity and the acquisition and diffusion of
knowledge. With the spread of negative values
during that period, creative abilities were ne-
glected, and knowledge lost its significance for
human development. The social standing of
scientists, educated people and intellectuals
fell. Social value was measured by the criteria
of money and fortune, regardless of how those
fortunes were gained. Proprietorship and pos-
session replaced knowledge and intellectual-
ism.  Perhaps worst of all, the values of
independence, freedom and the importance of
a critical mind were also buried. 

Repression and marginalisation con-
tributed to blunt the desire for achievement,
happiness and commitment. As a result, indif-
ference, political apathy and a sense of futility
are becoming dangerously common among
broad segments of the populace. Arab citizens
are increasingly pushed away from effecting
changes in their countries. 

The Report calls on the state, civil society,
cultural and mass media institutions, enlight-
ened intellectuals and the public at large to
plant those values that encourage action and
innovation in the political, social and eco-
nomic spheres. 'Reforming the mind' is indeed
a significant requirement for Arab culture, yet
'reforming action' is equally urgent. 

A centrifugal economic, social and politi-
cal environment in the region, coupled with
centripetal factors in  other countries led to
the growing phenomenon of an Arab brain
drain. The emigration of qualified Arabs con-
stitutes a form of reverse development aid
since receiving countries evidently benefit
from Arab investments in training and educat-
ing their citizens. More significant, however, is
the opportunity cost of high levels of skilled
outflows: the lost potential contribution of
emigrants to knowledge and development in
their countries of origin. This double loss calls
for serious action to minimise its dangers:
firstly by tapping the expertise and knowledge
of the Arab Diaspora abroad, and secondly by
providing Arab expatriates with incentives to
return, either on temporary assignments or for
good, to their countries of origin, carrying a
human capital much larger than that they had
migrated with. This can be achieved only by
launching a serious project for human devel-
opment that would attract highly qualified mi-
grants back temporarily or permanently on
productive and personally fulfilling assign-
ments to serve their countries. 

Unlike the case of Arab culture, the
analysis of Arab social and economic struc-
tures reveals ingrained obstacles to knowledge
acquisition in the Arab world. Only by over-
coming those obstacles through reform can a
knowledge society be developed. 

THE POLITICAL CONTEXT: 

Oppression, Knowledge and Development  

Political obstacles to knowledge acquisition,
as the Report argues, are even more severe in
Arab countries than those posed by their
socio-economic structures, which are in turn
seen to be more obstructive than any features
of culture.

Political power plays a key role in directing
knowledge and influencing its development. It

We have become accustomed to regard-
ing abject submission as polite defer-
ence; obsequiousness as courtesy;
sycophancy as oratory; bombast as sub-
stance; the acceptance of humiliation as
modesty; the acceptance of injustice as
obedience; and the pursuit of human en-
titlements as arrogance. Our inverted

system portrays the pursuit of the sim-
plest knowledge as presumption; aspira-
tions for the future as impossible
dreams; courage as overreaching audac-
ity; inspiration as folly; chivalry as ag-
gression; free speech as insolence and
free thinking as heresy.

Abdul Rahman al-Kawakibi: The Character of Despotism.

Roughly 25% of 300,000 first degree gradu-
ates from Arab universities in 1995/96 emigrated.
Between 1998 and 2000 more than 15,000 Arab
doctors migrated.

Data provided by A.B. Zahlan.
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fosters knowledge that is favourable to its
goals and suppresses opposing patterns.
Political instability and fierce struggles for ac-
cess to political positions in the absence of an
established rule for the peaceful rotation of
power – in short, democracy – impede the
growth of knowledge in Arab soil. One of the
main results of that unstable political situation
has been the subjection of scientific institu-
tions to political strategies and power con-
flicts. In managing these institutions, political
loyalties take precedence over efficiency and
knowledge.  Power shackles active minds, ex-
tinguishes the flame of learning and kills the
drive for innovation.

The Report calls for the establishment of
an independent knowledge sphere that pro-
duces and promotes knowledge free from po-
litical coercion.  This is possible only by
democratising political life and knowledge
and ensuring that knowledge can be freely ac-
quired and produced. 

Laws are needed to guarantee Arab citi-
zens the essential rights of knowledge - the
freedom of thought and expression that are a
precondition for knowledge to flourish.  The
international human rights conventions have
been signed by most Arab states, but they have
neither entered the legal culture nor been in-
corporated into substantive domestic legisla-
tion. Yet the problem of freedom in the Arab
world is not related to the implementation of
laws as much as to the violation of these laws.
Oppression, the arbitrary application of laws,
selective censorship and other politically moti-
vated restrictions are widespread. They often
take the form of legal constraints on publica-
tions, associations, general assemblies and
electronic media, which prevent these from
carrying out their communication and cultural
roles. Such restrictions also obstruct the diffu-
sion of knowledge and the education of public
opinion.

Yet the more dangerous restrictions are
those imposed by security authorities when
they confiscate publications or ban people
from entering a country or prevent the sale of
certain books during fairs while promoting
other kinds of books. In committing these
acts, these authorities reach above the consti-
tutional institutions and the law, citing the
pretext of 'national security' or public order.

Other forms of restriction come from narrow-
minded, self-appointed custodians of public
morality, and from the censorship of books,
articles and media events. Creativity, innova-
tion and knowledge are the first victims of the
suppression or denial of freedoms.

A global context that poses a challenge:
Globalisation in its current form and existing
institutions is often weighted towards securing
the interests of the rich and powerful nations
and their dominance over the world economy,
knowledge flows and, by extension, opportu-
nities for development.  Without changes that
tip the balance of global governance more to-
wards the needs and aspirations of developing
countries, including Arab countries, globalisa-
tion cannot help these nations to achieve
human progress.

Perhaps the most important example from
a knowledge perspective is the insistence by
industrialised countries, the main producers
of knowledge at the global level, that knowl-
edge should be converted from a public good
to a private commodity through the instru-
ment of intellectual property rights, which are
largely owned by the industrialised West. This
is now happening even in cases where the
knowledge originated in developing countries
and was later acquired by institutions in the in-
dustrialised world. This trend threatens to cut
down developing country opportunities to ac-
quire new knowledge and it especially jeopar-
dises productive sectors such as medicine and
pharmacology.

In the case of Arab countries in particular,
a qualitative jump in the effectiveness of the
knowledge acquisition system requires closer
and more efficient forms of cooperation at the
Pan-Arab level. 

“If we are not careful, the intellectual prop-
erty rights system may introduce distortions that
would be detrimental to the interests of develop-
ing countries.”

Commission on Intellectual Property Rights (London, Sept 2002).

“It is quite clear that the dilemma of Arab de-
velopment will not be solved without focusing
fully on human development – the development of
the citizen and his/her role in economic, social and
political life.”

Mustafa Al-Barghouthi 
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A STRATEGIC VISION FOR
ESTABLISHING A KNOWLEDGE
SOCIETY IN THE ARAB WORLD

The Report pulls together the various threads
of its analysis of the status of Arab knowledge
in a concluding strategic vision of the Arab
knowledge society, supported by five pillars: 
1. Guaranteeing the key freedoms of opin-
ion, speech and assembly through good
governance bounded by the law: A climate of
freedom is an essential prerequisite for the
knowledge society. These freedoms are the
thresholds to knowledge production, to cre-
ativity and innovation, and to invigorating sci-
entific research, technical development and
artistic and literary expression. Constitutions,
laws and administrative procedures need to be
refined to remove all restrictions on essential
freedoms, particularly administrative censor-
ship, and regulatory restrictions by security
apparatuses on the production and diffusion
of knowledge and all kinds of creative expres-
sion. 
2. Disseminating high quality education for
all: The detailed proposals for reform in edu-
cation include: giving priority to early child-
hood learning; ensuring universal basic
education for all and extending it to at least
10th grade; developing an adult education sys-
tem for lifelong learning; improving the qual-
ity of education at all stages; giving particular
attention to promoting higher education, and
instituting independent periodic evaluations
of quality at all stages of education. 
3. Embedding and ingraining science, and
building and broadening the capacity for re-
search and development in all societal activ-
ities. This can be achieved through promoting
basic research, and establishing a centrally co-
ordinated regional creativity and innovation
network that permeates the entire fabric of so-
ciety and enjoys supportive and complemen-
tary linkages in the regional and international
spheres. 
4. Shifting rapidly towards knowledge-
based production in Arab socioeconomic
structures: This calls for a decisive move to-
wards developing renewable resources
through knowledge and technological capabil-
ities and towards diversifying economic struc-
tures and markets.  It also requires upgrading

the Arab presence in the 'new economy' and
the consolidation of a societal incentives sys-
tem that upholds the acquisition and applica-
tion of knowledge for human development in
contrast to the current mode in which values
are centred on material possessions and in
seeking access and favour from the two
sources of power: money and authority. 
5. Developing an authentic, broadminded
and enlightened Arab knowledge model.
This would entail:
• Delivering true religion from political ex-
ploitation and respecting critical scholarship.
The components of this reform include re-
turning to the civilised, moral and humanitar-
ian vision of pure religion; restoring to
religious institutions their independence from
political authorities, governments, states and
radical religious-political movements; recog-
nising intellectual freedom; activating inter-
pretative jurisprudence, preserving the right
to differ in doctrines, religious schools and in-
terpretations.
• Advancing the Arabic language by under-
taking serious research and linguistic reform
for translating scientific terms and coining
simple linguistic usages. This also includes
compiling specialised, functional dictionaries
and other reference works that monitor com-
mon classical-colloquial words for use in chil-
dren's programmes and written and audio
publications. This must be matched by other
persistent efforts to facilitate the acquisition of
Arabic through formal and informal learning
channels, and to produce creative and innova-
tive writing for young children. 
• Reclaiming some of the myriad bright
spots in the Arab cultural heritage.  These
must be incorporated in the core of the Arab
knowledge model in a manner far above and
beyond the self-centred singing of one's own
praises. This legacy must be assimilated and
understood as part of the structure of motiva-
tion for developing and nurturing an Arab
knowledge system in Arab minds and institu-
tions. 
• Enriching, promoting and celebrating cul-
tural diversity within Arab countries.  This
calls for providing safeguards for the protec-
tion of all sub-cultures and for encouraging
them to interact, intermingle, grow and flour-
ish. 
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• Opening up to other cultures. Such inter-
action would be strengthened by translation
into other languages; promoting an intelligent
and generous exchange with non-Arab cul-
tures and civilisations; maximising benefits
from regional and international organisations
and initiating reform in the world order
through stronger inter-Arab cooperation.

As the Report affirms in closing, knowl-
edge closely approaches a religious obligation
that Arabs ought to honour and exercise. It
points out the way on the Arab journey to a
dignified and prosperous future. The pursuit
of knowledge is prompted by religion, culture,
history and the human will to succeed.
Obstructions on the road are the work of mor-
tals: the defective structures of the past and
present – social, economic and, above all, po-
litical. Arabs must remove or reform these
structures in order to take the place they de-
serve in the world of knowledge at the begin-
ning of the knowledge millennium. 

“We should not shy
away from welcoming
and acquiring the truth
regardless of where it
came from, even if it
came from distant races
and nations that are
different from us.

Nothing is more impor-
tant than seeking the
truth except the truth
itself. We should not
belittle the truth, or
those who utter it or
bring it.”

Al-Kindy: Welcoming the truth
regardless of its source
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á«ªæàdG ôjô≤J'' ≈∏Y πª©dG AÉ¡àfG òæe á«∏ÙGh

 á«Hô©dG á«fÉ°ùfE’G2002,á«ªæàdG …ó– ¿CG ¤EG ''
áaô©ŸG ‘ áKÓãdG ¢übGƒædG RhÉŒ ‘ kÓãªàe
πH .Ò£N óL ∫GR Ée ,AÉ°ùædG Úµ“h ájô◊Gh
QÉª°†e ‘ á°UÉN ,IQƒ£N …óëàdG OGORG ÉÃQ

 .äGQƒ£àdG √òg ÖÑ°ùH ,äÉjô◊G

 ÈªàÑ°S øe ô°ûY …OÉ◊G çGóMCG ó©H2001
™«ª÷ kÉbôN áÄjôH ìGhQCG øe ¬à≤gRCG Éeh á«eGódG
™˘˘˘˘FGô˘˘˘˘°ûdG A»˘˘˘˘°T π˘˘˘˘c π˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘bh á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘°Vƒ˘˘˘˘˘dG ÚfGƒ˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘dG
äGAGô˘˘˘˘˘˘LEG ∫hó˘˘˘˘˘˘dG ø˘˘˘˘˘˘e Oó˘˘˘˘˘˘Y ò˘˘˘˘˘˘î˘˘˘˘˘˘JG ,á˘˘˘˘˘˘˘jhÉ˘˘˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘˘˘°ùdG

á«Hô©dG á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG ôjô≤J õLƒe2003

á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG ™ªà› áeÉbEG ƒëf

á˘˘˘˘«˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘dG ô˘˘˘˘˘jô˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘J'' ¬˘˘˘˘˘bO …ò˘˘˘˘˘dG ¢Sô÷G ∂dPh ...''
≈∏Yh ,Üô©dG ™ª°S ≈∏Y ¥O óbh ,''á«Hô©dG á«fÉ°ùfE’G
πc äÉbO øe AGó°UCG πªëj AÉL ,ºgÒZ øe ™ª°ùe
,º˘˘˘˘∏˘˘˘˘Yh á˘˘˘˘aô˘˘˘˘©˘˘˘˘e ¤EG Iƒ˘˘˘˘YO :É˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘JÉ˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘M ‘ ¢SGô˘˘˘˘˘LC’G
,π˘˘Ñ˘˘≤˘˘à˘˘°ùŸG á˘˘∏˘˘Mô˘˘H ¥É˘˘ë˘˘∏˘˘d IÒNCG á˘˘°Uô˘˘˘Ø˘˘˘H kÉ˘˘˘fÓ˘˘˘YEGh
ájƒdhC’ ≥jô£dG ìÉ°ùaEÉH kAÉLQh ,ô¡£àdG ¤EG kAGófh
øe ´ô¡j ⁄ GPEG -ºgGO ô£îH kGQGòfEG kGÒNCGh ,áFQÉW
≈∏Y QÉf √ó©H ôjÉ£àŸG Qô°ûdG ¿C’ ,ôeC’G º¡«æ©j

''!…ô°ûà°ùJh ™dóæJ ¿CG ∂°Th

q¥ój l¢SôL :πµ«g Úæ°ùM óªfi

 òæe IóëàŸG äÉj’ƒdG áeƒµM ∑ƒ∏°S §‰ ¿EG ...''11
¥ƒ≤M ÇOÉÑŸ ÉbQÉØe ,ä’É◊G IÌc ‘ ,¿Éc ÈªàÑ°S
¢†©H øe ¢üp≤oàfG ó≤d .á«dhódGh á«µjôeC’G ,¿É°ùfE’G
.''πpªgoCG hCG ,ó∏ÑdG É¡«∏Y â°ù°SCÉJ »àdG á«dÉ¨dG ÇOÉÑŸG

.¿É°ùfE’G ¥ƒ≤◊ )Ú«µjôeC’G( ÚeÉÙG áæ÷

 ,IQÉ°ùÿG øe ΩÉY
 òæe á«fóŸG äÉjô◊G ¢üëa IOÉYEG11ÈªàÑ°S

IóëàŸG ·C’G ¢VƒØe ''ƒ∏∏«e …O GÒ«a ƒ«LÒ°S'' iôj
QÉKBG ÜÉgQE’G ≈∏Y Üôë∏d ¿Éc'' ¬fCG ¿É°ùfE’G ¥ƒ≤◊
''⁄É˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG ÈY ¿É˘˘˘˘˘°ùfE’G ¥ƒ˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘M ΩGÎMG ≈˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘Y IQÉ˘˘˘˘˘˘°V

.⁄É©dG ‘ AÉ°†¨ÑdG ºbÉØJh

¿É°ùfE’G ¥ƒ≤◊ IóëàŸG ·C’G ¢VƒØe

õLƒŸG1

á©LGôe »°†ØJ

á«ŸÉ©dG äGQƒ£àdG

á«∏ÙGh á«ª«∏bE’Gh

πª©dG AÉ¡àfG òæe

ôjô≤J'' ≈∏Y

á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG

 á«Hô©dG2002¤EG ''

,á«ªæàdG …ó– ¿CG

RhÉŒ ‘ kÓãªàe

áKÓãdG ¢übGƒædG

ájô◊Gh áaô©ŸG ‘

ób AÉ°ùædG Úµ“h

,IQƒ£N OGORG

QÉª°†e ‘ á°UÉN

 .äÉjô◊G

30



  á«Hô©dG á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG ôjô�J2003 2

»˘˘˘ª˘˘˘°S É˘˘˘e QÉ˘˘˘WEG ‘ á˘˘˘eGô˘˘˘°üdG á˘˘˘¨˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘H äÉ˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘«˘˘˘˘°Sh
äÉ°SÉ«°ùdG √òg ¿CG ’EG .''ÜÉgQE’G ≈∏Y Üô◊G''
¤EG …ODƒàd »∏°UC’G É¡aóg äRhÉŒ äGAGôLE’Gh
IójóY mQÉ£bCG ‘ á«°SÉ«°ùdGh á«fóŸG äÉjô◊G πcBÉJ
É‡ ,IóëàŸG äÉj’ƒdG ‘ á°UÉîHh ,⁄É©dG øe
Üô©dG √ÉaQ øe ¢Uƒ°üÿG ¬Lh ≈∏Y ¢ü≤àfG
º˘˘˘¡˘˘˘HÉ˘˘˘°ùà˘˘˘cG ¢Uô˘˘˘a ø˘˘˘e ≥˘˘ q̆«˘˘˘°Vh ,É˘˘˘¡˘˘˘˘«˘˘˘˘a Úª˘˘˘˘∏˘˘˘˘°ùŸGh

 .É¡æeh É¡«a áaô©ª∏d

√òg ≈∏Y âÑJôJ »àdG QÉKB’G ∫hCG øe ¿Éch
áÑ∏£dG OGóYCG ‘ ÒÑµdG ¢VÉØîf’G äGAGôLE’G
å«M IóëàŸG äÉj’ƒdG ‘ ¿ƒ°SQój øjòdG Üô©dG
¿CG á«Hô©dG äÉã©ÑdG øe Oó©d IôaGƒàŸG ΩÉbQC’G Ò°ûJ
Üô©dG áÑ∏£dG OGóYCG ‘ ¢VÉØîf’G áÑ°ùf §°Sƒàe

 ≠∏H ÉµjôeCG ‘30 »eÉY ÚH %1999h.2002

≈∏Y ≥««°†àdG äGAGôLE’ ÖbGƒ©dG ºNhCG π©dh
¢†©H ‘ á£∏°ùdG ¿CG áeó≤àŸG ∫hódG ‘ äÉjô◊G
ÚfGƒb ø°ùd ôNBG kGQÈe äóLh á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG
.á«°SÉ«°ùdGh á«fóŸG äÉjô◊G øe äqóM IójóL
É© s°Sƒoe ÉØjô©J á©ªà› á«Hô©dG ∫hódG âæÑJ Éªc
ó˘˘«˘˘©˘˘°üdG ≈˘˘∏˘˘Y É˘˘«˘˘°ù°SDƒ˘˘e GÒÑ˘˘©˘˘˘J ò˘˘˘î˘˘˘JG ÜÉ˘˘˘gQEÓ˘˘˘d
.''ÜÉ˘˘gQE’G á˘˘ë˘˘aÉ˘˘µŸ »˘˘Hô˘˘©˘˘˘dG ¥É˘˘˘ã˘˘˘«ŸG'' ‘ »˘˘˘Hô˘˘˘©˘˘˘dG
¿É°ùfE’G ¥ƒ≤M ôFGhO ‘ ó≤æ∏d ¥Éã«ŸG Gòg ¢Vô©Jh
∞jô©àdG Gòg πãe ¿CG QÉÑàYÉH á«dhódGh á«Hô©dG
π«Ñb øe ,ΩGóîà°SE’G IAÉ°SE’ ÜÉÑdG íàØj ™°SƒŸG
,âfÎfE’G ¤EG ∫ƒ°UƒdG ó««≤Jh ,áHÉbôdÉH ìÉª°ùdG
,Ωuôëj ’ ¬fƒµd áaÉ°VEG ,ô°ûædGh áYÉÑ£dG ó««≤Jh
¬fCG Éªc .Öjò©àdG hCG QqÈŸG ÒZ RÉéàM’G ,áMGô°U
,RÉéàM’G á«fƒfÉb ≈∏Y ¢VGÎYÓd ÓÑ°S í«àj ’
øe ÉfPEG •Î°ûj ’ ¬fC’ á°UÉÿG ájô◊G ΩÎëj ’h
.äÉYÉª÷Gh OGôaC’G ≈∏Y â°üæàdG ¢VôØd AÉ°†≤dG

»˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘°VGQC’G ∫Ó˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘MG π˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘FGô˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘°SEG äOÉ˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘˘YCGh
ÜGôÿG øe ’GƒgCG ÉgAGQh áØ∏fl á«æ«£°ù∏ØdG
Ée áÑµJôe ,á«°ù°SDƒŸGh ájô°ûÑdG ÉjÉë°†dGh …OÉŸG
á«bƒ≤M äÉª¶æe …CGQ ‘ ÜôM ºFGôéH ∞°Uh

 ΩÉY øe ÈªàÑ°S/∫ƒ∏jCG òæeh  .á«HôZ2000≈àMh
 ΩÉY øe πjôHCG/¿É°ù«f ô¡°T2003,äGƒb â∏àb

 á«∏«FGô°SE’G ∫ÓàM’G2405,kÉ«æ«£°ù∏a kÉæWGƒe

 âMôLh41000πàb øe º¶©eh .ôNBG øWGƒe
(85( á˘˘˘˘˘eÉ˘˘˘˘˘g á˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘°ùfh ,Ú«˘˘˘˘˘fóŸG ø˘˘˘˘˘˘e )%20ø˘˘˘˘˘˘e )%

 ¿CG ∞«°ù«fƒ«dG áª¶æe Qó≤Jh .∫ÉØWC’G7000øe
 »˘˘˘˘∏˘˘˘˘à˘˘˘˘˘HGh .Gƒ˘˘˘˘˘Mô˘˘˘˘˘L ó˘˘˘˘˘b ∫É˘˘˘˘˘Ø˘˘˘˘˘WC’G2500¢üî°T

 º¡æe áªFGO äÉgÉ©H500.πØW

É«fÉ£jôHh IóëàŸG äÉj’ƒdG ¬JOÉb ∞dÉ– ΩÉbh
É‡ ,¬dÓàMGh ¥Gô©dG hõ¨H AÉcô°ûdG øe ¢†©H ™e
´ƒf øe ó– ΩÉeCG ,á≤£æŸGh ,¥Gô©dG Ö©°T ™°Vh
Ö©°ûdG ÚµªàH ’EG ¬æe êhôÿG øµÁ ’ ójóL
á˘˘˘Yô˘˘˘°ûdG ≥˘˘˘ah á˘˘˘«˘˘˘°SÉ˘˘˘°SC’G ¬˘˘˘bƒ˘˘˘≤˘˘˘M ø˘˘˘e »˘˘˘˘bGô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG
¬JGhôK IOÉ©à°SGh ∫ÓàM’G øe QôëàdÉH á«dhódG
´ƒªL πãÁ ídÉ°U ºµM ΩÉ¶f áeÉbEG ¤EG áaÉ°VEG
AÉæH IOÉYEG ≈∏Y ô¡°ùj kÉª«∏°S kÓ«ã“ Ú«bGô©dG

.á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG Qƒ¶æe ‘ ¥Gô©dG

á≤£æŸG π«µ°ûJ IOÉYEG ôWÉfl á¡LGƒe ‘h
á«ªæàdG ôjô≤J'' á∏°ù∏°S íª£J ,êQÉÿG øe á«Hô©dG
á«é«JGÎ°SG ájDhQ õØM ¤EG ''á«Hô©dG á«fÉ°ùfE’G
´Gó˘˘˘HEG á˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘˘ª˘˘˘˘Y ÈY ,á˘˘˘˘«˘˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG Öî˘˘˘˘æ˘˘˘˘dG É˘˘˘˘gQƒ˘˘˘˘∏˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘J
øe á≤£æŸG π«µ°ûJ IOÉYEG ≈NƒàJ ,á«æWh »©ªà›
∫GóL Óa .É¡«a  ÊÉ°ùfE’G Ωó≤à∏d áeóN πNGódG
ó≤f ≈∏Y ¢ù°SCÉàŸG ,πNGódG øe ìÓ°UE’G ¿CG ‘
√òg á¡LGƒŸ í«ë°üdG πjóÑdG ƒg ,äGò∏d Ú°UQ

.ôWÉıG

¿Gó∏ÑdG ‘ á«∏NGódG äGQƒ£àdG ó«©°U ≈∏Y ÉeCG
ICGôŸG ¢Vƒ¡f QÉª°†e ‘ Ωó≤J ≥≤– ó≤a ,á«Hô©dG
π«ã“ OGõa .á«Ñ©°ûdG ácQÉ°ûŸG »MÉæe ¢†©H ‘h
‘ ádhDƒ°ùe Ö°UÉæe ‘h äÉfÉŸÈdG ¢†©H ‘ ICGôŸG
á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG øe OóY ó¡°Th ,ájò«ØæàdG á£∏°ùdG
.Oƒ≤Y òæe ¤hC’G Iôª∏d É¡°†©H ,á«fÉŸôH äÉHÉîàfG
IQhô°†H »YƒdG ájGóÑd íeÓe ,ÚM ¤EG ,äóHh
äÉbÉØNEG äGRÉ‚E’G √òg øe π∏b øµdh .ìÓ°UE’G

.ÒÑ©àdGh …CGôdG ájôM ∫É› ‘ á°UÉîHh iôNCG

GÒãc ô°ü≤j »Hô©dG πeÉµàdG ∫ÉM Åàa Éeh
á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG ôjô≤J √Éª°SCG ÉqªY ¿B’G ≈àM

.''á«HôY IôM áæ nWGƒe á≤£æe'' ∫hC’G á«Hô©dG

‘ áaô©ŸG ™ªà› áeÉbEG ƒëf
á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG

á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG ∫ÉM

Ωƒ≤j …òdG ™ªàÛG ∂dP ƒg áaô©ŸG ™ªà› ¿EG
É˘˘¡˘˘Ø˘˘«˘˘Xƒ˘˘Jh ,É˘˘¡˘˘LÉ˘˘à˘˘fEGh á˘˘aô˘˘©ŸG ô˘˘°ûf ≈˘˘∏˘˘Y É˘˘°SÉ˘˘°SCG
:»˘˘˘©˘˘˘ª˘˘˘àÛG •É˘˘˘°ûæ˘˘˘dG ä’É› ™˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘L ‘ IAÉ˘˘˘˘Ø˘˘˘˘µ˘˘˘˘H
IÉ˘˘˘«◊Gh ,á˘˘˘°SÉ˘˘˘«˘˘˘°ùdGh ÊóŸG ™˘˘˘ª˘˘˘˘àÛGh OÉ˘˘˘˘°üà˘˘˘˘b’G
á˘˘˘˘«˘˘˘˘fÉ˘˘˘˘°ùfE’G á˘˘˘˘dÉ◊É˘˘˘˘H AÉ˘˘˘˘≤˘˘˘˘JQÓ˘˘˘˘d ’ƒ˘˘˘˘°Uh ,á˘˘˘˘°UÉÿG

” »àdG ä’É◊G ¢†©H ¿CG ≈∏Y …ƒb π«dO ∑Éæg''
…CG ,''∞«æL'' ¥Éã«Ÿ IÒ£N äÉcÉ¡àfG πµ°ûJ É¡≤«KƒJ

   ''.ÜôM ºFGôL ÜÉµJQG

 ¿É°ùfE’G ¥ƒ≤M áÑbGôe ôjô≤J2002:ÚæL ,
»∏«FGô°SE’G ´ÉaódG ¢û«L äÉ«∏ªY

ó˘«˘©˘˘°S OQGhOEGá˘˘˘cô˘˘˘©ŸG á˘˘˘MÉ˘˘˘°S ƒ˘˘˘g ø˘˘˘gGô˘˘˘dG ø˘˘˘eõ˘˘˘˘dG'':
''.ÉæMÓ°S »g áaô©ŸGh

äÉ°SÉ«°ùdG äRhÉŒ

Üô◊G'' `H á£ÑJôŸG

''ÜÉgQE’G ≈∏Y

»∏°UC’G É¡aóg

πcBÉJ ¤EG …ODƒàd

á«fóŸG äÉjô◊G

‘ á«°SÉ«°ùdGh

øe IójóY mQÉ£bCG

‘ á°UÉîHh ,⁄É©dG

,IóëàŸG äÉj’ƒdG

≈∏Y ¢ü≤àfG É‡

øe ¢Uƒ°üÿG ¬Lh

Üô©dG √ÉaQ

,É¡«a Úª∏°ùŸGh

¢Uôa øe ≥q«°Vh

áaô©ª∏d º¡HÉ°ùàcG

.É¡æeh É¡«a

π«FGô°SEG äOÉYCG

»°VGQC’G ∫ÓàMG

,á«æ«£°ù∏ØdG

∞°Uh Ée áÑµJôe

‘ ÜôM ºFGôéH

äÉª¶æe …CGQ

.á«HôZ á«bƒ≤M
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ô°ü©dG ‘h .á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG áeÉbEG …CG ,OGôWÉH
áaô©ŸG ¿CG ∫ƒ≤dG øµÁ ,ájô°ûÑdG Qƒ£J øe øgGôdG
á˘˘«˘˘bÓ˘˘NC’G á˘˘«˘˘fÉ˘˘˘°ùfE’G äÉ˘˘˘jÉ˘˘˘¨˘˘˘dG Æƒ˘˘˘∏˘˘˘H π˘˘˘«˘˘˘Ñ˘˘˘°S »˘˘˘g
.á˘˘«˘˘fÉ˘˘°ùfE’G á˘˘eGô˘˘µ˘˘dGh á˘˘dGó˘˘©˘˘dGh ,á˘˘jô◊G :≈˘˘∏˘˘˘YC’G
kÉcôfi ,IójGõàe IQƒ°üH ,áaô©ŸG âëÑ°UCG óbh
áªKh .á«YÉªàL’Gh ájOÉ°üàb’G ä’ƒëà∏d kÉjƒb
á«LÉàfE’G IQó≤dGh áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG ÚH ájƒb á£HGQ
‘ ÉgQƒ°U ≈∏LCÉH á∏°üdG √òg í°†àJh .™ªàéª∏d
á«dÉ©dG áaÉ°†ŸG áª«≤dG äGP á«LÉàfE’G á£°ûfC’G
á«°ùaÉæJ Oó–h á«aô©ŸG áaÉãµdG ≈∏Y Ωƒ≤J »àdG
áaô©ŸG ∫ÉM ¿É«Ñàdh .»ŸÉ©dG ó«©°üdG ≈∏Y ádhódG
äÉª°S ‘ ô¶ædG ôjô≤àdG ø©Á á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘
Éªgh áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG áeƒ¶æŸ Ú«°ù«FôdG ÚfƒµŸG

.á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ É¡LÉàfEGh áaô©ŸG ô°ûf

äGAÉ˘°VEGh ∫DhÉ˘°ùà˘dG í˘Ñ˘µ˘˘J á˘˘Ä˘˘°ûæ˘˘J :á˘˘aô˘˘©ŸG ô˘˘°ûf
º«à©J ä’hÉfi ºZQ á«eÓYEG

‘ á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG ô°ûf äÉ«∏ªY …Î©J
,ΩÓYE’Gh ,º«∏©àdGh ,áÄ°ûæàdG( É¡J’É› ∞∏àfl
qí˘˘˘°T É˘˘˘˘¡˘˘˘˘ª˘˘˘˘gCG ø˘˘˘˘e Ió˘˘˘˘jó˘˘˘˘Y äÉ˘˘˘˘Hƒ˘˘˘˘©˘˘˘˘°U )á˘˘˘˘ª˘˘˘˘LÎdGh
,äÉ°ù°SDƒª∏dh ô°SC’Gh OGôaCÓd áMÉàŸG äÉfÉµeE’G
∂dP èFÉàf øe ¿Éch .É¡à£°ûfCG ≈∏Y ≥««°†àdGh
ñÉ˘˘˘æŸG á˘˘˘Ä˘˘˘«˘˘˘¡˘˘˘J ø˘˘˘Y ä’ÉÛG √ò˘˘˘g á˘˘˘˘«˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘©˘˘˘˘a Qƒ˘˘˘˘°üb

 .áaô©ŸG êÉàfE’ ÚeRÓdG »©ªàÛGh ‘ô©ŸG

áÄ°ûæàdG Ö«dÉ°SCG ÌcCG ¿CG ¤EG äÉ°SGQódG Ò°ûJ
§∏°ùàdG Ö«dÉ°SCG »g á«Hô©dG Iô°SC’G ‘ GQÉ°ûàfG
IQƒ˘˘˘°üH ô˘˘˘KDƒ˘˘˘j É‡ Ió˘˘˘FGõ˘˘˘dG á˘˘˘jÉ˘˘˘ª◊Gh Üò˘˘˘˘Hò˘˘˘˘à˘˘˘˘dGh
¢ùØ˘˘˘æ˘˘˘dÉ˘˘˘H á˘˘˘≤˘˘˘ã˘˘˘˘dGh ∫Ó˘˘˘˘≤˘˘˘˘à˘˘˘˘°S’G ƒ‰ ≈˘˘˘˘∏˘˘˘˘Y á˘˘˘˘«˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘∏˘˘˘˘°S
¤EG Üƒ∏°SC’G Gòg …ODƒjh  .á«YÉªàL’G IAÉØµdGh
‘ ’ QGô≤dG PÉîJG äGQÉ¡e ∞©°Vh á«Ñ∏°ùdG IOÉjR
å«M ,ÒµØàdG á≤jôW ‘ É‰EGh ,Ö°ùëa ∑ƒ∏°ùdG
∫DhÉ˘˘˘°ùà˘˘˘˘dG í˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘c ≈˘˘˘˘∏˘˘˘˘Y ô˘˘˘˘¨˘˘˘˘°üdG ø˘˘˘˘e π˘˘˘˘Ø˘˘˘˘£˘˘˘˘dG O qƒ˘˘˘˘©˘˘˘ ŏj

.IQOÉÑŸGh ±É°ûàc’Gh

»àdG äGRÉ‚E’G øe ºZôdÉÑa ,º«∏©àdG øY ÉeCG
‘ º«∏©àdG ‘ »ªµdG ™°SƒàdG ∫É› ‘ â≤≤–
’EG ,øjô°û©dG ¿ô≤dG ∞°üàæe òæe á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG
áfQÉ≤e É©°VGƒàe ∫GR ’ º«∏©à∏d ΩÉ©dG ™°VƒdG ¿CG
,»eÉædG ⁄É©dG ¿Gó∏H ‘ ≈àM iôNCG ∫hO äGRÉ‚EÉH

.á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdG äÉLÉ«àMÉH áfQÉ≤e ó«cCÉàdÉHh

É°Uƒ≤æe º«∏©àdG ‘ »ªµdG ™°SƒàdG ∫GRÉªa
¢†©H ‘ á°UÉN ,á«eC’G ä’ó©e ´ÉØJQG ÖÑ°ùH

,çÉ˘˘˘˘˘fE’G ÚHh GQƒ˘˘˘˘˘£˘˘˘˘˘J π˘˘˘˘˘bC’G á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘Hô˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG ¿Gó˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘˘dG
‘ º¡≤M øe ∫ÉØWC’G ¢†©H ¿ÉeôM QGôªà°SGh
πMGôŸÉH ¥Éëàd’G Ö°ùf ÊóJh ,»°SÉ°SC’G º«∏©àdG
∫hó˘˘dÉ˘˘H á˘˘˘fQÉ˘˘˘≤˘˘˘e »˘˘˘eÉ˘˘˘¶˘˘˘æ˘˘˘dG º˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘à˘˘˘dG ø˘˘˘e ≈˘˘˘∏˘˘˘YC’G
òæe á°UÉN º«∏©àdG ≈∏Y ¥ÉØfE’G ¢übÉæJh ,áeó≤àŸG

 ΩÉY.1985

á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ º«∏©àdG äÓµ°ûe ô£NCG q¿EG
øe kGóMGh ¢Vƒ≤j Ée ∂dPh ,¬à«Yƒf …OôJ ‘ πãªàJ
ƒ˘˘˘gh ,á˘˘˘«˘˘˘fÉ˘˘˘°ùfE’G á˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘æ˘˘˘à˘˘˘∏˘˘˘d á˘˘˘˘«˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘°SC’G ±Gó˘˘˘˘gC’G
IQó˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘dG AGô˘˘˘˘˘KEGh ô˘˘˘˘˘°ûÑ˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘d IÉ˘˘˘˘˘«◊G á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘Yƒ˘˘˘˘˘˘f Ú°ù–
¬Lh ‘ IÒ£N äÉjó– ∂dP ìô£jh .äÉ©ªàéª∏d
‘ ôKDƒJ »àdG …ƒHÎdG ΩÉ¶æ∏d á«°ù«FôdG äÉfƒµŸG
äÉ°SÉ«°ùdG äÉfƒµŸG √òg º°†Jh .á«HÎdG á«Yƒf
,ÚHôŸG π˘˘˘ª˘˘˘Y •hô˘˘˘°Th ,Ú°SQóŸGh ,á˘˘˘˘«˘˘˘˘ª˘˘˘˘«˘˘˘˘∏˘˘˘˘©˘˘˘˘à˘˘˘˘dG

 .º«∏©àdG äÉ«é¡æeh á«°SGQódG ègÉæŸGh

ô°ûf äÉ«dBG ºgCG øe ΩÓYE’G πFÉ°Sh Èà©Jh
§FÉ°Shh ,»Hô©dG ΩÓYE’G ∫GR Ée øµdh  .áaô©ŸG
ÊÉ˘©˘˘j ,¬˘˘fƒ˘˘ª˘˘°†eh á˘˘«˘˘à˘˘ë˘˘à˘˘dG ¬˘˘à˘˘«˘˘æ˘˘Hh ,¬˘˘«˘˘dEG PÉ˘˘Ø˘˘æ˘˘dG
…ó– iƒà°ùe ¿hO ¬∏©éj É‡ ,ΩÉY πµ°ûH ÒãµdG
‘ ∞ë°üdG OóY ¢†Øîæj PEG .áaô©ŸG ™ªà› AÉæH

 ø˘˘˘e π˘˘˘bCG ¤EG á˘˘˘«˘˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG ¿Gó˘˘˘˘∏˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘dG53 π˘˘˘µ˘˘˘d1000
 ™˘˘˘e á˘˘˘˘fQÉ˘˘˘˘≤˘˘˘˘e ¢üî˘˘˘˘°T285 π˘˘µ˘˘d á˘˘Ø˘˘«˘˘ë˘˘°U1000

Ö∏ZCG ‘ áaÉë°üdGh .áeó≤àŸG ∫hódG ‘ ¢üî°T
ó˘«˘«˘≤˘à˘dÉ˘H º˘°ùà˘J á˘Ä˘«˘Ñ˘˘H á˘˘eƒ˘˘µfi á˘˘«˘˘Hô˘˘©˘˘dG ¿Gó˘˘∏˘˘Ñ˘˘dG
.…CGôdG øY ÒÑ©àdGh áaÉë°üdG ájô◊ ójó°ûdG
∫hódG øe ójó©dG ‘ á«∏©ØdG äÉ°SQÉªŸG ∞°ûµJh
AGƒ°S ájô◊G √ò¡d Iôªà°ùe äÉcÉ¡àfG øY á«Hô©dG
hCG É¡JQOÉ°üeh É¡£Ñ°V hCG ∞ë°üdG ¢†©H ¥ÓZEÉH
∫hódG øe Òãc ‘ ¿ƒ«Øë°üdG ¢Vô©àjh  .É¡∏«£©J
É˘˘jÉ˘˘°†b ‘ äÉ˘˘Hƒ˘˘≤˘˘©˘˘dG ß˘˘«˘˘∏˘˘¨˘˘Jh ,¢ùÑ˘˘ë˘˘∏˘˘d á˘˘«˘˘Hô˘˘©˘˘˘dG
Éeh .áæ¡ŸG á°SQÉ‡ øY ±É≤jE’Gh ,ô°ûædGh …CGôdG
Éª«a á°UÉN ,óFÉ°ùdG ƒg ádhódG á«µ∏e §‰ ∫GR

.¿ƒjõØ«∏àdGh áYGPE’G á«µ∏Ã ≥∏©àj

á°Sƒª∏e ácôM Gó¡°T øjÒNC’G ÚeÉ©dG ¿CG ’EG
 ‘QGôªà°SG ºZôa  .á«Hô©dG á«eÓYE’G IÉ«◊G

≈∏Y óMGƒdG …CGôdG …P »ª°SôdG ΩÓYE’G áæª«g
…CGô˘˘˘˘dG á˘˘˘˘æ˘˘˘˘ª˘˘˘˘«˘˘˘˘¡˘˘˘˘d É˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘µ˘˘˘˘©˘˘˘˘fG ,á˘˘˘˘«˘˘˘˘eÓ˘˘˘˘YE’G á˘˘˘˘MÉ˘˘˘˘°ùdG
á«Hô©dG ΩÓYE’G πFÉ°Sh â∏NO ,óMGƒdG »°SÉ«°ùdG
∞ë°üd á°ùaÉæŸG ô°üæ©H õ«ªàJ IójóL á∏Môe
QÉ˘˘˘µ˘˘˘à˘˘˘˘MÉ˘˘˘˘H á˘˘˘˘∏˘˘˘˘jƒ˘˘˘˘W Ö≤◊ â©˘˘˘˘à“ ΩÓ˘˘˘˘YEG π˘˘˘˘FÉ˘˘˘˘°Shh
á«HôY äGƒæb âëÑ°UCGh .»Hô©dG ógÉ°ûŸGh ÇQÉ≤dG
äÉ˘˘˘˘°ù°SDƒŸG ≈˘˘˘˘à˘˘˘˘YCG á˘˘˘˘°ùaÉ˘˘˘˘æ˘˘˘˘e ≈˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘Y IQOÉ˘˘˘˘˘b á˘˘˘˘˘°UÉ˘˘˘˘˘N
,IQƒ°üdGh ÈÿG ≈∏Y ≥Ñ°ùdG ‘ á«ŸÉ©dG á«fƒjõØ∏àdG
,á˘˘˘˘«˘˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG äÉ˘˘˘˘°TÉ˘˘˘˘°ûdG ‘ Ió˘˘˘˘˘jó˘˘˘˘˘L ìhQ åH ≈˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘Yh
É¡æe Òãc ,á«HôY á«FÉ°†a äGƒæb π©L ‘ âªgÉ°S
ô°ùch áHÉJôdG AGOQ ™∏N ƒëf ƒëæJ ,»ª°SQ »eƒµM
ácô◊G √òg ÉjGõe ºgCG øeh .óMGƒdG …CGôdG Oƒ«b
ÖWÉ˘˘î˘˘Jh á˘˘«˘˘Hô˘˘©˘˘dG á˘˘¨˘˘∏˘˘dG ó˘˘ª˘˘à˘˘©˘˘J É˘˘¡˘˘˘fCG á˘˘˘«˘˘˘eÓ˘˘˘YE’G

¿CG Ö°ü©àe ±ô£àe …CG áYÉ£à°SG ‘ ∫GR Éeh''
ó°V Ú«eC’G øe ±’B’G äGô°ûY è««¡J ≈∏Y πª©j
áæeÉµdGh áë°VGƒdG á«eC’G Òãà°ùj ¿CGh ,Òæà°ùe …CG
º«∏©àdG åjóëàd ´hô°ûe πc ¬Lh ‘ kGó°S hó¨àd

''.áaÉ≤ãdGh

áaô©ŸG ábÉYEG ‘ á«eC’G QhO :ídÉ≤ŸG õjõ©dG óÑY

äÉ«∏ªY …Î©J

‘ áaô©ŸG ô°ûf

‘ á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG

É¡J’É› ∞∏àfl

,áÄ°ûæàdG)

,ΩÓYE’Gh ,º«∏©àdGh

(áªLÎdGh

IójóY äÉHƒ©°U

qí°T É¡ªgCG øe

áMÉàŸG äÉfÉµeE’G

ô°SC’Gh OGôaCÓd

,äÉ°ù°SDƒª∏dh

≈∏Y ≥««°†àdGh

.É¡à£°ûfCG
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äÉeƒ∏©ŸG ∫óJ

ôjô≤àdG ‘ áeó≤ŸG

mOóY ‘ mOƒcQ ≈∏Y

êÉàfEG ä’É› øe

‘ á°UÉîHh áaô©ŸG

•É°ûf ∫É›

,»ª∏©dG åëÑdG

ôNõJ Éªæ«H

á«Hô©dG äÉ©ªàÛG

»æah »HOCG ´GóHEÉH

.õ«ªàe

á°SÉ«°ùdG πqNóàJ

á∏°üàŸG ÚfGƒ≤dGh

⁄É©dG ‘ É¡H

πµ°ûH ,»Hô©dG

äGƒæ≤H hCG ô°TÉÑe

º°SQ ‘ ,á«Fôe ÒZ

AGôª◊G •ƒ£ÿG

‘ »ª∏©dG  åëÑ∏d

äÉq«fÉ°ùfE’G ∫É›

Ωƒ∏©dGh

.áq«YÉªàL’G

 .Üô©dG ÚæWGƒŸG øe ™°ShC’G áëjô°ûdG ‹ÉàdÉH

ó≤a çóMC’G ∫É°üJ’G §FÉ°Sƒd áÑ°ùædÉH ÉeCG
‘ ¬H ¢SCÉH ’ kÉWƒ°T á«Hô©dG ∫hódG ¢†©H â©£b
π¶J øµdh ,∫ÉÛG Gòg ‘ á«àëàdG É¡à«æH ôjƒ£J
≈∏Y ≈fOC’G äGô°TDƒŸG ‘ IQƒ°üfi áeÉ©dG áª°ùdG
∞JÉ¡dG •ƒ£N OóY π°üj Óa  .»ŸÉ©dG iƒà°ùŸG
∫hódG ‘ √Ò¶f ¢ùªN ¤EG á«Hô©dG ∫hódG ‘

 øe πbCG OƒLhh .áeó≤àŸG18 πµd Üƒ°SÉM1000
»ŸÉ©dG §°SƒàŸG ™e áfQÉ≤e ,á≤£æŸG ‘ ¢üî°T

 ƒgh78,3 πµd Üƒ°SÉM1000QÉ°üàbGh ,¢üî°T
 ≈∏Y âfÎfE’G »eóîà°ùe OóY1,6øe §≤a %

¥Ó£fG á£≤f Èà©j OÉµdÉH »Hô©dG øWƒdG ¿Éµ°S
 .áaô©ŸG ô°ûæd IGOCÉc á«JÉeƒ∏©ŸG ΩGóîà°S’

ô˘˘°ûæ˘˘d á˘˘eÉ˘˘¡˘˘dG äGƒ˘˘æ˘˘≤˘˘dG ø˘˘e á˘˘˘ª˘˘˘LÎdG Èà˘˘˘©˘˘˘Jh
á˘˘˘˘˘cô˘˘˘˘˘M ¿CG ’EG  .⁄É˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG ™˘˘˘˘˘e π˘˘˘˘˘°UGƒ˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘dGh á˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘©ŸG
OƒcôdÉH º°ùàJ âdGR Ée á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áªLÎdG
πµd áªLÎŸG ÖàµdG §°Sƒàe ¿Éµa .≈°VƒØdGh
äGƒæ°ùdG ‘ »Hô©dG øWƒdG ‘ ¿Éµ°ùdG øe ¿ƒ«∏e

 äÉæ«fÉªãdG øe ¤hC’G ¢ùªÿG4,4πbCG …CG( ÜÉàc
,)¿Éµ°ùdG øe ¿ƒ«∏e πµd áæ°ùdG ‘ óMGh ÜÉàc øe

 ≠∏H Éªæ«H519h ôÛG ‘ ÉHÉàc920‘ ÉHÉàc
.¿Éµ°ùdG øe ¿ƒ«∏e πµd É«fÉÑ°SEG

…ô°üæ©H »YGƒdG ΩÉªàg’G ¿EG ∫ƒ≤dG øµÁh
ä’É› ‘ ΩÉ©dG õ«◊G ìÉ°ùaEGh ,õ«ªàdGh á«YƒædG
,º˘˘«˘˘∏˘˘©˘˘à˘˘dGh ,á˘˘Ä˘˘˘°ûæ˘˘˘à˘˘˘dG …CG ,á˘˘˘Ø˘˘˘∏˘˘˘àıG á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ô˘˘˘°ûf
á˘˘˘«˘˘˘˘≤˘˘˘˘«˘˘˘˘≤◊G í˘˘˘˘«˘˘˘˘JÉ˘˘˘˘ØŸG »˘˘˘˘g ,á˘˘˘˘ª˘˘˘˘LÎdGh ,ΩÓ˘˘˘˘YE’Gh

.á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG ô°ûf º«¶©àd

´GóHE’G äÉ°†ehh qí o°ûdG ÚH :áaô©ŸG êÉàfEG

∫É˘˘˘˘˘e ¢SCGQ ¤EG á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘©ŸG IhÌdG π˘˘˘˘˘jƒ– Ö∏˘˘˘˘˘£˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘j
ä’É› ∞∏àfl ‘ IójóL ±QÉ©e êÉàfEG ,‘ô©e
á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘YÉ˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘L’Gh á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘£˘˘˘˘˘dG Ωƒ˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘˘dG :á˘˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘˘©ŸG
•É°ûædG ±ƒæ°Uh ÜGOB’Gh ¿ƒæØdGh äÉ«fÉ°ùfE’Gh
»Hô©dG ⁄É©dG ôaGƒàj ÚM ‘h .áaÉc »©ªàÛG
Iƒë°U õØM ≈∏Y QOÉb º¡e …ô°ûH ∫Éª°SCGQ ≈∏Y
π©ØH ÅØ£æJh ƒÑîJ ób Ihò÷G √òg ¿EÉa ,á«aô©e
åëÑ∏d á«JGDƒe ÒZ á«°ù°SDƒe áÄ«H hCG ,Ée má°SÉ«°S
»°SÉ«°S ñÉæe π©ØH hCG ,…ƒHÎdG ôjƒ£àdGh »ª∏©dG

 .á«æØdGh á«ª∏©dG ájôë∏d ÇhÉæe

mOƒcQ ≈∏Y ôjô≤àdG ‘ áeó≤ŸG äÉeƒ∏©ŸG ∫óJh
‘ á°UÉîHh áaô©ŸG êÉàfEG ä’É› øe mOóY ‘
í°T ¤EG áaÉ°VE’ÉÑa  .»ª∏©dG åëÑdG •É°ûf ∫É›
¿Gó˘˘∏˘˘Ñ˘˘dG ‘ »˘˘ª˘˘∏˘˘©˘˘dG åë˘˘Ñ˘˘˘dG ƒ˘˘˘µ˘˘˘°ûj ,¬˘˘˘«˘˘˘a êÉ˘˘˘à˘˘˘fE’G
,»°SÉ°SC’G åëÑdG ä’É› ‘ m∞©°V øe á«Hô©dG
á˘˘˘fÉ˘˘˘≤˘˘˘˘J π˘˘˘˘ã˘˘˘˘e á˘˘˘˘eó˘˘˘˘≤˘˘˘˘àŸG ∫ƒ˘˘˘˘≤◊G ‘ mÜÉ˘˘˘˘«˘˘˘˘Z ¬˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘°Th
åëÑdG ÊÉ©jh .á«Fõ÷G É«Lƒdƒ«ÑdGh äÉeƒ∏©ŸG

¥ÉØfE’G ¢VÉØîfG øe á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ »ª∏©dG
≈∏Y øgGôdG âbƒdG ‘ ádhódG ¥ÉØfEG ¿CG PEG( ,¬«∏Y
‹ÉªLEG øe áÄŸÉH ÚæKG RhÉéàj ’ ôjƒ£àdGh åëÑdG
ÊÉ©j Éªc .)ÖJGhôc ¬Ñ∏ZCG ™aójh ,»∏ÙG πNódG
áÄ«ÑdG ôaGƒJ ΩóYh ,¬d »°ù°SDƒŸG ºYódG ÜÉ«Z øe
¤EG á˘˘˘aÉ˘˘˘°VEG ,¬˘˘˘©˘˘˘«˘˘˘é˘˘˘°ûJh º˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘dG á˘˘˘«˘˘˘˘ª˘˘˘˘æ˘˘˘˘à˘˘˘˘d á˘˘˘˘«˘˘˘˘JGƒŸG
OóY ójõj Óa .¬«a πª©∏d Ú∏gDƒŸG OGóYCG ¢VÉØîfG
‘ ôjƒ£àdGh åëÑdÉH Ú∏eÉ©dG Ú°Sóæ¡ŸGh AÉª∏©dG

 ≈∏Y á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG371,¿Éµ°ùdG øe ¿ƒ«∏e πµd
 ≠dÉÑdG »ŸÉ©dG ∫ó©ŸG øe ÒãµH πbCG ƒgh979πµd

á˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘°ùf π˘˘˘˘≤˘˘˘˘J ,ΩÉ˘˘˘˘Y ¬˘˘˘˘Lƒ˘˘˘˘˘Hh .¿É˘˘˘˘˘µ˘˘˘˘˘°ùdG ø˘˘˘˘˘e ¿ƒ˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘e
™«ªL ‘ ‹É©dG º«∏©àdG ‘ Ωƒ∏©dG ´hôØH Ú≤ëà∏ŸG
¿Gó«e ‘ á°†gÉf ¿Gó∏ÑH áfQÉ≤ŸÉH ,á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG
É˘˘˘˘¡˘˘˘˘«˘˘˘˘∏˘˘˘˘J ,¿OQC’G äõ˘˘˘˘«“ ¿EGh ,É˘˘˘˘jQƒ˘˘˘˘c π˘˘˘˘ã˘˘˘˘e á˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘©ŸG

.QÉª°†ŸG Gòg ‘ á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ÚH ,ôFGõ÷G

Ωƒ˘˘∏˘˘©˘˘dGh äÉ˘˘«˘˘fÉ˘˘°ùfE’G ‘ »˘˘˘ª˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘dG êÉ˘˘˘à˘˘˘fE’G É˘˘˘eCG
Oƒ«b ¤EG »Hô©dG ⁄É©dG ‘ ™°†î«a á«YÉªàL’G
¬LÉàfE’ ájQƒfi …ôµØdG ÒÑ©àdG ájôëa .IÒãc
hCG á«©«Ñ£dG Ωƒ∏©dG ‘ áMhô£e »g É‡ ÌcCG
ºµëH ’ ,´ƒ°VƒŸG á©«ÑW  ºµëH ∂dPh ,á«fÉ≤àdG
á˘˘°SÉ˘˘«˘˘˘°ùdG π˘˘ q̆Nó˘˘˘à˘˘˘Jh .¬˘˘˘Ñ˘˘˘MÉ˘˘˘°U hCG ô˘˘˘µ˘˘˘Ø˘˘˘dG á˘˘˘©˘˘˘«˘˘˘Ñ˘˘˘W
äGƒæ≤H hCG ô°TÉÑe πµ°ûH ,É¡H á∏°üàŸG ÚfGƒ≤dGh
åëÑ∏d AGôª◊G •ƒ£ÿG º°SQ ‘ ,á«Fôe ÒZ
çhQƒe ƒg ÉŸ káaÉ°VEG ∂dPh ,∫ÉÛG Gòg ‘ »ª∏©dG

 .á«aÉ≤K á«YÉªàLG OhóM øe ø£Ñà°ùeh

‘ »˘˘˘Hô˘˘˘©˘˘˘dG ‘ô˘˘˘©ŸG êÉ˘˘˘à˘˘˘fE’G ∞˘˘˘©˘˘˘°†H ká˘˘˘˘fQÉ˘˘˘˘≤˘˘˘˘e
∫É› ‘ ¬Jô°UÉfih ,ÊÉ≤àdG ôjƒ£àdGh åëÑdG
»HOCG ´GóHEÉH á«Hô©dG äÉ©ªàÛG ôNõJ ,äÉ«fÉ°ùfE’G
√ò¡d »°ù«FôdG ÖÑ°ùdG øªµj ÉÃQh .õ«ªàe »æah
´Gó˘˘˘˘HE’G •hô˘˘˘˘°ûd …ô˘˘˘˘gƒ˘˘˘˘L ±Ó˘˘˘˘à˘˘˘˘NG ‘ á˘˘˘˘bQÉ˘˘˘˘ØŸG
åë˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘dG ‘ ´Gó˘˘˘˘HE’G •hô˘˘˘˘°T ø˘˘˘˘Y »˘˘˘˘æ˘˘˘˘Ø˘˘˘˘dGh »˘˘˘˘˘HOC’G
∫ƒ°üM ¬«a π«ëà°ùj …òdG âbƒdG »Øa .ôjƒ£àdGh
¿hO Óãe AÉjõ«ØdG ‘ πHƒf IõFÉL ≈∏Y »HôY ⁄ÉY
ÖJÉµd øµÁ ,»©ªà›h …OÉeh »°ù°SDƒe ºYO
ÜGOB’G ‘ πHƒf IõFÉL ≈∏Y ∫ƒ°ü◊G »HôY »FGhQ
óLƒj ’ Éªc .ºYódG Gòg πãe ÜÉ«Z øe ºZôdÉH
.ó«÷G »HOC’G ́ GóHE’Gh AÉNôdG ÚH »Wô°T •ÉÑJQG
±hô˘˘˘˘˘¶˘˘˘˘˘dG ¿CG ,¿É˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘MC’G ¢†©˘˘˘˘˘˘H ‘ ó‚ É˘˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘˘fEG π˘˘˘˘˘˘H
íÑ°üJ ób á«°SÉ«°ùdGh ájôµØdG äÉjóëàdGh áÑ©°üdG
’ ¬JGP ´GóHE’G ¿CG ºZQh .»HOC’G ´GóHEÓd GõaÉM
´GóHE’G œÉf ∫ƒ°Uh ¿CG ’EG ,Ö«bQ ¬«∏Y iƒ≤j
≈≤Ñj ΩÓYE’G πFÉ°Shh ÖàµdG ∫ÓN øe ¢SÉæ∏d

.äÉjô◊G ÜÉ«Z ‘ ÓÑµe

ø˘˘˘˘e ÊÉ˘˘˘˘©˘˘˘˘j á˘˘˘˘°UÉ˘˘˘˘î˘˘˘˘H »˘˘˘˘HOC’G êÉ˘˘˘˘à˘˘˘˘fE’G ø˘˘˘˘µ˘˘˘˘˘dh
ÖÑ°ùH ,AGô≤dG OóY á∏b É¡ªgCG á«°ù«FQ äÉjó–
,á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ¢†©H ‘ á«eC’G ä’ó©e ´ÉØJQG
¢ùµ©æjh .»Hô©dG ÇQÉ≤∏d á«FGô°ûdG iƒ≤dG ∞©°Vh
⁄É©dG ‘ áéàæŸG ÖàµdG OGóYCG ‘ kÉ«∏L Gòg
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OóY RhÉéàj ⁄

á«HOC’G ÖàµdG

‘ IQOÉ°üdG á«æØdGh

á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG

1945ΩÉY ‘ ÉHÉàc

1996πãÁ É‡

0,8øe §≤a %

ƒgh ,»ŸÉ©dG êÉàfE’G

¬àéàfCG É‡ πbCG

É«côJ πãe ádhO

ió©àj ’ »àdG

¿Éµ°S ™HQ É¡fÉµ°S

 .á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG

 Oó©dG Gòg RhÉéàj ⁄ å«M »Hô©dG1,1øe %
 ƒëf ¿ƒ∏µ°ûj Üô©dG ¿CG ºZQ ,»ŸÉ©dG êÉàfE’G5øe %

á«æØdGh á«HOC’G ÖàµdG êÉàfEG ¿CG Éªc .⁄É©dG ¿Éµ°S
á«HOC’G ÖàµdG Oó©a .ΩÉ©dG iƒà°ùŸG øe ∞©°VCG ó©j
RhÉéàj ⁄ á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ IQOÉ°üdG á«æØdGh

1945 ΩÉY ‘ ÉHÉàc1996 πãÁ É‡0,8§≤a %
πãe ádhO ¬àéàfCG É‡ πbCG ƒgh ,»ŸÉ©dG êÉàfE’G øe
¿Gó∏ÑdG ¿Éµ°S ™HQ É¡fÉµ°S ió©àj ’ »àdG É«côJ
¿Gó∏ÑdG ‘ ÖàµdG êÉàfEG º°ùàj ,ΩÉY πµ°ûHh .á«Hô©dG
‘ »Ñ°ùf í°Th ,»æjódG ∫ÉÛG ‘ IQGõ¨H á«Hô©dG

 ƒëf á«æjódG ÖàµdG πã“h .iôNC’G ä’ÉÛG17%
Éªæ«H ,á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ IQOÉ°üdG ÖàµdG OóY øe

 øe ÌcCG áÑ°ùædG √òg RhÉéàJ ’5ÖàµdG øe %
.iôNC’G ⁄É©dG ≥WÉæe ‘ IQOÉ°üdG

¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG êÉàfEG ∫ÉM π«∏– q∫ójh
,º¡e »HôY …ô°ûH ∫Ée ¢SCGQ OƒLh ≈∏Y á«Hô©dG
á«°SÉ«°Sh á«©ªà› áÄ«H øe ÉJÓaEG ¿B’G ´óÑj
á«æH ¿ qƒµj ¿CG á«JGƒe ±hôX ‘ ¬æµÁh ;Ióu«≤e

 .á«aô©e á°†¡f ΩÉ«≤d ájƒb á«°SÉ°SCG

á∏«°Shh ájÉZ :á«aô©ŸG º«JGƒÿG

AÉ˘˘°†YCG ø˘˘e á˘˘æ˘˘q«˘˘˘Y …CGQ ô˘˘˘jô˘˘˘≤˘˘˘à˘˘˘dG ≥˘˘˘jô˘˘˘a ™˘˘˘∏˘˘˘£˘˘˘à˘˘˘°SG
ÈY óbh .áq«Hô©dG äÉ©eÉ÷G ‘ ¢ùjQóàdG äÉÄ«g
∫ÉM øY ºgÉ°VQ ΩóY øY ,ΩÉY ¬LƒH ,¿ƒÑ«ÛG
É°VôdG áLQO §°Sƒàe( ºgOÓH ‘ áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG

38ÜÉ°ùàcG áeóN ióe øY ºgÉ°VQ ¿EG πH ,)%
§°Sƒàe( Ó«∏b πbCG ¿Éc á«fÉ°ùfE’G á«ªæà∏d áaô©ŸG

 É°VôdG áLQO35È©J äÉª««≤J ,∂°T ’ ,√ògh .)%
áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG õØ◊ Iójó°T áLÉM QÉ©°ûà°SG øY

 .á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘

,áaô©ŸG áeƒ¶æe ä’É› ∞∏àı º¡ª««≤J ‘h
áaô©ŸG ÜÉ°ùàc’ kGõØM É¡q∏bG ¿CG ¿ƒcQÉ°ûŸG óLh

 øe πbCG( á«FôŸGh áYƒª°ùŸG áYGPE’G âfÉc30)%
,ájô◊G øe ∫ƒÑ≤e iƒà°ùÃ º¡jCGQ ‘ ™àªàJ ’ »àdG
…òdGh ΩÉ©dG ́ É£≤dG ‘ ôjƒ£àdGh åëÑdG ¤EG áaÉ°VEG
É‡ ,ájô◊G øe É«Ñ°ùf ≈∏YCG Qó≤H º¡jCGQ ‘ ™àªàj

 .á«∏jƒ“h á«ª«¶æJ äÓµ°ûe OƒLƒH »Mƒj

¿Gó∏ÑdG ‘ ‘ô©ŸG ∫ÉŸG ¢SCGQ ¢SÉ«b ±ó¡Hh
” ,iô˘˘˘NC’G ⁄É˘˘˘˘©˘˘˘˘dG ∫hO ™˘˘˘˘e á˘˘˘˘fQÉ˘˘˘˘≤ŸÉ˘˘˘˘H á˘˘˘˘«˘˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG
äGô˘˘°TDƒ˘˘e Iô˘˘°ûY ø˘˘˘e »˘˘˘Ñ˘˘˘«˘˘˘cô˘˘˘J ô˘˘˘°TDƒ˘˘˘e êGô˘˘˘î˘˘˘à˘˘˘°SG
∫ÉŸG ¢SCGô˘˘˘d á˘˘˘Ø˘˘˘∏˘˘˘àfl ÖfGƒ˘˘˘é˘˘˘H ≥˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘à˘˘˘J á˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘«˘˘˘°üØ˘˘˘J

¿Gó∏ÑdG ¿CG ,√òg ¢SÉ«≤dG ádhÉfi âæ«Hh .‘ô©ŸG
‘ á°†gÉædG ¿Gó∏ÑdG øY GÒãc ∞∏îàJ á«Hô©dG
êÉàfEG ‘ IóFGôdG ∂∏J øY ∂«gÉf ,ådÉãdG ⁄É©dG
AGƒ°S ,áaô©ŸG ™ªà› äÉeƒ≤e ∑ÓàeG ‘ ,áaô©ŸG
hCG á«YƒædG »bGQ …ô°ûÑdG ∫ÉŸG ¢SCGQ ∑ÓàeG âfÉc

 .‘ô©ŸG êÉàfE’G ºc

hCG œGƒ˘˘˘æ˘˘˘dG ø˘˘˘e ™˘˘˘Ñ˘˘˘°S ‘ ô˘˘˘jô˘˘˘≤˘˘˘à˘˘˘dG ô˘˘˘˘¶˘˘˘˘f É˘˘˘˘ª˘˘˘˘c
á˘˘fÉ˘˘≤˘˘à˘˘dG á˘˘©˘˘Ø˘˘Jô˘˘e äGQOÉ˘˘°üdG( á˘˘«˘˘aô˘˘©ŸG º˘˘˘«˘˘˘JGƒÿG
.‘ô©ŸG ∫ÉŸG ¢SCGQ äGô°TDƒÃ É¡àbÓYh ,)ÉgÒZh
äGô˘˘˘˘°TDƒ˘˘˘˘e ÚH á˘˘˘˘∏˘˘˘˘°üdG ∞˘˘˘˘©˘˘˘˘˘°V π˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘ë˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘dG ø˘˘˘˘ q̆«˘˘˘˘˘Hh

  .ÚàYƒªÛG

∫hó∏d ÈcC’G …óëàdG ¿CG π«∏ëàdG øe èàæà°ùojh
≈∏Y iôNC’G ∫hódÉH ¥Éë∏dG ‘ øªµj ’ á«Hô©dG
πª°û«d ∂dP ió©àj πH ,Ö°ùëa áaô©ŸG äGô°TDƒe
º˘˘˘˘«˘˘˘˘JGƒÿG ø˘˘˘˘e ¢†©˘˘˘˘˘H ∑Ó˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘e’ å«˘˘˘˘˘ã◊G π˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG
á«°ù°SDƒe ≈æH áeÉbEG ∫ÓN øe ,IQó≤ŸG á«aô©ŸG
,á«aÉc OQGƒe Égóæ°ùJ IõLÉf á«°SÉ«°S IOGQEG IQƒ∏Hh

 .»eƒ≤dG ó«©°üdG ≈∏Y Éª«°S ’

’ ∂∏¡à°ùoJ ™∏°S :IOQƒà°ùŸG áfÉ≤àdG
ø sWƒoJ láaô©e

ÚWƒ˘˘˘˘˘Jh π˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘f ‘ á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘Hô˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG ¿Gó˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘˘dG á˘˘˘˘˘˘HôŒ ¿EG
,IƒLôŸG á«fÉ≤àdG á°†¡ædG ≥≤– ⁄ áaô©ŸG/áfÉ≤àdG
.É˘˘˘jõ› É˘˘˘jQÉ˘˘˘ª˘˘˘ã˘˘˘à˘˘˘°SG Gó˘˘˘˘FÉ˘˘˘˘Y ≥˘˘˘˘≤– ⁄ É˘˘˘˘¡˘˘˘˘fCG É˘˘˘˘ª˘˘˘˘c
øY ∂«gÉf ,É¡æ«WƒJ ¤EG ODƒj ⁄ áfÉ≤àdG OGÒà°SÉa

 .Égó«dƒJ hCG Égôjƒ£J

øe ÌcCG äôªãà°SG á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ¿CG ºZQh
2500 »eÉY ÚH Q’hO ¿ƒ«∏H1980 h1997‘h ,

¿EÉa ,»°SÉ°SCG πµ°ûH á«àëàdG á«æÑdGh ™fÉ°üŸG AÉæH
¢†ØîfG ób OôØ∏d ‹ÉªLE’G »∏ÙG œÉædG ∫qó©e
⁄ äGQÉªãà°S’G √ò¡a .IÎØdG ∂∏J ∫ÓN π©ØdÉH
ƒg ¬∏≤f ” Ée ¿C’ ,áfÉ≤à∏d »≤«≤M ∫É≤àfG ¤EG qODƒJ

 .É¡JGP áfÉ≤àdG ’ êÉàfE’G πFÉ°Sh

ΩóY ,Gòg ¤EG äOCG »àdG äÓµ°ûŸG ºgCG øeh
‘ á˘˘aô˘˘©ŸG êÉ˘˘à˘˘fE’h QÉ˘˘µ˘˘˘à˘˘˘HÓ˘˘˘d á˘˘˘dÉ˘˘˘©˘˘˘a º˘˘˘¶˘˘˘f Oƒ˘˘˘Lh
øª°†J Ió«°TQ äÉ°SÉ«°S ÜÉ«Zh ,á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG
™ªàÛ áªYGódG á«°ù°SDƒŸG ôWC’Gh º«≤dG π«°UCÉJ
OÉ˘˘≤˘˘à˘˘Y’G á˘˘˘∏˘˘˘µ˘˘˘°ûŸG √ò˘˘˘g ø˘˘˘e ≥˘˘˘qª˘˘˘Y ó˘˘˘bh .á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG
∫ÓN øe áaô©ŸG ™ªà› AÉæH á«fÉµeEÉH ÅWÉÿG
êÉ˘˘˘à˘˘˘fEG ‘ QÉ˘˘˘ª˘˘˘ã˘˘˘à˘˘˘°S’G ¿hO º˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘dG è˘˘˘FÉ˘˘˘à˘˘˘f OGÒà˘˘˘˘°SG
á«ª∏©dG QOGƒµdG øjƒµJ ‘ ¿ƒcôdGh ,É«∏fi áaô©ŸG
‘ åëÑdG õcGôeh äÉ©eÉ÷G ™e ¿hÉ©àdG ≈∏Y
ó˘˘«˘˘dÉ˘˘≤˘˘à˘˘dG ≥˘˘∏˘˘N ¿hO ,É˘˘«˘˘˘aô˘˘˘©˘˘˘e á˘˘˘eó˘˘˘≤˘˘˘àŸG ¿Gó˘˘˘∏˘˘˘Ñ˘˘˘dG

.É«HôY áaô©ŸG ÜÉ°ùàc’ ájODƒŸG á«ª∏©dG

¿Gó∏ÑdG ‘ QÉµàHÓd ádÉ©a º¶f OƒLh ΩóY ¿EG

É¡ªgCG ,IÒÑc Oƒ«b ô°TÉædGh ∞dDƒŸG ≈∏Y ¢VôØoJ''
 äÉª«∏©J hCG áLõeCG IÉYGôe22…ODƒjh ,kÉ«HôY kÉÑ«bQ

¬bGƒ°SCG ÚH »Hô©dG ÜÉàµdG ∫É≤àfG ΩóY ¤EG ∂dP
''.ô°ù«H á«©«Ñ£dG

.Üô©dG øjô°TÉædG OÉ–G ¢ù«FQ ÖFÉf ,¢ùÑdG π«∏N »ëàa
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ájôµØdG Ωƒ∏©∏d ¿Éc

…OÉjQ QhO á«Hô©dG

™°Vh ‘ ≈gÉ°†j ’

.á«é¡æŸG ≥FGô£dG

:ÉgRôHCG øe ¿Éch

áYõædG õjõ©J

‘ á«fÓ≤©dG

,»æjódG ÒµØàdG

ÊÓ≤Y è¡æe oø°Sh

π«∏ëàdG ‘ ójóL

¢ù«°SCÉJh ,»°VÉjôdG

§ªæc ÖjôéàdG

áeÉbEG •É‰CG øe

.åëÑdG ‘ ¿ÉgÈdG

OQGƒŸG ójóÑJ ,á«∏ª©dG á«MÉædG øe ,»æ©j á«Hô©dG
á«àëàdG ≈æÑdG ‘ ¿Gó∏ÑdG √òg É¡Jôªãà°SG »àdG
™˘˘˘fÉ˘˘˘°üeh ¿É˘˘˘Ñ˘˘˘˘e( âHÉ˘˘˘˘ã˘˘˘˘dG ∫ÉŸG ¢SCGQh á˘˘˘˘«˘˘˘˘YÉ˘˘˘˘æ˘˘˘˘°üdG
»àdG IhÌdÉH äCÉJ ⁄ »àdGh )äGõ«¡Œh äÉ«dBGh
øe É¡d áLÉ◊G ¢ùeCÉH á«Hô©dG äÉ©ªàÛG âfÉc
Qƒ£àdG ’h ,á«dhC’G OGƒŸG ÜÉ°†æà°SG ÒZ QOÉ°üe
.É¡≤aGôj ¿CG ™bƒàŸG øe ¿Éc …òdG »YÉªàL’G
É«≤«≤M Ó≤f »æ©j ’ êÉàfE’G πFÉ°Sh ‘ QÉªãà°S’Éa
äGQó≤dG ‘ IOÉjR »æ©j πH É¡d ÉcÓàeGh áfÉ≤à∏d
IÎØ˘˘˘H á˘˘˘eƒ˘˘˘µfi IOÉ˘˘˘jR »˘˘˘gh .Ö°ùë˘˘˘a á˘˘˘«˘˘˘LÉ˘˘˘à˘˘˘fE’G
»éjQóàdG »°TÓàdÉH CGóÑJ Ée ¿ÉYô°S IOófi á«æeR
äÉéàæŸG íÑ°üàa ,É¡fÓ£Hh áfÉ≤àdG ΩOÉ≤J áé«àf
ø˘˘˘˘˘e ihó÷G áÁó˘˘˘˘˘Y É˘˘˘˘˘gó˘˘˘˘˘dƒ˘˘˘˘˘J »˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘dG äÉ˘˘˘˘˘eóÿGh
‘ á°ùaÉæŸG ≈∏Y IQOÉb ÒZh ájOÉ°üàb’G á«MÉædG
êÉàfE’G äÉWÉ°ûf ™°†îJ ÚM ‘ ,á«∏ÙG ¥ƒ°ùdG
ôjƒ£J á«∏ª©d áeó≤àŸG ∫hódG ‘ á∏KÉªŸG á«ŸÉ©dG
.É¡H á°UÉÿG QÉµàH’G º¶f πÑb øe ôªà°ùe ÊÉ≤J
êÉà– »àdG á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ …ôéj ’ Gògh
âeOÉ˘˘˘≤˘˘˘J É˘˘˘ª˘˘˘∏˘˘˘c Ió˘˘˘jó˘˘˘L á˘˘˘«˘˘˘˘LÉ˘˘˘˘à˘˘˘˘fEG äGQó˘˘˘˘b AGô˘˘˘˘°ûd

 .É¡µ∏“ »àdG äGQó≤dG äÉfÉ≤J

íÑ°üJ ¿CG ‘ íéæJ ⁄ á«Hô©dG ∫hódG ¿CG Éªc
á˘˘˘«˘˘˘Ñ˘˘˘æ˘˘˘LC’G äGQÉ˘˘˘˘ª˘˘˘˘ã˘˘˘˘à˘˘˘˘°SÓ˘˘˘˘d á˘˘˘˘ª˘˘˘˘¡˘˘˘˘e Üò˘˘˘˘L ™˘˘˘˘bGƒ˘˘˘˘e
ô°û©dG ∫hódG áªFÉb ‘ Oôj ’ É¡æe …CÉa .Iô°TÉÑŸG
ô°û©dG á«eÉædG ∫hódG áªFÉb ‘ ≈àM ’h ¤hC’G
á˘˘˘˘«˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘æ˘˘˘˘LC’G äGQÉ˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘ã˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘°SÓ˘˘˘˘˘d É˘˘˘˘˘Hò˘˘˘˘˘L ÌcC’G ¤hC’G

 .Iô°TÉÑŸG

ÉÃ áaô©ŸG êÉàfEGh áfÉ≤àdG ÚWƒJh π≤f ¿EG
kÉbÉ«°S ¿É«Yóà°ùj IójóL äÉfÉ≤J ó«dƒàH íª°ùj
ÚH §HGhôdG Rõ©j ,áaô©ŸG êÉàfE’ kGõØfi kÉ«ª«¶æJ
äÉYÉ£bh  ,á¡L øe ôjƒ£àdGh åëÑdG äÉ°ù°SDƒe
,iô˘˘NCG á˘˘˘¡˘˘˘L ø˘˘˘e á˘˘˘«˘˘˘eóÿGh á˘˘˘«˘˘˘LÉ˘˘˘à˘˘˘fE’G ™˘˘˘ª˘˘˘àÛG

 .QÉµàH’G ≈∏Y á«æWƒdG äGQó≤dG »ªæjh

ÜÉ°ùàcG ≈∏Y ôKDƒŸG »©ªàÛG ¥É«°ùdG
á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG

   á¨∏dGh øjódGh q…ôµØdG çGÎdG :áaÉ≤ãdG

Oófi ™ªà› ‘ πH ,ÆGôa ‘ ƒªæJ ’ áaô©ŸG ¿EG

¿CG Üô©dG ≈∏Yh .¢UÉN »îjQÉJh ‘É≤K ¥É«°S …P
Gƒ°ù°SDƒj ¿CGh ,…ôµØdGh ‘É≤ãdG º¡KGôJ Ghó«©à°ùj
IhQP ‘ ,´É£à°SG …òdG çQE’G Gòg ≈∏Y GƒæÑjh
¢ùeÉÿG ¿ô≤dG πFGhCG ‘ »Hô©dG ôµØdG QÉgORG
¿CG ,…ôé¡dG ™°SÉàdG ¿ô≤dG πFGhCGh /…OÓ«ŸG ô°ûY
øWGƒe ≈à°T øe kGÒØZ kGOóY ô¡°üjh ™ªéà°ùj
≈∏Y IhÓYh .ïjQÉàdG ‘ ájôµØdGh á«aÉ≤ãdG Iƒ≤dG
’ …OÉjQ QhO á«Hô©dG ájôµØdG Ωƒ∏©∏d ¿Éc ó≤a ∂dP
øe ¿Éch .á«é¡æŸG ≥FGô£dG ™°Vh ‘ ≈gÉ°†j
Òµ˘˘Ø˘˘à˘˘dG ‘ á˘˘˘«˘˘˘fÓ˘˘˘≤˘˘˘©˘˘˘dG á˘˘˘Yõ˘˘˘æ˘˘˘dG õ˘˘˘jõ˘˘˘©˘˘˘J :É˘˘˘gRô˘˘˘HCG
π«∏ëàdG ‘ ójóL ÊÓ≤Y è¡æe oø°Sh ,»æjódG
•É‰CG øe §ªæc ÖjôéàdG ¢ù«°SCÉJh ,»°VÉjôdG

.åëÑdG ‘ ¿ÉgÈdG áeÉbEG

á˘«˘©˘˘ª˘˘à› äGOó˘˘ëÃ á˘˘aô˘˘©ŸG á˘˘eƒ˘˘¶˘˘æ˘˘e ô˘˘KCÉ˘˘à˘˘J
√òg ºgCG øeh  .á«°SÉ«°Sh ájOÉ°üàbGh á«aÉ≤K
á˘˘ª˘˘pdÉ˘˘©˘˘dG á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘˘dG ,É˘˘˘¡˘˘˘«˘˘˘¡˘˘˘Lƒ˘˘˘H á˘˘˘aÉ˘˘˘≤˘˘˘ã˘˘˘dG äGOóÙG
,á«Hô©dG áaÉ≤ãdG ¥É«°S ‘h .á«Ñ©°ûdG áaÉ≤ãdGh
oá¨∏dGh ,É¡æe kÉ«°SÉ°SCG kÉfƒµe …ôµØdG çGÎdG Èà©j
ájOÉ≤àY’G náeƒ¶æŸG oøjódGh ,É¡d »JGOC’G nπeÉ◊G
.áaÉ≤ãdG √òg IÉ«M o¬uLƒJ »àdG á∏eÉ°ûdG á°ù«FôdG
)á«°SÉ«°ùdGh á«YÉªàL’Gh á«bÓNC’G( º«≤dG ÉeCG
áaÉ≤ãdG áeƒ¶æe ‘ ¬¡LƒJh π©ØdG ºµ– »àdG »¡a

  .á«Hô©dG

äÓjhCÉJ ¢†©H ºZQ áaô©ŸG ≈∏Y ¢†ëj øjO
á«ªæà∏d áFhÉæe

É¡LÉàfEGh áaô©ŸÉH øjódG ábÓY ¿CG ‘ ∂°T ’
øY Oóëàj …òdG Ωƒ¡ØŸÉH kÉjƒ°†Y kÉWÉÑJQG §ÑJôJ
‘h .É«fódG øe πeÉ°ûdG ¬Øbƒeh øjódG á«gÉe
øe ádÉM ÚÑàf á«eÓ°SE’G á«æjódG )¢Uƒ°üædG(
ÚH hCG ,É«fódG ÚHh øjódG ÚH Oƒ°ûæŸG ¿RGƒàdG
á¡LƒdG øªa .IôNB’G ÚHh ájƒ«fódG IÉ«◊G ⁄ÉY
â≤ãÑfG »àdG IQÉ°†◊Gh ΩÓ°SE’G ¿EÉa ,á«îjQÉàdG
…OÉŸG ⁄É©dÉH ΩÉªàg’G IQhô°V ≈∏Y GOó°T ¬æY
»MGƒf ™«ªL ‘ áaô©ŸG ≈∏Y É©é°Th ,Ωƒ∏©dGh
Ωƒ∏©dGh ,ôµØdG ÜOC’Gh á¨∏dG É¡«a ÉÃ ,IÉ«◊G
‘ áÑdÉ¨dG áYõædG πãªàJh .á«°VÉjôdGh á«©«Ñ£dG
≈∏Y ¢Uô◊G ‘ á«eÓ°SE’G á«Hô©dG IQÉ°†◊G
Ωƒ∏©dGh áaô©ŸG ™«é°ûJ ≈∏Yh É¡eƒ∏Yh É«fódG Ö∏W

.É¡dÉµ°TCG ≈à°ûH

äÓµ°ûŸGh ,ô°UÉ©ŸG »Hô©dG ⁄É©dG Qƒ£J øµd
á˘jOÉ˘°üà˘b’Gh á˘«˘YÉ˘ª˘à˘˘L’Gh á˘˘«˘˘°SÉ˘˘«˘˘°ùdGh á˘˘«˘˘eƒ˘˘≤˘˘dG
kGQÉKBG âØ∏N ,∫Ó≤à°S’G äGƒæ°S òæe äCGôW »àdG
á˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘≤˘˘˘©˘˘˘dGh á˘˘˘«˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ´É˘˘˘°VhC’G á˘˘˘∏˘˘˘ª˘˘˘L ‘ á˘˘˘≤˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘Y
ø˘˘˘jó˘˘˘dG ¿É˘˘˘˘ch .á˘˘˘˘«˘˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG ¿Gó˘˘˘˘∏˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘dG ‘ á˘˘˘˘«˘˘˘˘aÉ˘˘˘˘≤˘˘˘˘ã˘˘˘˘dGh
√ƒLƒdG óMCG ¬H á£ÑJôŸG äÉ«FÉ¨dGh äGQƒ°üàdGh
≈°†aCG ó≤a .Qƒ£àdG Gò¡H äôKCÉJ »àdG á«°SÉ°SC’G
øe áÄa ™e ájô¡≤dG ºµ◊G áª¶fCG ¢†©H ∞dÉ–

¿ƒµj ¿CG Iô°†ëàŸG ·C’G ≈∏Y Öéj''
ô˘˘µ˘˘Ø˘˘dG ï˘˘jQÉ˘˘à˘˘H á˘˘£˘˘Ñ˘˘Jô˘˘e á˘˘aÉ˘˘≤˘˘K É˘˘˘¡˘˘˘d
á«ª∏©dG ÉæJÉ«M ¿EG ... É¡«a »ª∏©dG
¥É˘˘˘˘˘ë˘˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘d’G ¤EG á˘˘˘˘˘˘LÉ˘˘˘˘˘˘ë˘˘˘˘˘˘H ô˘˘˘˘˘˘°üe ‘
IÉ˘˘˘«◊Gh Iƒ˘˘˘≤˘˘˘dG ÜÉ˘˘˘°ùà˘˘˘c’ É˘˘˘æ˘˘˘«˘˘˘˘°VÉÃ
ô°üe ‘ øëæa .áeRÓdG §HGƒ°†dGh

É˘˘¡˘˘cÎf º˘˘˘K ø˘˘˘jô˘˘˘NB’G ±QÉ˘˘˘©˘˘˘e π˘˘˘≤˘˘˘æ˘˘˘f
’h É˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘°VÉÃ á˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘°U ¿hO á˘˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘˘FÉ˘˘˘˘˘˘Y
á˘˘˘˘YÉ˘˘˘˘°†H »˘˘˘˘¡˘˘˘˘a ;É˘˘˘˘æ˘˘˘˘°VQCÉ˘˘˘˘H ∑É˘˘˘˘µ˘˘˘˘à˘˘˘˘MG
á˘˘Ñ˘˘jô˘˘Z ,É˘˘¡fiÓÃ á˘˘Ñ˘˘jô˘˘˘Z á˘˘˘«˘˘˘Ñ˘˘˘æ˘˘˘LCG

''.É¡ª«gÉØÃ áÑjôZ ,É¡JÉª∏µH

áasô°ûe ≈Ø£°üe »∏Y:.á«aô©e á°†¡æd º∏©dG ïjQÉJ á«ªgCG ‘
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øjódG ¢Vô©J

Ö≤Y »eÓ°SE’G

…OÉ◊G çGóMCG

ÈªàÑ°S øe ô°ûY

 ΩÉ©dG øe2001¤EG

øe á«°SÉb áLƒe

¢†jô©àdG

¢†jôëàdGh

ó≤ædGh Ò¡°ûàdGh

≥«ªY π¡L øY ºæJ

øe Òãc ‘

AGÎaGh ¿É«MC’G

¿É«MCG ‘ íjô°U

.iôNCG

äÓjhCÉJ ¤EG Ú¶aÉÙG »eÓ°SE’G øjódG AÉª∏Y
á˘«˘ª˘˘æ˘˘à˘˘∏˘˘d á˘˘FhÉ˘˘æ˘˘e ø˘˘µ˘˘dh º˘˘µ˘˘ë˘˘∏˘˘d á˘˘eOÉ˘˘N ,ΩÓ˘˘°SEÓ˘˘d
ô˘˘µ˘˘Ø˘˘˘dG á˘˘˘jô˘˘˘ë˘˘˘H π˘˘˘°üà˘˘˘j É˘˘˘ª˘˘˘«˘˘˘a á˘˘˘°UÉ˘˘˘N ,á˘˘˘«˘˘˘fÉ˘˘˘°ùfE’G
AÉ°ùædG ácQÉ°ûeh ºµë∏d ¢SÉædG ádAÉ°ùeh OÉ¡àL’Gh
πª©dG ≈∏Y ≥««°†àdG ¿CG Éªc .áeÉ©dG IÉ«◊G ‘
™aO ób á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG øe IÌc ‘ »°SÉ«°ùdG
CÉ÷CGh ,¢VQC’G â– á«eÓ°SEG á¨Ñ°U äGP äGQÉ«àH
‘h .ΩÓ°SE’ÉH πHô°ùàdG ¤EG á«°SÉ«°S äGQÉ«J ¢†©H
™aód ,ádÉ©a øµdh ,á«ª∏°S á«°SÉ«°S äGQÉ°ùe ÜÉ«Z
ó©°üdG ≈∏Y »Hô©dG ™bGƒdG ‘ áªFÉ≤dG ⁄É¶ŸG
¢†©˘˘H â©˘˘aó˘˘fG ,á˘˘«ŸÉ˘˘©˘˘˘dGh á˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘bE’Gh á˘˘˘jô˘˘˘£˘˘˘≤˘˘˘dG
¤EG ø˘˘˘˘˘jó˘˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘˘H á˘˘˘˘˘ë˘˘˘˘˘°ûàŸG á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘°ùdG äÉ˘˘˘˘˘YÉ˘˘˘˘˘ª÷G
á∏«°Sh ∞æ©dG OÉªàYGh IOó°ûàe äÓjhCÉàH ∂°ùªàdG
iƒ≤∏d AGó©dG ¿GÒf ‘ ïØædGh ,»°SÉ«°ùdG π©Ø∏d
á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘Hô˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘˘dG ¿Gó˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘˘dG ‘ á˘˘˘˘˘˘°†gÉ˘˘˘˘˘˘æŸG á˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘°ùdG
ΩÓ°SEÓd AGó©dG áª¡àH ,AGƒ°S óM ≈∏Y ,''QÉ«ZCÓd''h
´Gô°üdG IÒJh ´ÉØJQG ¤EG ∂dP ≈°†aCG óbh .¬JGP
â¨∏Hh ,''QÉ«ZC’G'' h ádhódGh ™ªàÛG ™e ΩGó°üdGh
¬Lh ≈∏Y )Üô¨dG( ™e ''á¡LGƒŸG''h ''πHÉ≤àdG'' ádÉM
øe ô°ûY …OÉ◊G çGóMCG IGóZ Égó°TCG ¢Uƒ°üÿG

 ΩÉ©dG øe ÈªàÑ°S2001¢Vô©J ¥É«°ùdG Gòg ‘h .
ø˘˘˘e á˘˘˘«˘˘˘°SÉ˘˘˘b á˘˘˘Lƒ˘˘˘e ¤EG ¬˘˘˘°ùØ˘˘˘f »˘˘˘eÓ˘˘˘°SE’G ø˘˘˘jó˘˘˘dG
øY ºæJ ó≤ædGh Ò¡°ûàdGh ¢†jôëàdGh ¢†jô©àdG
‘ íjô°U AGÎaGh ¿É«MC’G øe Òãc ‘ ≥«ªY π¡L

 .iôNCG ¿É«MCG

äÓjhCÉàdG √òg πãe ¿CG ¤EG ôjô≤àdG ¢ü∏îjh
í«ë°U ™e ¢VQÉ©àdG ≈∏Y ô°üà≤J ’ áaô£àŸG
,äÉ©ªàÛG πNGO ábôØdG ™«°ûJ É¡fCG πH ,øjódG

.áaô©ŸG ™ªà› äÉÑ∏£àe øY kGó«©H É¡H ó«–h

OÉ«JQG ≈∏Y ¢†ëj øjódG í«ë°U ¿CG ∫GóL ’h
’ §≤a ¢ù«dh ,áaô©ŸG äÉ©ªà› áeÉbEGh º∏©dG
QÉ˘˘˘gOR’G ô˘˘˘°üY π˘˘˘©˘˘˘dh .É˘˘˘ª˘˘˘¡˘˘˘æ˘˘˘e …CG ™˘˘˘e ¢VQÉ˘˘˘˘©˘˘˘˘à˘˘˘˘j
,øjódG ÚH …ƒb QRBÉàH º°ùJG …òdGh »Hô©dG »ª∏©dG
á¡L øe º∏©dGh ,á¡L øe ΩÓ°SE’G ‘ kÓã‡

 .∂dP ≈∏Y π«dO Òÿ ,iôNCG

áeRCGh IhôKh çGôJ ,á«Hô©dG á¨∏dG

¢SÉ°SCG É¡fC’ ,…ôgƒL áaô©ŸG ™ªà› ‘ á¨∏dG QhO
»g âJÉH áaÉ≤ãdG ¿C’h ,áaÉ≤ãdG ¢ù°SCG øe ¢ù«FQ
á˘˘˘˘«˘˘˘˘∏˘˘˘˘ª˘˘˘˘Y ¬˘˘˘˘µ˘˘˘˘∏˘˘˘˘a ‘ Qhó˘˘˘˘J …ò˘˘˘˘dG »˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘°SC’G QƒÙG
á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘dG á˘˘eƒ˘˘¶˘˘æ˘˘e ‘ á˘˘jQƒfi  á˘˘¨˘˘∏˘˘dGh .á˘˘«˘˘˘ª˘˘˘æ˘˘˘à˘˘˘dG
á«HôJh ´GóHEGh ôµa øe É¡JÉfƒµe á∏ªéH É¡WÉÑJQ’
á«Hô©dG á¨∏dG øµd .äGó≤à©eh ºn«pbh çGôJh ΩÓYEGh
á˘˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘˘©ŸG ™˘˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘˘à› ÜGƒ˘˘˘˘˘˘HCG ≈˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘Y ,Ωƒ˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘˘dG ¬˘˘˘˘˘˘˘LGƒ˘˘˘˘˘˘˘J
:á˘˘˘«˘˘˘≤˘˘˘«˘˘˘≤˘˘˘M á˘˘˘eRCGh á˘˘˘«˘˘˘°SÉ˘˘˘˘b äÉ˘˘˘˘jó– ,π˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘≤˘˘˘˘à˘˘˘˘°ùŸGh
kÉ˘eGó˘î˘à˘°SGh ,kÉ˘ª˘é˘©˘eh ,kGƒ˘ë˘˘fh ,kÉ˘˘ª˘˘«˘˘∏˘˘©˘˘Jh ,kGÒ¶˘˘æ˘˘J
√òg áeRC’G ôgÉ¶e ¤EGh .kGó≤fh ,kÉYGóHEGh ,kÉ≤«KƒJh
,äÉeƒ∏©ŸG äÉfÉ≤J ÉgÒãJ »àdG ÉjÉ°†≤dG ±É°†J

á£°SGƒH É«dBG á¨∏dG á÷É©Ã á≤∏©àŸG ÉjÉ°†≤dG »gh
.Üƒ°SÉ◊G

áaô©ŸG π≤æH á«Hô©dG á¨∏dG ábÓY …ƒ£æJ
¿Éà«°†b É¡eó≤àJ IóY ÉjÉ°†b ≈∏Y É¡HÉ©«à°SGh
º«∏©àdG Öjô©J :Éªg §HGÎdG ÉJójó°T ¿ÉàjQƒfi
Öjô©J á«°†b ¿EG .á«Hô©dG á¨∏dG º«∏©Jh ,»©eÉ÷G
á˘˘«˘˘ª˘˘æ˘˘à˘˘d kÉ˘˘«˘˘°SÉ˘˘°SCG kÉ˘˘Wô˘˘°T âJÉ˘˘H »˘˘©˘˘eÉ÷G º˘˘«˘˘∏˘˘©˘˘à˘˘dG
äÉµ∏ŸGh á«ægòdG äGQó≤dG á«ªæJh ÒµØàdG äGhOCG
áYQÉ°ùàŸG áaô©ŸG ÜÉ©«à°SG øY Ó°†a ,á«YGóHE’G
πãÁ Ωƒ∏©dG Öjô©J ΩóY ¿EÉa Éæg øeh .IOóéàŸG
ÚH π˘˘˘˘°UGƒ˘˘˘˘à˘˘˘˘˘dG Qƒ˘˘˘˘˘°ùL á˘˘˘˘˘eÉ˘˘˘˘˘bEG ≥˘˘˘˘˘jô˘˘˘˘˘W ‘ á˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘Y
»g á¨∏dG ¿CG ∂dP .áØ∏àıG á«ª∏©dG äÉ°ü°üîàdG
¿CG ’EG .á«fÉ°ùfE’G áaô©ŸG áeƒ¶æe ‘ ó≤©dG á£HGQ
iRGƒàJ ¿CG kÉ°†jCG Ö∏£àj áaô©ŸG áeƒ¶æe õjõ©J
¢ùjQóJ ‘ ∫hòÑŸG ó¡÷G IOÉjR ™e Öjô©àdG Oƒ¡L

.™«ªé∏d á«ÑæLC’G äÉ¨∏dG

øe kÉ°†jCG ƒg ƒµ°û«a á«Hô©dG á¨∏dG º«∏©J ÉeCG
ègÉæe ‘h á«ª«∏©àdG IOÉŸG iƒàfi ‘ IOÉM áeRCG
¢VGôYCG RôHCG øe π©dh .AGƒ°S óM ≈∏Y ¢ùjQóàdG
ΩGóîà°SG ‘ »Ø«XƒdG ÖfÉ÷G ∫ÉªgEG áeRC’G √òg
IÉ˘˘«◊G ‘ á˘˘jƒ˘˘¨˘˘∏˘˘˘dG äGQÉ˘˘˘¡ŸG á˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘æ˘˘˘J Ωó˘˘˘Yh á˘˘˘¨˘˘˘∏˘˘˘dG
ÖfÉL ¿hO áHÉàµdG ÖfÉL ≈∏Y QÉ°üàb’Gh ,á«∏ª©dG
π°üØæJ ’h .á«YGóHE’G äGQó≤dG á«ªæJ ‘ IAGô≤dG
á«Hô©dG á¨∏dG ™°Vh øY á«Hô©dG á¨∏dG º«∏©J á∏µ°ûe
É¡fCG á¨∏dG √òg ™bGhh .Ωƒª©dG ¬Lh ≈∏Y ≈ë°üØdG
IAGô≤dG á¨d »g É‰EGh ''ΩÓµdG á¨d'' â°ù«d Ωƒ«dG
¿ƒeó≤j øjòdG Ú«ÁOÉcC’Gh ÚØ≤ãŸG á¨dh áHÉàµdGh
∂dPh .äGô°VÉÙG ‘ º¡FGQBG hCG º¡aQÉ©e á∏«°üM
ÒÑ©àdG á¨d â°ù«d ≈ë°üØdG á«Hô©dG á¨∏dG ¿CG »æ©j
ÖWÉîàdGh ôYÉ°ûŸGh ä’É©Øf’Gh …ƒØ©dG QÉ◊G

.§«ÙGh äGòdG ±É°ûàcGh »eƒ«dG

πª©dG …Qhô°†dG øe íÑ°UCG Gòg Aƒ°V ≈∏Y
õjõ©Jh á«Hô©∏d ájƒ¨∏dG ´hQódG ájƒ≤J ≈∏Y óéH
É¡àª°S ócDƒJ »àdG á«∏ª©dGh á«JGòdG ¢üFÉ°üÿG
á«LƒdƒæµàdG äGQƒ£àdG πqã“ ≈∏Y É¡JQóbh á«ŸÉ©dG

''¬à©jô°T OƒªL'' »æ©j ’ ΩÓ°SE’G Oƒ∏Nh''
´GóHE’Gh OóéàdG ≈∏Y É¡JQób »æ©j É‰EGh
,É˘˘˘˘˘¡˘˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘˘µ˘˘˘˘˘°TCG Ò¨˘˘˘˘˘˘Jh IÉ˘˘˘˘˘˘«◊G á˘˘˘˘˘˘cô˘˘˘˘˘˘M IÉ˘˘˘˘˘˘bÓŸ
¿É˘˘˘˘«˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘J ’ º˘˘˘˘˘gõ˘˘˘˘˘«“h Úª˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘°ùŸG á˘˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘˘°UCGh
≈∏Y º¡bÓ¨fGh ¢SÉædG ôFÉ°S øY º¡àdõY
ÒZ Qƒ°S É¡H §«ëj á≤∏¨e IRƒM ‘ º¡°ùØfCG

¢SÉ˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘˘H ∫É˘˘˘˘˘°üJ’G »˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘˘J É‰EGh ,ÜÉ˘˘˘˘˘˘H …P
-∂dP ∫Ó˘˘˘N -º˘˘˘gOGó˘˘˘˘eEGh º˘˘˘˘¡˘˘˘˘©˘˘˘˘e ¢û«˘˘˘˘©˘˘˘˘dGh
Ωƒ≤J »àdG iÈµdG ÇOÉÑŸGh É«∏©dG º«≤dÉH
√DhÉ˘˘æ˘˘Hh ¬˘˘à˘˘˘©˘˘˘jô˘˘˘°Th ΩÓ˘˘˘°SE’G Ió˘˘˘«˘˘˘≤˘˘˘Y É˘˘˘¡˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘Y

''.»bÓNC’G

IójóL áq«fÉÁEG á¨d ƒëf :óÛG ƒHCG ∫Éªc óªMCG

ΩÓ°SE’Gh á«ë«°ùŸG ÚH á°ûjÉ©ŸG √òg ¿EG''
øe IóMƒ∏d ÉLPƒ‰ Ωó≤J »Hô©dG øWƒdG ‘
Ωó≤àdG ÜÉÑ°SCG óMCG »gh .´ƒæàdG ∫ÓN

∫ÓN øe »bôdG ¤EG ájô°ûÑdÉH ™aóJ »àdGh
''.áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG

áaô©ŸGh »Hô©dG øWƒdG ‘ ¿ÉjOC’G ºZÉæJ :ÉqæM OÓ«e
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ÚHh É¡æ«H ábÓ©dG ó«WƒJ øY Ó°†a ,á«JÉeƒ∏©ŸGh
á˘˘˘˘jQhô˘˘˘˘°†dG •hô˘˘˘˘°ûdG Òaƒ˘˘˘˘˘Jh ,á˘˘˘˘˘«ŸÉ˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG äÉ˘˘˘˘˘¨˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘dG
IRõ©ŸG á«æØdGh ájOÉ°üàb’Gh ájƒæ©ŸG äÉfÉµeE’Gh

 .á«YGóHE’G É¡JÉéàæŸh á«Hô©dG áaÉ≤ã∏d

´GóHE’Gh ´ÉÑqJ’G ÚH á«Ñ©°ûdG áaÉ≤ãdG

ø˘˘e kÉ˘˘ª˘˘î˘˘°V kÉ˘˘YOƒ˘˘à˘˘°ùe á˘˘«˘˘Ñ˘˘©˘˘°ûdG á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘˘dG π˘˘˘µ˘˘˘°ûJ
âª¡°SCG »àdG á«YGóHE’G äGOÉ¡àL’G øeh IÈÿG
á˘˘˘«˘˘˘fGó˘˘˘Lƒ˘˘˘˘dGh á˘˘˘˘«˘˘˘˘∏˘˘˘˘≤˘˘˘˘©˘˘˘˘dG IÉ˘˘˘˘«◊G AGô˘˘˘˘KEG ‘ º˘˘˘˘¡˘˘˘˘°ùJh
PEG ,É¡JÉÑcôÃ á«æZ »gh .kÉ©«ªL ¢SÉæ∏d á«cƒ∏°ùdGh
ø˘˘˘˘Ø˘˘˘˘dGh äGó˘˘˘˘≤˘˘˘˘à˘˘˘˘©ŸGh á˘˘˘˘aô˘˘˘˘©ŸG ≈˘˘˘˘∏˘˘˘˘Y π˘˘˘˘ª˘˘˘˘à˘˘˘˘°ûJ »˘˘˘˘g
.á«YÉæ°üdG ±QÉ©ŸGh äGOÉ©dGh ¿ƒfÉ≤dGh ¥ÓNC’Gh
ÚYó˘˘ÑŸG ø˘˘e ó˘˘jó˘˘©˘˘∏˘˘d Qó˘˘°üe á˘˘«˘˘Ñ˘˘©˘˘°ûdG á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘dGh
≈˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘°SƒŸGh ø˘˘˘˘˘Ø˘˘˘˘˘dG ä’É› ‘ ÚKóÙG Üô˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG
»Ñ©°ûdG çGÎdG ‘ ¿hóéj kÉfÉ«MCG º¡a .ÜOC’Gh
kGQƒ°U hCG k’Éµ°TCG hCG á«æ≤J Ö«dÉ°SCG hCG á«æa k’ƒ∏M
™˘˘˘˘e É˘˘˘˘¡˘˘˘˘fƒ˘˘˘˘LõÁh AGOC’G ‘ É˘˘˘˘¡˘˘˘˘fƒ›ó˘˘˘˘˘j á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘YGó˘˘˘˘˘HEG

 .…ô°ü©dG ¥hòdG äÉÑ∏£àe

á˘˘«˘˘Ñ˘˘©˘˘°ûdG á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘dG äÉ˘˘f qƒ˘˘µ˘˘e É˘˘æ˘˘°Vô˘˘˘©˘˘˘à˘˘˘°SG GPEGh
:ÚJƒ°U øY qÈ©oj Ée º°†J É¡fCG óéæ°S á«Hô©dG
,Oƒ¡©e ƒg Ée ´ÉÑJG ≈∏Y q¢†ëj »YÉÑqJEG mäƒ°U
≈∏Y ¢†ëjh ™bGƒdG ádAÉ°ùŸ ƒYój »YGóHEG äƒ°Uh
á˘˘˘aÉ˘˘˘≤˘˘˘ã˘˘˘dG ¿EÉ˘˘˘a ∂dP ™˘˘˘eh .á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ø˘˘˘˘e IOGõ˘˘˘˘à˘˘˘˘°S’G
Ò°ùdG πØ–h .áaô©ŸG øe ká«dÉN â°ù«d á«Ñ©°ûdG
á«fÉ°ùfE’Gh á«aGô¨÷Gh á«îjQÉàdG áaô©ŸÉH kÓãe
¥ƒ°ûJ ´ƒ°Vƒe »g »àdG á«dÉãŸG á∏«îàŸG ⁄Gƒ©dGh
≈∏Y á«Ñ©°ûdG áaÉ≤ãdG √òg OOÎJh .ìƒªWh º∏Mh
á«Ñ©°ûdG áYÉª÷G äÉYÉªàLGh QÉª°SCG ‘ ΩGhódG
hCG á«îjQÉàdG áaô©ŸG ∫OÉÑJ ¤EG Ó«Ñ°S ¿ƒµàa
É¡°ü°üb øe Òãch .±GôYC’ÉH á∏°üàŸG ΩÉµMC’G
.∫ÉŸG ≈∏Y É¡eó≤jh ''áeƒ∏©ŸG'' áª«b øe »∏©oj
á«Ñ©°ûdG äÉ©ªàÛG AÉæHCG ¬jóÑj …òdG ÒbƒàdGh
ô¡¶j ,ábQh ≈∏Y káWƒ£fl áHÉàµdG OƒLh OôÛ
É¡à°SQÉ‡h áaô©ŸÉH á«Ñ©°ûdG áaÉ≤ãdG AÉØàMG ióe

 .É¡JGhOCÉHh

πYÉØàdG ¤EG IÉcÉÙG øe ,‘É≤ãdG ìÉàØf’G
 ´óÑŸG

É˘˘˘˘¡˘˘˘˘à˘˘˘˘HôŒ ‘ á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘Hô˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘dG á˘˘˘˘˘aÉ˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘ã˘˘˘˘˘dG π˘˘˘˘˘µ˘˘˘˘˘°ûJ ⁄
kÉehO äÈY É‰EGh ,kÉ≤∏¨e kÉ«aÉ≤K kÉeÉ¶f á«îjQÉàdG
áª«¶Y IQób øY iÈµdG á«îjQÉàdG π°UÉØŸG ‘
â∏˘˘Ñ˘˘≤˘˘à˘˘a .äGò˘˘˘dG RhÉŒh AÉ˘˘˘ª˘˘˘æ˘˘˘dGh ìÉ˘˘˘à˘˘˘Ø˘˘˘f’G ≈˘˘˘∏˘˘˘Y
É˘˘˘˘˘˘¡˘˘˘˘˘˘aQÉ˘˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘˘e ‘ É˘˘˘˘˘˘˘¡˘˘˘˘˘˘˘à›Oh iô˘˘˘˘˘˘˘NC’G ·C’G äGÈN
øjÉÑàdGh ±ÓàN’G áª°S ºZôH ,É¡JÉ«Mh É¡ª¶fh

 .É¡HQÉŒh ·C’G ∂∏J øY Égõ«“ »àdG

äôe ¿Éà∏dG ¿ÉjÈµdG ¿Éà«îjQÉàdG ¿ÉJÈÿGh
ô°üY ¤EG Éª¡æe ¤hC’G ™LôJ áaÉ≤ãdG √òg Éª¡H

á˘˘«˘˘fÉ˘˘fƒ˘˘«˘˘dG IQÉ˘˘°†◊É˘˘H AÉ˘˘≤˘˘à˘˘d’Gh »˘˘ª˘˘∏˘˘©˘˘dG ø˘˘jhó˘˘à˘˘dG
- ÉgOGÒà°SGh Ωƒ∏©dG √òg Ö∏Wh πH - É¡eƒ∏Yh
/Iô˘˘é˘˘¡˘˘∏˘˘d ™˘˘˘HGô˘˘˘dGh ådÉ˘˘˘ã˘˘˘dG Úfô˘˘˘≤˘˘˘dG ‘ á˘˘˘°UÉ˘˘˘î˘˘˘Hh

.…OÓ«ŸG ô°TÉ©dGh ™°SÉàdG

AÉ≤àdG IGóZ iÈµdG á«fÉãdG IÈÿG âfÉc ºK
ìÉàØf’Gh á«Hô¨dG á«fóŸÉH åjó◊G »Hô©dG ⁄É©dG
á«Hô¨dG áaÉ≤ãdG √ƒLh á∏ªLh ÜGOB’Gh Ωƒ∏©dG ≈∏Y
á∏«°üM âfÉch .ô°ûY ™°SÉàdG ¿ô≤dG ™dÉ£e òæe
»Hô©dG ‘É≤ãdG çGÎdG ‘ kGójóŒh kGOóŒ ∂dP
òNB’G ,πÑ≤à°ùŸG ≈∏Y ´ô°ûŸG ,»°VÉŸG øe QóëæŸG
,á˘˘∏˘˘«˘˘∏˘˘L QGó˘˘bCÉ˘˘H åjó˘˘˘ë˘˘˘à˘˘˘dGh á˘˘˘KGó◊G ÜÉ˘˘˘Ñ˘˘˘°SCG ø˘˘˘e
Ωƒ∏©dGh áaô©ŸG äÉYÉ£b ™«ªL ‘ kÉ«æZ kÉLÉàfEGh

 .äÉ«æ≤àdGh ÜGOB’Gh ¿ƒæØdGh

πãe ∂dP ‘ É¡∏ãe ,á«Hô©dG áaÉ≤ãdG ¿CG ó«H
á¡LGƒe ‘ , ¿B’G É¡°ùØf óŒ äÉaÉ≤ãdG øe ÉgÒZ
äÉaÉ≤ãdG Oó©Jh á«fƒµdG á«aÉ≤ãdG IóMƒdG äÓµ°ûe
ôNB’Gh äGòdG á∏µ°ûeh ,á«aÉ≤ãdG äÉ«°üî°ûdGh
¬∏c Gòg πKÉe Éeh ''ájQÉ°†◊G á«°üî°ûdG'' á∏µ°ûeh
¢ùLGƒ˘˘˘¡˘˘˘dÉ˘˘˘H »˘˘˘°ûJ º˘˘˘«˘˘˘gÉ˘˘˘Ø˘˘˘e hCG äÉ˘˘˘ë˘˘˘˘∏˘˘˘˘£˘˘˘˘°üe ø˘˘˘˘e
.É¡FÉæHCG ¢SƒØf ‘ Ö∏≤àJ »àdG ôWÉıGh ±hÉıGh
∫DhÉ°†J hCG ,áaÉ≤ãdG hCG á¨∏dG ¢VGô≤fG ¢ùLGƒ¡a
¢VôØJ á°üNÉ°T ¢ùLGƒg âJÉH ,ÉgOóÑJ hCG ájƒ¡dG

 .á«Hô©dG áaÉ≤ãdGh »Hô©dG ôµØdG ≈∏Y É¡°ùØf

’EG á«Hô©dG áaÉ≤ãdG ΩÉeCG π«Ñ°S ’ ¬fCG á≤«≤◊Gh
á˘˘˘«˘˘˘fƒ˘˘˘µ˘˘˘dG á˘˘˘Hô˘˘˘é˘˘˘˘à˘˘˘˘dG √ò˘˘˘˘g ó˘˘˘˘jó˘˘˘˘L ø˘˘˘˘e ¢Vƒ˘˘˘˘î˘˘˘˘J ¿CG
É¡JGP ≈∏Y ¥Ó¨f’G ™«£à°ùJ ’ »¡a .Iójó÷G
áKhQƒŸG áaÉ≤ãdGh »°VÉŸGh ïjQÉàdG øe AGòàZ’Gh
¿ÉcQCG πc IôaÉ¶dG √Gƒb í°ùàµJ ⁄ÉY ‘ Ö°ùëa
∑ƒ˘˘˘∏˘˘˘°ùdGh á˘˘˘aô˘˘˘˘©ŸG ∫É˘˘˘˘µ˘˘˘˘°TCG ≈˘˘˘˘à˘˘˘˘°T è˘˘˘˘à˘˘˘˘æ˘˘˘˘Jh ¿ƒ˘˘˘˘µ˘˘˘˘dG
¿CG ‘ ∂°T ’ .äÉYóÑŸGh äÉYƒæ°üŸGh IÉ«◊Gh
á°SÉ«°S òÑëj áaÉ≤ãdG √òg ÉjÉæK ‘ äGQÉ«àdG ¢†©H
Ée á∏ª÷ AGó©dGh ¥Ó¨f’Gh πgÉéàdGh ¢†aôdG
äÉ°SQÉ‡h QÉµaCGh º«b øe á«fƒµdG áaÉ≤ãdG ¬∏ª–
ó«H ,√ƒLƒdG ¢†©H øe ¬Z qƒ°ùj Ée ∂dòd ¿ƒµj óbh
¤EG ’EG »°†ØJ ød á«Ñ∏°ùdG ''πYÉØJÓdG'' á°SÉ«°S ¿CG
¤EG ’ ,É¡dDhÉ°†Jh á«Hô©dG á«aÉ≤ãdG ≈æÑdG ∞©°V

 .É¡FÉ‰h É¡àjƒ≤J

É¡gƒLh á«fƒµdG áaÉ≤ã∏d ¿CG ∂dP ¤EG ±É°†j
É¡dÉØZEG øµÁ ’ »àdG á«æ≤àdGh á«ª∏©dGh á«aô©ŸG
kÓã“ ,áaÉ≤ãdG √òg √ƒLh ™e πYÉØàdGh .É¡∏gÉŒh

øe íÑ°UCG

πª©dG …Qhô°†dG

ájƒ≤J ≈∏Y óéH

ájƒ¨∏dG ´hQódG

õjõ©Jh á«Hô©∏d

á«JGòdG ¢üFÉ°üÿG

ócDƒJ »àdG á«∏ª©dGh

á«ŸÉ©dG É¡àª°S

πqã“ ≈∏Y É¡JQóbh

äGQƒ£àdG

á«LƒdƒæµàdG

Ó°†a ,á«JÉeƒ∏©ŸGh

ábÓ©dG ó«WƒJ øY

äÉ¨∏dG ÚHh É¡æ«H

ÒaƒJh ,á«ŸÉ©dG

ájQhô°†dG •hô°ûdG

ájƒæ©ŸG äÉfÉµeE’Gh

ájOÉ°üàb’Gh

IRõ©ŸG á«æØdGh

á«Hô©dG áaÉ≤ã∏d

É¡JÉéàæŸh

.á«YGóHE’G

áaô©ŸG Gƒ©ªL øµdh ,áªLÎdÉH ¿ƒ«°SÉÑ©dG ∞àµj ⁄''
á«eÓ°SE’G áÑ≤◊G √òg âfÉc å«ëH ...É¡«dEG GƒaÉ°VCGh
-áaô©ŸGh º∏©àdGh ,¿ÉjOC’Gh ,äÉaÉ≤ã∏d á≤JƒH ,≥ëH
iôNCG ≈∏Y äqôKCGh áª«¶Y äGQÉ°†M äCÉ°ûfCG áÑ≤M

''.Ú°üdG ≈àM É«≤jôaCG øe

.¿ÉjQƒéjôL ¿ÉJQÉa
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¿CG ’EG øµÁ ’ ,kÉ°üëah kGó≤fh á©LGôeh kÉHÉ©«à°SGh
‘ô©ŸG êÉàfE’G ÜÉÑ°SCG øe kÉ«≤«≤M kÉÑÑ°S ¿ƒµj
äÉYÉ£b á∏ªL ‘ ®ƒë∏e ôeCG Gògh .»YGóHE’Gh
á˘«˘˘ª˘˘æ˘˘à˘˘dG Oƒ˘˘¡˘˘L ¿EÉ˘˘a .Iô˘˘°UÉ˘˘©ŸG á˘˘«˘˘Hô˘˘©˘˘dG á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘dG
√òg ∫ƒ≤M ≈à°T ‘ »YGóHE’G Qƒ£àdGh á«aÉ≤ãdG
πYÉØàdG á«∏ªY ¬jODƒJ …òdG QhódÉH »°ûJ áaÉ≤ãdG
…ôŒ á«∏ªY »gh .ÊÉ°ùfE’Gh ÊƒµdG ‘É≤ãdG
äÉHƒ©°üdGh ≥FGƒ©dGh á«∏ÙG äÉbƒ©ŸG πc ºZQ
¤EG ´õ˘˘æ˘˘J »˘˘à˘˘dG á˘˘«˘˘˘dhó˘˘˘dG äÉ˘˘˘°SÉ˘˘˘«˘˘˘°ùdGh á˘˘˘«˘˘˘LQÉÿG
ΩGó°üdG ≥jôW QÉàîJ »àdG hCG ,á∏eÉ°ûdG áæª«¡dG
QGƒ◊Gh º˘˘˘˘˘˘gÉ˘˘˘˘˘˘Ø˘˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘dG ≥˘˘˘˘˘˘jô˘˘˘˘˘˘W ø˘˘˘˘˘˘e ’ó˘˘˘˘˘˘˘H ´Gô˘˘˘˘˘˘˘°üdGh

.∫hGóàdGh ¿hÉ©àdGh

¿CG á˘˘«˘˘Hô˘˘©˘˘dG á˘˘aÉ˘˘≤˘˘ã˘˘˘dG äÉ˘˘˘eƒ˘˘˘≤˘˘˘e π˘˘˘«˘˘˘∏– ó˘˘˘«˘˘˘Ø˘˘˘j
πªëj ¿CG øµÁ ,çÓK äÉ«ØdCG ÈY óàªŸG ÉgôgƒL
¬∏ªM Éªc ,áãdÉãdG á«ØdC’G ‘ áaô©ŸG ™ªà› áeÉbEG
á«ØdC’G äÉjGóHh ¤hC’G á«ØdC’G äÉjÉ¡f ‘ QGóàbÉH
øµÁ ÉgÉæZh á«Hô©dG áaÉ≤ãdG áfÉàe ¿EG πH .á«fÉãdG
™e πeÉ©àdG ‘ á«Hô©dG äÉ©ªàÛG IQób GRõ©j ¿CG

.áaQÉ÷G áŸƒ©dG äGQÉ«J

OQGƒŸG ÜÉ°†æà°SG øe :ájOÉ°üàb’G á«æÑdG
 áaô©ŸG êÉàfEG ¤EG

‘ óFÉ°ùdG êÉàfE’G §ªæd á«°ù«FôdG äÉª°ùdG øe
,áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG ≈∏Y ôKC’G äGP ,á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG
≈∏Yh ΩÉÿG OGƒŸG ÜÉ°†æà°SG ≈∏Y ÒÑµdG OÉªàY’G
OÉ˘˘°üà˘˘bG §˘˘ª˘˘æ˘˘˘H ≈˘˘˘ª˘˘˘°ùj É˘˘˘e ƒ˘˘˘gh ;§˘˘˘Ø˘˘˘æ˘˘˘dG É˘˘˘¡˘˘˘°SCGQ
øe IÈÿG ΩGó≤à°SG §ªædG Gòg øujõjh .™jôdG
…OÉ°üàbG ™jQ Qƒ∏ÑJ áYô°ùdh ¬àdƒ¡°ùd ,êQÉÿG
Ö∏˘˘£˘˘dG ±É˘˘©˘˘°VEG ¤EG »˘˘¡˘˘˘à˘˘˘æ˘˘˘j ÉÃ ,¬˘˘˘Ø˘˘˘«˘˘˘Xƒ˘˘˘J ≈˘˘˘∏˘˘˘Y
É«∏fi É¡LÉàfEG ¢Uôa Qó¡jh áaô©ŸG ≈∏Y »∏ÙG
¿CG Éªc .…OÉ°üàb’G •É°ûædG ‘ á«dÉ©ØH É¡Ø«XƒJh
‘ õcÎj …OÉ°üàb’G •É°ûædG øe kGÒÑc kGAõL
‘h ,»FGóH É¡t∏oLh ,áYGQõdG πãe á«dhC’G äÉWÉ°ûædG
,á«cÓ¡à°S’G ™∏°ùdG êÉàfE’ á°ü°üıG áYÉæ°üdG
øe êÉàfE’G ¢üNoQ ≈∏Y ÒÑc óM ¤EG óªà©J »àdG
Ö«°üf ¬°ùØf âbƒdG ‘ ∫AÉ°†àjh .á«ÑæLCG äÉcô°T
Ió˘˘˘°ùÛG ∂∏˘˘˘˘Jh á˘˘˘˘«˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘ª˘˘˘˘°SCGô˘˘˘˘dG ™˘˘˘˘∏˘˘˘˘°ùdG äÉ˘˘˘˘YÉ˘˘˘˘æ˘˘˘˘°U
kÉÑ∏°S áaô©ŸG ≈∏Y Ö∏£dG ôKCÉàjh .≈bQC’G ±QÉ©ª∏d
äGOÉ°üàb’G ‘ á°ùaÉæŸG ∞©°†Hh ¥ƒ°ùdG ô¨°üH
íª°S É‡ ,ádAÉ°ùŸGh á«aÉØ°ûdG ÜÉ«Zh ,á«Hô©dG
ÖîædG ÚH ,≥HÉ£àdG ÉfÉ«MCGh ,ºMÓàdG øe Qó≤H
Iõ«ŸG øe Gòg π∏≤jh .∫ÉªYC’G Öîfh á«°SÉ«°ùdG
•É˘˘˘˘˘°ûæ˘˘˘˘˘dG ‘ á˘˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘˘©ŸG ∞˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘Xƒ˘˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘d á˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘°ùaÉ˘˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘dG
äGõ«ŸG ádÉ◊G √òg ‘ tóªà°ùoJ å«M ,…OÉ°üàb’G
‘ ,ìÉ˘˘˘HQC’G º˘˘˘«˘˘˘¶˘˘˘©˘˘˘J ≈˘˘˘∏˘˘˘˘Y IQó˘˘˘˘≤˘˘˘˘dGh á˘˘˘˘«˘˘˘˘°ùaÉ˘˘˘˘æ˘˘˘˘à˘˘˘˘dG
‘ É«∏éàe Iƒ≤dG πµ«g iód Iƒ¶◊G øe ,¢SÉ°SC’G

 .á°SÉ«°ùdGh ∫ÉŸG

á«Hô©dG äGOÉ°üàb’G ìÉàØfG á∏b âª¡°SCG óbh

øe á°ùaÉæª∏d É¡°Vô©J á∏bh »LQÉÿG ⁄É©dG ≈∏Y
‘ »∏ÙG êÉàfEÓd IóFGR ájÉªM ¢Vôah πH ,êQÉÿG
±É˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘°VEG ‘ ,äGOQGƒ˘˘˘˘˘dG ∫Ó˘˘˘˘˘˘MEG äÉ˘˘˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘°S π˘˘˘˘˘˘X
‘ áaô©ŸG ∞«Xƒàdh á«LÉàfE’ÉH AÉ≤JQÓd õaÉ◊G

.Oó°üdG Gòg

»Hô©dG q»æ«ÑdG ¿hÉ©àdG ¿EÉa ,¬°ùØf âbƒdG ‘h
AÉØµf’Gh ¥Gƒ°SC’G ≥««°†J ¤EG iOCG ób OhóÙG
kÉ°Vô©J ÌcCG äóZ »àdG äGOÉ°üàbÓd »∏NGódG

 .äGQÉµàMÓd

ƒ˘˘˘ª˘˘˘æ˘˘˘dG oÌ©˘˘˘J á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ≈˘˘˘∏˘˘˘Y nÖ∏˘˘˘£˘˘˘dG ∞˘˘˘©˘˘˘˘°†˘˘˘˘ojh
∫ÓN á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ á«LÉàfE’Gh …OÉ°üàb’G
mójCG ‘ IhÌdG õcôJ OÉjORGh ,ÒNC’G ¿ô≤dG ™HQ
ób ⁄É©dG ‘ äGOÉ°üàb’G ¢†©H ¿CG ºZQh .á∏«∏b
ƒ˘˘˘˘ª˘˘˘˘æ˘˘˘˘dG ≥˘˘˘˘«˘˘˘˘˘≤– ‘ á˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘HÉ˘˘˘˘˘°S äÉ˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘M ‘ âë‚
…ójCG ‘ IhÌdGh πNódG õcôJ πX ‘ …OÉ°üàb’G
»ŸÉY ¥É«°S ‘ ” ∂dP ¿CG ’EG ,IOhófi áÄa
¥Ó˘˘˘˘˘¨˘˘˘˘˘fG ø˘˘˘˘˘e á˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘Ø˘˘˘˘˘Jô˘˘˘˘˘e á˘˘˘˘˘LQó˘˘˘˘˘H º˘˘˘˘˘˘°ùJG ∞˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘àfl
¥Gƒ°SCG ìÉàØfÉa .⁄É©dG ó«©°U ≈∏Y äGOÉ°üàb’G
¢Uôa øe π∏≤j áŸƒ©dG ¬àMÉJCG …òdG ∫ÉŸG ¢SCGQ
ºî°†dG ºµdG ‘h .õcÎdG ∫ÓN øe »∏ÙG ƒªædG
,á©æ°üŸG ¿Gó∏ÑdG ‘ ∞XƒŸG »Hô©dG ∫ÉŸG ¢SCGQ øe
ø˘˘˘˘Wƒ˘˘˘˘dG ‘ QÉ˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘ã˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘°S’G ø˘˘˘˘˘Y sº˘˘˘˘˘nK ø˘˘˘˘˘e Üƒ˘˘˘˘˘éÙGh
∫ÉŸG õcôJ IóFÉa á∏b ≈∏Y …ƒb π«dO ,≈Hô©dG

 .IhÌdGh

,»Hô©dG øWƒdG ‘ …OÉ°üàb’G ƒªædG ‘É©J ¿EG
ΩÉ«≤d ¿ÉeR’ ¿ÉWô°T ,á«LÉàfE’G IOÉjR ¬Wô°Th
’EG É«Øµj ødh .Ú«aÉc ÒZ Éª¡æµd ,á«aô©e á°†¡f
,á«Hô©dG äÉ©ªàÛG ‘ QGô≤dG hòîàe ™°†j ÉeóæY
ÊóŸG ™˘˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘˘àÛGh ∫É˘˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘˘YC’G ´É˘˘˘˘˘˘£˘˘˘˘˘˘bh á˘˘˘˘˘˘dhó˘˘˘˘˘˘˘dG ‘
≈∏Y áaô©ŸG ™ªà› AÉæH ájÉZ ,»∏FÉ©dG ´É£≤dGh
äGQGô˘˘˘˘˘b ‘ ∂dP ¢ùµ˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘j ¿CGh º˘˘˘˘˘¡˘˘˘˘˘JÉ˘˘˘˘˘˘jƒ˘˘˘˘˘˘dhCG ¢SCGQ

.áaÉc QÉªãà°S’Gh ¥ÉØfE’G

Iƒ˘˘≤˘˘dG ¢ùjó˘˘≤˘˘J :»˘˘©˘˘ª˘˘àÛG õ˘˘aGƒ◊G ≥˘˘˘°ùf
 áaô©ŸG äÉ«bÓNCG ∞©°†j IhÌdGh

á˘˘˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘˘˘YÉ˘˘˘˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘˘˘L’Gh á˘˘˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘˘˘˘°ùdG ´É˘˘˘˘˘˘˘˘˘°VhC’G äOCG
≥°ùfh º«≤dG ¬«LƒJ ‘ kÉª°SÉM kGQhO ájOÉ°üàb’Gh
¿Gó∏ÑdG á∏ªL â©°†N ó≤a .»©ªàÛG õaGƒ◊G
á«°SÉ«°S áª¶fCG ¤EG ∫Ó≤à°S’G Oƒ¡Y òæe á«Hô©dG
äÉ˘˘˘˘Yõ˘˘˘˘f ø˘˘˘˘Y ≈˘˘˘˘∏˘˘˘˘î˘˘˘˘à˘˘˘˘J ¿CG ™˘˘˘˘˘£˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘°ùJ ⁄ ''á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘Wh''
áÁó≤dG ïjQÉàdG Qƒ°üY øe IQóëàŸG OGóÑà°S’G
‘ kGOhófi äÉ˘˘˘˘˘jô◊G ¢ûeÉ˘˘˘˘˘g π˘˘˘˘˘¶˘˘˘˘˘a .Iô˘˘˘˘˘˘NCÉ˘˘˘˘˘˘àŸGh
kGôKDƒe ,iôNCG øWGƒe ‘ kÉeÉ“ kÉÑFÉZ hCG ,øWGƒe

 .á«∏ª©dG º¡ª«bh ¢SÉædG ''¥ÓNCG'' ‘ ∂dòH

¿É«MCG ‘ iRGƒJ …òdG ,''á£∏°ùdG'' ™jRƒàd ¿Éch
‘ √QÉKBG ,á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ IhÌdG ™jRƒJ ™e

á«fƒµdG áaÉ≤ã∏d  q¿EG

á«aô©ŸG É¡gƒLh

á«æ≤àdGh á«ª∏©dGh

øµÁ ’ »àdG

.É¡∏gÉŒh É¡dÉØZEG

√ƒLh ™e πYÉØàdGh

kÓã“ ,áaÉ≤ãdG √òg

á©LGôeh kÉHÉ©«à°SGh

’ ,kÉ°üëah kGó≤fh

¿ƒµj ¿CG ’EG øµÁ

øe kÉ«≤«≤M kÉÑÑ°S

êÉàfE’G ÜÉÑ°SCG

.»YGóHE’Gh ‘ô©ŸG

øe ºî°†dG ºµdG ‘

»Hô©dG ∫ÉŸG ¢SCGQ

¿Gó∏ÑdG ‘ ∞XƒŸG

ÜƒéÙGh ,á©æ°üŸG

øY sºnK øe

‘ QÉªãà°S’G

,»Hô©dG øWƒdG

á∏b ≈∏Y …ƒb π«dO

∫ÉŸG õcôJ IóFÉa

.IhÌdGh
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AGô°ûà°SG ¿CG GóHh .äÉ©ªàÛGh OGôaC’G ¥ÓNCG
,ΩÉ©dG ÒÿG ≈∏Y ¢UÉÿG ÒÿG Ëó≤Jh á©ØæŸG
ágGõædG ÜÉ«Zh »bÓNC’Gh »YÉªàL’G OÉ°ùØdGh
§ÑJôJ É‰EG ,IÒãc iôNCG kÉ°VGôeCGh á«dhDƒ°ùŸGh
hCG ∫OÉ©dG ÒZ ähÉØàdG Gò¡H ôNBÉH hCG πµ°ûH kÉ©«ªL
πÑb á«ë°†dG »g ádGó©dG âfÉch .ÅaÉµàŸG ÒZ

.ÉgÒZ

º«≤dG øe kGOóY á«£ØædG IQƒØdG âHÉ°UCG Éªc
QRGDƒJ ¿CG øµÁ ¿Éc »àdG á«YÉªàL’G õaGƒ◊Gh
ø˘˘˘µ˘˘˘dh .á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ô˘˘˘°ûfh ÜÉ˘˘˘°ùà˘˘˘cGh ´Gó˘˘˘HE’G ó˘˘˘˘æ˘˘˘˘°ùJh
á«°VÉŸG IÎØdG ∫ÓN äô°ûàfG »àdG áÑdÉ°ùdG º«≤dG
É¡fƒª°†e øe áaô©ŸG âZôaCGh ´GóHE’ÉH äó©b
á˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘dG âØ˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘°V ó˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘a .ÊÉ˘˘˘˘˘°ùfE’Gh …ƒ˘˘˘˘˘ª˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘˘dG
áª«≤dG äOÉch ,∞≤ãŸGh º∏©àŸGh ⁄É©∏d á«YÉªàL’G
¢†¨H -∫ÉŸGh AGÌdG ‘ ô°üëæJ É«∏©dG á«YÉªàL’G
á«µ∏ŸG â∏Mh .Éª¡«dEG ájODƒŸG πFÉ°SƒdG øY ô¶ædG
äó˘˘˘˘≤˘˘˘˘a É˘˘˘˘ª˘˘˘˘c .º˘˘˘˘∏˘˘˘˘©˘˘˘˘dGh á˘˘˘˘aô˘˘˘˘©ŸG πfi ∑Ó˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘e’Gh
õ«ªàj …òdG OƒLƒdG §‰ º«b áægGôdG á∏MôŸG
,…ó˘≤˘æ˘˘dG π˘˘≤˘˘©˘˘dG Qƒ˘˘°†Mh á˘˘jô◊Gh á˘˘«˘˘dÓ˘˘≤˘˘à˘˘°S’É˘˘H

 .πYÉØdG »HÉéjE’G •É°ûædGh

‘ áÑZôdG πàb ‘ ¢û«ª¡àdGh ™ª≤dG ºgÉ°Sh
Qƒ©°ûdG OÉ°S Éæg øeh .AÉªàf’Gh IOÉ©°ùdGh RÉ‚E’G
OÉ©àHG ºK øeh ,»°SÉ«°ùdG ÜÉÄàc’Gh I’ÉÑeÓdÉH
Oƒ°ûæŸG Ò«¨àdG çGóMEG ‘ áªgÉ°ùŸG øY ÚæWGƒŸG

.øWƒdG ‘

øY kÓ°†a ,á«ª°SôdG É¡JÉ°ù°SDƒeh ádhódG ¿EG
ΩÓ˘˘˘YE’Gh á˘˘˘aÉ˘˘˘≤˘˘˘ã˘˘˘˘dG Iõ˘˘˘˘¡˘˘˘˘LCGh á˘˘˘˘«˘˘˘˘∏˘˘˘˘gC’G äÉ˘˘˘˘ª˘˘˘˘¶˘˘˘˘æŸG
¤EG kÉ©«ªL ¿hƒYóe ,…ôjƒæàdG ôµØdG ÜÉë°UCGh
‘ ´GóHE’Gh π©ØdG ≈∏Y áãYÉÑdG º«≤dG á∏K ôjòŒ
ºZôa .™ªàÛG ‘ á«°SÉ°SC’G äÉYÉ£≤dG á∏ªL
á˘˘˘«˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG á˘˘˘˘aÉ˘˘˘˘≤˘˘˘˘ã˘˘˘˘dG ‘ ''π˘˘˘˘≤˘˘˘˘©˘˘˘˘dG ìÓ˘˘˘˘°UEG'' á˘˘˘˘«˘˘˘˘ª˘˘˘˘gCG
π≤j ’ Ö∏£e ''π©ØdG ìÓ°UEG'' ¿EG ’EG ,áãjó◊G

.á«ªgCG

á«YÉªàL’Gh ájOÉ°üàb’G áÄ«ÑdG øY º‚ óbh
‘ ÜòL πeGƒY ¤EG áaÉ°VEG ,IOQÉ£dG á«°SÉ«°ùdGh
á˘˘˘¨˘˘˘eOC’G Iô˘˘˘é˘˘˘g Iô˘˘˘gÉ˘˘˘X »˘˘˘eÉ˘˘˘˘æ˘˘˘˘J ,iô˘˘˘˘NC’G ∫hó˘˘˘˘dG
Iôég ≈∏Y áÑJÎŸG IQÉ°ùÿG ô°üëæJ ’h .á«Hô©dG
áØ∏µJ á«Hô©dG äÉ©ªàÛG πtª– ‘ äGAÉØµdG √òg
áeó≤àŸG ¿Gó∏ÑdG ¤EG IôLÉ¡ŸG äGÈÿG OGóYEG
π©d πH .á«°ùµY áfƒ©e √QÉÑàYG øµÁ É‡ ,≈æZC’G
á∏ãªàŸG áYÉ°†ŸG á°UôØdG áØ∏µJ  »g ÈcC’G áØ∏µdG

‘ äGAÉØµdG √ò¡d Iô¶àæŸG áªgÉ°ùŸG Ö««¨J ‘
áaô©ŸG áeƒ¶æe AÉæH ‘ á°UÉîHh ,á«æWƒdG á«ªæàdG
ÓªY áLhOõŸG IQÉ°ùÿG √òg »Yóà°ùJh .á«æWƒdG
øe IOÉØà°S’ÉH øµ‡ óM ≈fOCG ¤EG É¡∏«∏≤àd GOÉL
‘ É˘˘˘gOƒ˘˘˘Lh AÉ˘˘˘æ˘˘˘KCG Iô˘˘˘LÉ˘˘˘¡ŸG á˘˘˘«˘˘˘Hô˘˘˘˘©˘˘˘˘dG äGAÉ˘˘˘˘Ø˘˘˘˘µ˘˘˘˘dG
ÜGòàLÉH πFÉg Ö°ùµe ¤EG É¡∏jƒëàd hCG ,ÜÎ¨ŸG
á∏ªfi ,É«FÉ¡f hCG ÉàbDƒe ,IOƒ©∏d IôLÉ¡ŸG äGAÉØµdG
≈JCÉàj ødh .¬H GƒcôJ É‡ ºî°VCG ‘ô©e ∫Ée ¢SCGôH
‘ á«fÉ°ùfE’G á°†¡æ∏d …óL ´hô°ûe ΩÉ«≤H ’EG Gòg
IôLÉ¡ŸG äGAÉØµdG ÜÉë°UCG …ô¨j »Hô©dG øWƒdG
º¡àcQÉ°ûe π©éjh ,áªFGódG hCG áàbDƒŸG ,IOƒ©dÉH
 .¿BG ‘ ¿ÉWhC’G á°†¡ædh äGò∏d á≤≤fih áéàæe

ádÉM ‘ ¬«dEG π°UƒàdG ” Ée ±ÓN ≈∏Y
…OÉ°üàb’G ¥É«°ùdG π«∏– ô¡¶j ,á«Hô©dG áaÉ≤ãdG
á«YÉªàL’G á«æÑdG ‘ mäÉª°S áªK ¿CG »YÉªàL’Gh
ÜÉ°ùàcG ΩÉeCG É≤FÉY ∞≤J á«Hô©dG ájOÉ°üàb’Gh
¿Éc ¿EG ÉMÓ°UEG Ö∏£àJ äÉª°ùdG √òg ¿CGh ,áaô©ŸG
 .»Hô©dG øWƒdG ‘ É«ØY Ωƒ≤j ¿CG áaô©ŸG ™ªàÛ

»°SÉ«°ùdG ¥É«°ùdG

á«fÉ°ùfE’G á«ªæàdGh áaô©ŸG óÄj ájô◊G ¢ùÑM

ó°TCG áaô©ŸG ÜÉ°ùàc’ á«°SÉ«°ùdG äÉbƒ©ŸG hóÑJ
ájOÉ°üàb’Gh á«YÉªàL’G á«æÑdG äÉbƒ©e øe ICÉWh
≠∏HG ,ÉgQhóH ,âfÉc É¡fCG ¤EG π«∏ëàdG ¢ü∏N »àdG

.á«aÉ≤K mäÉª°S …CG øe É≤jƒ©J

πª©J á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ á«°SÉ«°ùdG á£∏°ùdÉa
™˘˘e º˘˘˘é˘˘˘°ùæ˘˘˘j …ò˘˘˘dG ‘ô˘˘˘©ŸG §˘˘˘ª˘˘˘æ˘˘˘dG º˘˘˘«˘˘˘Yó˘˘˘J ≈˘˘˘∏˘˘˘Y
ÜQÉ– IQhô˘˘˘°†dÉ˘˘˘H »˘˘˘gh  ,É˘˘˘¡˘˘˘aGó˘˘˘gCGh É˘˘˘¡˘˘˘JÉ˘˘˘¡˘˘˘˘Lƒ˘˘˘˘J
Ωó˘˘˘˘˘˘˘˘Y π˘˘˘˘˘˘˘˘µ˘˘˘˘˘˘˘˘°ûjh .á˘˘˘˘˘˘˘˘°VQÉ˘˘˘˘˘˘˘˘©ŸG á˘˘˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘˘˘˘©ŸG •É‰C’G
¢ùaÉæàdGh ´Gô°üdG ΩGóàMGh »°SÉ«°ùdG QGô≤à°S’G
áàHÉK IóYÉ≤d QÉ≤àa’G øe ™HÉædG ,Ö°UÉæŸG ≈∏Y
…CG ,á˘˘˘£˘˘˘∏˘˘˘°ùdG ≈˘˘˘∏˘˘˘Y »˘˘˘ª˘˘˘∏˘˘˘°ùdG ∫hGó˘˘˘à˘˘˘∏˘˘˘d á˘˘˘˘dƒ˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘≤˘˘˘˘eh
áaô©ŸG ƒ‰ ΩÉeCG É«°SÉ°SCG É≤FÉY ,á«WGô≤Áó∏d
øªa .á«Hô©dG áHÎdG ‘ É¡î°SôJh »FÉ¡ædG É¡æWƒJh
ÒZ »˘˘°SÉ˘˘«˘˘°ùdG ™˘˘°Vƒ˘˘dG Gò˘˘¡˘˘d á˘˘«˘˘°ù«˘˘˘Fô˘˘˘dG è˘˘˘FÉ˘˘˘à˘˘˘æ˘˘˘dG
â©°†NoCG »ª∏©dG åëÑdG äÉ°ù°SDƒe ¿CG ô≤à°ùŸG
,á£∏°ùdG ≈∏Y ́ Gô°ü∏dh á«°SÉ«°ùdG äÉ«é«JGÎ°SÓd
äÉ°ù°SDƒŸG √òg IQGOEG ‘ A’ƒdG ¢ù«jÉ≤e âeuóobh

π«∏– ô¡¶j

…OÉ°üàb’G ¥É«°ùdG

¿CG »YÉªàL’Gh

‘ mäÉª°S áªK

á«YÉªàL’G á«æÑdG

ájOÉ°üàb’Gh

É≤FÉY ∞≤J á«Hô©dG

ÜÉ°ùàcG ΩÉeCG

√òg ¿CGh ,áaô©ŸG

Ö∏£àJ äÉª°ùdG

¿Éc ¿EG ÉMÓ°UEG

¿CG áaô©ŸG ™ªàÛ

‘ É«ØY Ωƒ≤j

.»Hô©dG øWƒdG

äÉbƒ©ŸG hóÑJ

ÜÉ°ùàc’ á«°SÉ«°ùdG

ICÉWh ó°TCG áaô©ŸG

á«æÑdG äÉbƒ©e øe

á«YÉªàL’G

»àdG ájOÉ°üàb’Gh

¤EG π«∏ëàdG ¢ü∏N

,ÉgQhóH ,âfÉc É¡fCG

…CG øe É≤jƒ©J ≠∏HG

.á«aÉ≤K mäÉª°S

 π°UCG øe''300000á«©eÉ÷G á∏MôŸG »éjôN øe
»°SGQódG ΩÉ©dG ‘ á«Hô©dG äÉ©eÉ÷G øe ¤hC’G

1995/,1996 ƒëf ¿CG Qó≤j25%ÉµjôeCG ¤EG GhôLÉg
 »eÉY ÚHh .á«HhQhC’G ¥ƒ°ùdG ∫hOh á«dÉª°ûdG1998

h2000 øe ÌcCG QOÉZ15000¤EG »HôY Ö«ÑW
''.êQÉÿG

.¿ÓMR ¿Gƒ£fCG

OGóÑà°S’G ¥ÓNCG :»ÑcGƒµdG øªMôdG óÑY

∫ƒÑbh ,ÉØ£d πdòàdGh ,ÉHOCG ôZÉ°üàdG Èà©f ¿CG ÉæØdCG''
ΩGóbE’Gh ,áYÉW º∏¶dÉH É°VôdGh ,É©°VGƒJ áfÉgE’G
,GôØc ôµØdG ájôMh ,áMÉbh ∫ƒ≤dG ájôMh ,GQƒ¡J

''.ÉfƒæL øWƒdG ÖMh
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äÉjô◊G äó«obh ,áaô©ŸGh IAÉØµdG ¢ù«jÉ≤e ≈∏Y
π«ÑµJ ‘ º¡°SCG É‡ ,ÚãMÉÑ∏d á«°SÉ«°ùdGh ájôµØdG
õaGƒ◊ πàbh áaô©ŸG Ihò÷ OÉªNEGh á«◊G ∫ƒ≤©∏d
∞˘˘˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘˘˘˘î˘˘˘˘˘˘˘˘˘J ¤EG ∂dP …ODƒ˘˘˘˘˘˘˘˘˘j ¿CG hô˘˘˘˘˘˘˘˘˘Z ’h .´Gó˘˘˘˘˘˘˘˘˘HE’G
‘ô©ŸGh …QGOE’G É¡Ø©°Vh á«æ≤àdG á«ª∏©dG áeƒ¶æŸG

  .QÉµàH’Gh êÉàfE’G øY ÉgõéYh

’EG ≥≤ëàj ’ äÉbƒ©ŸG √òg ≈∏Y Ö∏¨àdG ¿EG
êÉàfEG ≈∏Y πª©j π≤à°ùe ‘ô©e ∫É› ¢ù«°SCÉàH
äÉ˘˘˘gGô˘˘˘cE’G ø˘˘˘Y ∫Ó˘˘˘≤˘˘˘à˘˘˘°SÉ˘˘˘˘H É˘˘˘˘¡˘˘˘˘à˘˘˘˘«˘˘˘˘ª˘˘˘˘æ˘˘˘˘Jh á˘˘˘˘aô˘˘˘˘©ŸG
º˘˘˘˘«˘˘˘˘b ï˘˘˘˘«˘˘˘˘°SÎH ’EG ∂dP ≈˘˘˘˘JCÉ˘˘˘˘à˘˘˘˘j ø˘˘˘˘dh .á˘˘˘˘«˘˘˘˘°SÉ˘˘˘˘«˘˘˘˘°ùdG
á«WGô≤ÁOh ,á¡L øe á«°SÉ«°ùdG á«WGô≤ÁódG
.iôNCG á¡L øe É¡LÉàfEGh É¡HÉ°ùàcG ájôMh áaô©ŸG

øWGƒª∏d øª°†j kÉfƒfÉb áaô©ŸG QÉgORG Ö∏£àjh
Éeh ,…CGôdGh ôµØdG ájôM ‘h ,áaô©ŸG ‘ ¬≤M
∫hódG ÌcCG  ¿CG ºZQh .¥ƒ≤M øe ¬fÉeõ∏à°ùj
á≤∏©àŸG á«dhódG äGógÉ©ŸG ≈∏Y â©bh ób á«Hô©dG
πNóJ ⁄ äGógÉ©ŸG √òg ¿CG ’EG ,¿É°ùfE’G ¥ƒ≤ëH

 .∫hódG √ò¡d á«fƒfÉ≤dG áaÉ≤ãdG ‘ ó©H

πcÉ°ûe øe á«Hô©dG ÚfGƒ≤dG ¬«fÉ©J Ée ºZQh
»Hô©dG øWƒdG ‘ ájô◊G á∏µ°ûe ¿EÉa ,ájƒ«æH
,É¡æY êhôÿG ‘ »g Ée Qó≤H ,ÚfGƒ≤dG ™e â°ù«d
áæª«g ‘h ,¬JGAGôLEG á«FGƒ°ûYh ,™ª≤dG »°ûØJ ‘h
É¡H ≥«°†«d É¡d »°SÉ«°ùdG ΩÉ¶ædG QÉµàMGh ,áHÉbôdG
ó««≤J ¿EG .ÉjôgÉX É¡H ±ÎYG »àdG äÉjô◊G ≈∏Y
äÉ˘˘Yƒ˘˘Ñ˘˘£ŸG ∫É˘˘˘£˘˘˘j ,»˘˘˘Hô˘˘˘©˘˘˘dG ø˘˘˘Wƒ˘˘˘dG ‘ äÉ˘˘˘jô◊G
ΩÓYE’G πFÉ°Shh ,áeÉ©dG äÉ©ªéàdGh ,äÉ«©ª÷Gh
ΩÉ«≤dG øe É¡©æÁ Ée ∑GPh .á«FôŸGh áYƒª°ùŸG
‘ É¡àª¡e AGOCGh ,á«aÉ≤ãdGh á«∏°UGƒàdG ÉgQGhOCÉH
≥«Ñ£J Aƒ°S ¿EGh .ΩÉ©dG …CGôdG ôjƒæJh ,áaô©ŸG ô°ûf
ÚfGƒb ¤EG ¿É«MC’G Ö∏ZCG ‘ É¡dƒëj ÚfGƒ≤dG
¤EG hCG É¡«dEG ΩÉµàM’G ≈∏Y ¢SÉædG ™é°ûJ ’ ,á«∏µ°T

.AÉ°†≤dG

Ωƒ≤J …òdG ∑GP ƒg ,Gòg øe ô£NC’G ó««≤àdGh
äÉ˘˘˘˘˘°ù°SDƒŸG IRhÉ˘˘˘˘˘é˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘e ,á˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘æ˘˘˘˘˘eC’G äÉ˘˘˘˘˘˘£˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘°ùdG ¬˘˘˘˘˘˘H
øeC’G äÉ«°†à≤Ã áYQòàe ,ÚfGƒ≤dGh ájQƒà°SódG
IQOÉ˘˘˘˘˘˘˘°üŸ ,√ÒjÉ˘˘˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘˘˘e í˘˘˘˘˘˘˘°Vƒ˘˘˘˘˘˘˘J ’ …ò˘˘˘˘˘˘˘dG »˘˘˘˘˘˘˘eƒ˘˘˘˘˘˘˘≤˘˘˘˘˘˘˘dG
™«H ™æŸh ,ó∏ÑdG ∫ƒNO øe iôNCG ™æe hCG äÉYƒÑ£e
äÉ˘˘˘«˘˘˘˘Yƒ˘˘˘˘f è˘˘˘˘jhô˘˘˘˘Jh ¢VQÉ˘˘˘˘©ŸG ∫Ó˘˘˘˘N Öà˘˘˘˘µ˘˘˘˘dG ¢†©˘˘˘˘H
á¶aÉÙG'' iƒYóH äÉjô◊G ìÉªL íÑc ¿EG .iôNCG
hCG ,''ΩÉ©dG ΩÉ¶ædG'' `H ∫ÓNE’G ΩóY hCG ,''øeC’G ≈∏Y
¢†©H ‘ QÉµàH’Gh ´GóHE’G ¿hO ∫ƒ– ''¥ÓNC’G'' p`H
ºZQ ÆõÑj ÉeóæY ́ GóHE’G œÉf ô°ûf ¿hOh ,ä’ÉÛG

.ô¡≤dGh ≥««°†àdG

kÉjó– πµ°ûj »ŸÉY ¥É«°Sh

áªFÉ≤dG É¡JÉª«¶æàHh øgGôdG É¡∏µ°ûH áŸƒ©dG ¿EG

iƒbC’G áæª«g ¢ùjôµàd á«dBG ¤EG ¿ƒµJ Ée ÜôbCG
øeh ,OÉ°üàb’Gh áaô©ŸG ‘ ⁄É©dG äGQó≤e ≈∏Y
óYÉ°ùj »ŸÉY ΩÉ¶f ¤EG É¡æe ,á«ªæàdG ¢Uôa ‘ ºK

 .ÊÉ°ùfE’G Ωó≤àdG ≈∏Y á«eÉædG ¿Gó∏ÑdG

QGô°UEG ƒg áaô©ŸG Qƒ¶æe ‘ ºgC’G ∫ÉãŸG π©dh
áaô©ª∏d »°ù«FôdG èàæŸG ÉgQÉÑàYÉH ,á©æ°üŸG ∫hódG
á©∏°S øe áaô©ŸG πjƒ– ≈∏Y ,⁄É©dG ó«©°U ≈∏Y
PGƒëà°SG ÈY á«°Uƒ°üÿG Iójó°T á©∏°S ¤EG áeÉY
çóëj .ájôµØdG á«µ∏ŸG ¥ƒ≤M ≈∏Y ™æ°üŸG Üô¨dG
É¡«a áaô©ŸG äCÉ°ûf »àdG ä’É◊G ‘ ≈àM Gòg
πÑb øe É¡cÓªà°SG ”h ,á«eÉf ¿Gó∏H ‘ Ó°UCG
¢Uôa Oó¡j Ée ∂dPh .™æ°üŸG Üô¨dG ‘ äÉ°ù°SDƒe
¢†©H ™°†jh áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG ‘ á«eÉædG ¿Gó∏ÑdG
‘ ,äÉ«FGhódG πãe ,É¡«a á«LÉàfE’G äÉYÉ£≤dG

 .ô£ÿG IôFGO
¬˘˘˘˘˘˘Lh ≈˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘Y á˘˘˘˘˘˘«˘˘˘˘˘˘Hô˘˘˘˘˘˘©˘˘˘˘˘˘dG ¿Gó˘˘˘˘˘˘∏˘˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘˘dG á˘˘˘˘˘˘dÉ˘˘˘˘˘˘˘M ‘h
á«dÉ©a ‘ á«Yƒf á∏≤f ≥«≤– Ö∏£àj ,¢Uƒ°üÿG
k’Éµ°TCG »Hô©dG øWƒdG ‘ áaô©ŸG ÜÉ°ùàcG áeƒ¶æe
ó«©°üdG ≈∏Y ¿hÉ©àdG øe ,IAÉØc ≈∏YCGh ,≥KhCG

 .»Hô©dG

™ªà› áeÉbE’ á«é«JGÎ°SG ájDhQ
á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG

¬∏«∏– •ƒ«N πª°T ôjô≤àdG ™ªéj ,ájÉ¡ædG ‘
á˘˘eÉ˘˘˘bE’ á˘˘˘«˘˘˘é˘˘˘«˘˘˘JGÎ°SG á˘˘˘jDhQ Ωó˘˘˘≤˘˘˘jh á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ∫É◊
∫ƒM º¶àæJ á«Hô©dG ¿Gó∏ÑdG ‘ áaô©ŸG ™ªà›

:á°ùªN ¿ÉcQCG

1-ÒÑ˘˘˘©˘˘˘à˘˘˘dGh …CGô˘˘˘dG äÉ˘˘˘˘jô˘˘˘˘M ¥Ó˘˘˘˘WEG
.í˘dÉ˘˘°üdG º˘˘µ◊É˘˘H É˘˘¡˘˘fÉ˘˘ª˘˘°Vh ,º˘˘«˘˘¶˘˘æ˘˘à˘˘dGh
áæeÉ°†dG ìÉàØŸG äÉjô◊G »g äÉjô◊G √ògh
¤EG ájODƒŸG äÉÑà©dG »gh ájô◊G ±ƒæ°U ™«ª÷
´Gó˘˘˘˘˘HE’G ÜGƒ˘˘˘˘˘HC’ ìÉ˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘ØŸGh ,á˘˘˘˘˘aô˘˘˘˘˘©ŸG êÉ˘˘˘˘˘à˘˘˘˘˘fEG π˘˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘˘°S
ô˘˘jƒ˘˘£˘˘˘à˘˘˘dGh »˘˘˘ª˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘dG åë˘˘˘Ñ˘˘˘dG á˘˘˘jƒ˘˘˘«◊h ,QÉ˘˘˘µ˘˘˘à˘˘˘H’Gh
Gòg Ö∏£àjh  .»HOC’Gh »æØdG ÒÑ©àdGh ÊÉ≤àdG
øe ájQGOE’G äGAGôLE’Gh ÚfGƒ≤dGh ÒJÉ°SódG á«≤æJ
AÉ¡fEG á°UÉîH Ö∏£àjh ,äÉjô◊G ≈∏Y môéM πc
êÉàfEG ≈∏Y øeC’G Iõ¡LCG Iƒ£°Sh ájQGOE’G áHÉbôdG
.´GóHE’G ±ƒæ°U ∞∏àfl ≈∏Yh Égô°ûfh áaô©ŸG
á˘˘˘aô˘˘˘©ŸG ÚH í˘˘˘°VGƒ˘˘˘dG π˘˘˘°üØ˘˘˘dG É˘˘˘æ˘˘˘g ø˘˘˘˘e »˘˘˘˘¨˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘æ˘˘˘˘jh
á£∏°S ∂dP ¿Éª°†H πØµàJ ¿CG ≈∏Y ,á°SÉ«°ùdGh

.É¡«dEG ¿ƒcôdG øµÁ á∏≤à°ùe á«FÉ°†b

™ªà› ¿ÉcQCG

:á°ùªÿG áaô©ŸG

äÉqjôM ¥ÓWEG -

ÒÑ©àdGh …CGôdG

º«¶æàdGh

πeÉµdG ô°ûædG -

»bGQ º«∏©à∏d

áq«YƒædG

º∏©dG ÚWƒJ -

ƒëf ∫ƒëàdG -

áaô©ŸG êÉàfEG §‰

á«æÑdG ‘

á«YÉªàL’G

ájOÉ°üàb’Gh

êPƒ‰ ¢ù«°SCÉJ -

,ΩÉY »HôY ‘ô©e

íàØæe ,π«°UCG

.Òæà°ùeh

áeƒ¶æe ≈∏Y ÖJÎj ¿CG ,Qò◊G ñƒàf ⁄ GPEG ,øµÁ''
í˘˘dÉ˘˘°üŸ Iô˘˘eó˘˘e ä’Ó˘˘à˘˘NG á˘˘jô˘˘˘µ˘˘˘Ø˘˘˘dG á˘˘˘«˘˘˘µ˘˘˘∏ŸG ¥ƒ˘˘˘≤˘˘˘M

 ''.á«eÉædG ¿Gó∏ÑdG

.)ájõ«∏‚E’ÉH( ájôµØdG á«µ∏ŸG ¥ƒ≤M áæ÷
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áaÉ≤ãdGh øjódG

‘ RƒØdGh ïjQÉàdGh

¢†– πÑ≤à°ùŸG

’h .áaô©ŸG ≈∏Y

áaô©ŸG ¿hO Ωƒ≤j

≈æoH ’EG πFÉM

™æ°U øe á«©°Vh

´ÉªàL’G ‘ ,ô°ûÑdG

πÑbh ,OÉ°üàb’Gh

‘ A»°T πc

≥«∏Nh .á°SÉ«°ùdG

¿CG Ωƒ«dG Üô©dÉH

≈æÑdG √òg Gƒë∏°üj

º¡àeCG CGƒÑàJ ≈àM

»àdG áfÉµŸG

⁄É©dG ‘ ≥ëà°ùJ

.áaô©ŸG á«ØdCG ¿ÉHEG

-2»˘˘bGQ º˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘à˘˘˘∏˘˘˘d π˘˘˘eÉ˘˘˘µ˘˘˘dG ô˘˘˘°ûæ˘˘˘dG
r‘ô˘£˘d á˘°UÉ˘N á˘jÉ˘æ˘Y AÓ˘˘jEG ™˘˘e ,á˘˘«˘˘Yƒ˘˘æ˘˘dG
ióe ôªà°ùŸG º∏©à∏dh ,»ª«∏©àdG π°üàŸG

 .IÉ«◊G∫É› ‘ á«∏«°üØàdG äÉMÎ≤ŸG øª°†àJ
á∏Môe ‘ º∏©à∏d ájƒdhCG AÉ£YEG :º«∏©àdG ìÓ°UEG
»˘˘˘°SÉ˘˘˘°SC’G º˘˘˘«˘˘˘∏˘˘˘©˘˘˘à˘˘˘dG º˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘©˘˘˘Jh ;Iô˘˘˘µ˘˘˘ÑŸG á˘˘˘˘dƒ˘˘˘˘Ø˘˘˘˘£˘˘˘˘dG
≈˘˘∏˘˘Y ±ƒ˘˘Ø˘˘°U Iô˘˘°û©˘˘d √ó˘˘˘eCG á˘˘˘dÉ˘˘˘WEG ™˘˘˘e ,™˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘é˘˘˘∏˘˘˘d
,QÉÑµdG º«∏©àd »°ù°SDƒe ≥°ùf çGóëà°SGh ;πbC’G
‘ á«YƒædG IOƒL á«bôJh ;IÉ«◊G ióe ôªà°ùe
¢UÉ˘˘N ΩÉ˘˘ª˘˘à˘˘gG AÉ˘˘£˘˘YEGh ;º˘˘«˘˘∏˘˘©˘˘à˘˘dG π˘˘MGô˘˘e ™˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘L
º˘˘«˘˘«˘˘≤˘˘à˘˘dÉ˘˘H ΩGõ˘˘à˘˘d’Gh ;‹É˘˘©˘˘dG º˘˘«˘˘∏˘˘©˘˘à˘˘dÉ˘˘H ¢Vƒ˘˘¡˘˘æ˘˘dÉ˘˘˘H
.áaÉc º«∏©àdG πMGôe ‘ á«Yƒæ∏d …QhódGh π≤à°ùŸG

3-‘ á«JGP IQób AÉæHh º∏©dG ÚWƒJ
™˘˘˘«˘˘˘ª˘˘˘L ‘ ÊÉ˘˘˘≤˘˘˘à˘˘˘dG ô˘˘˘jƒ˘˘˘£˘˘˘à˘˘˘dGh åë˘˘˘˘Ñ˘˘˘˘dG

 á«©ªàÛG äÉWÉ°ûædGåëÑdG ™«é°ûJ ∫ÓN øe
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Der Arabische Bericht Ÿber die menschliche Entwicklung (AHDR) aus dem Jahr 2002 forderte die
arabische Welt heraus, drei grundlegende Hindernisse menschlicher Entwicklung zu Ÿberwinden,
nŠmlich Defizite bei der GewŠhrung von Freiheiten, der ErmŠchtigung der Frau und im
Wissensbereich.

Betrachtet man die internationalen, regionalen und lokalen Entwicklungen in arabischen LŠndern
seit dieser erste Report veršffentlicht wurde, so bestŠtigt sich,dass diese gro§en Herausforderungen
weiterhin bestehen bleiben und sogar gravierend zugenommen haben - vor allem hinsichtlich der
GewŠhrung von Freiheiten.

Der Stand des arabischen Wissens zu Beginn des 21.Jahrhunderts macht dies besonders deutlich.
Trotz des vorhandenen bedeutenden Humankapitals in der Region  verdeutlicht der Bericht,dass die
lŠhmenden ZwŠnge den Erwerb, die Ausbreitung und Produktion von Wissen in den arabischen
Gesellschaften hemmen. Das Humankapital jedoch kšnnte unter gŸnstigeren Bedingungen
Grundlage fŸr eine arabische Renaissance des Wissens sein.

Der Bericht bekrŠftigt,dass Wissen dazu dienen kann,den Umfang menschlicher Freiheiten in der
Region zu erweitern, durch gute RegierungsfŸhrung die KapazitŠt zur Wahrung der Freiheiten zu
vergrš§ern und die hohen moralischen Ziele wie Gerechtigkeit und die Wahrung der
MenschenwŸrde zu erreichen. ZusŠtzlich unterstreicht der Bericht, dass Wissen fŸr die arabischen
LŠnder auch ein kraftvoller Antrieb fŸr Wirtschaftswachstum durch hšhere ProduktivitŠt ist.

Der Schlussteil des Berichts prŠsentiert fŸr die arabische Welt eine strategische Vision zum Aufbau 
von Wissensgesellschaften, die auf fŸnf SŠulen basieren:

1. Schutz grundlegender Freiheiten wie Meinungsfreiheit, Freiheit der MeinungsŠu§erung 
und Versammlungsfreiheit durch gute RegierungsfŸhrung auf gesetzlicher Grundlage
2. Hohe qualitative Bildung soll allen zugŠngig sein.
3. Einbindung und Verwurzelung von Wissenschaft sowie Aufbau und Ausweitung 
der Forschungs- und EntwicklungskapazitŠten in allen Gesellschaftsbereichen.
4. Schneller †bergang zu einer auf Wissen basierenden Produktion in arabischen 
sozioškonomischen Strukturen.
5. Herausbildung eines authentischen, toleranten und aufklŠrenden Wissensmodells.

Der AHDR 2003 verdeutlicht also, dass innerhalb der arabischen Zivilisation das Streben nach
Wissen von Religion, Kultur, Geschichte und dem menschlichen Erfolgswillen angetrieben wird.
Hindernisse bei dieser Suche sind die von Menschen selbst erschaffenen mangelhaften sozialen,wirt-
schaftlichen und vor allem politischen Strukturen. Die Araber mŸssen diese Strukturen beseitigen
oder reformieren,damit sie zu Beginn des Wissens-Millenniums den Platz in der Welt des Wissens ein-
nehmen kšnnen, den sie verdienen.


